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Die jüngſte Rede des Fürſten Bismarck. 


an 
2 4 


Vorgeſtern hat der Reichstag die in dieſer Seſſion höͤchſt 

rſcheinlich bedeutendſte Vorlage der Regierung (oder — um 

Afiztell zu ſprechen: der verbündelen Regierungen) entgegengenom⸗ 

ben: den ſchon viel beſprochenen Geſetzentwurf betreffeud die 

Vereinigung voa Elſaß und Lothringen mit dem deutſchen 

„Die Verhandlung (vergl. unter Reichstag) erhielt, da das 

hohe Haus „eine gewiſſe Eathaltſamkeit im Reden“ für angezeigt er⸗ 

e, ihre Bedeutung allein durch die zur Einleitung der Vorlage 

enen „wenigen Worte“ des Fürſten Reichskanzler, welche in 

N theilt nicht nur eine umfangreiche, ſondern auch eine der hervor⸗ 

dagendſten Reden bilden, mit denen diiſer Staatsmann die po⸗ 
che Welt unterhalten hat. 

Wir können dieſe Rede, welche zu dem betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf die Motive ang'ebt, in zwei Theile ſcheiden, beide ge⸗ 

Br durch die doppelte Wirkung, welche durch das Geſetz Aue⸗ 
bruck erhalten ſoll. Der erſte Theil iſt die Begründung der Lostren⸗ 
Aung der deutſch⸗Franzöfiſchen Gebielstheile von Franktelch, der an 
dere enthüllt die Anfichten des Reichskanzlers über die Einfügung der 
itorialen Erwerbung ins deutſche Reich. Beide Theile find 
an Ucberraſchungen und Gedanken, welche Gelegenheit geben 
e Weltercigniſſe ſowohl wie das Charakte bild des großen 
atsmanns, dem Deutſchlands Leitung anvertraut iſt, in ei⸗ 

em ungetcübteren Lichte erſcheinen zu laſſen. 

Fürſt Bismarck begründet die Erwerbung von Elſaß⸗Loth⸗ 

zen mit der rein militäriſch politischen Forderung, gegen 
Frankreich eine geſicherte Grenze zu gewinnen. Wir haben ſchon 
früher auf dieſe für Gefühlspolitiker gewiß auffallende Arzu ⸗ 
Mentation, welche ſich um das Nationalitätsprinzip jo wenig 
kümmert, wie um das hiſtoriſche Recht, aufmerkſam gemacht 
und darin ihre Kraft gefunden. Die Sicherung des eigenen 
tes, das iſt eine im Völkerrecht anerkannte Forderung, 
Welche weder ſchwierige Beweiſe erfordert, wie das Naturrecht 
der nationalen Zuſammengehörigkeit, noch die Berufe vor phan⸗ 
Aſtiſchen Eroberunge gelüſten erzeugt wie die Berufung auf das 
toriſche Recht. f BEE, = der ge Deuts 
ſchlands beweiſt Fürſt Bismarck durch zwei nicht durchwg neue 

in dieſer Vollſtän digkeit jedenfalls übe de Ent · 
en in Mit kußerung des ve benen önigs von 

Württemberg, und, was noch wichtiger iſt, durch ein Ultimatum, 
welches der franzöſiſche Geſandte Benedetti dem Kanzler am 6. 
Auguſt 1866 geſtellt hat; eine Enthüllung, die ganz geeignet 
ft, den Verdacht, Bismarcks Politik ſei eine pieußiſche, keine 
utſche, zu zerſtören und Süddeutſchland noch vertrauensvoller 
dem Norden zu nähern. 

Der folgende Abſchnitt der Bismarckſchen Rede iſt ein 
Exkurs über internationale Garantien, welcher in der Warnung 
ihfelt, keine vöilerrechtlihen Servituten aufzulegen. Außer 

en Beifpielen, welche der Reichskanzler zur Abſchreckung vor 
hrt, hätte er noch auf die jüngſte durch Rußland hingeſchleu⸗ 
erte und auf der Londoner Konferenz geſchlichtete Ponte sfrage 
inweiſen können. Das Ungenügende der Projekte, Deutſchland 
auf andere f als durch Landerwerb Sicherung zu bieten, 
ben wir ſcheß früher gewürdigt. Es iſt zu hoffen, daß die 
iplomatie fi beſtreben wird, für ihre Konſtruktionen beſſere 
rundlagen zu finden. i - 

Im zweiten Theil feiner Rede behandelt Fürſt Bismarck 
die Verbindung von Elſaß Lothringen mit Deutſchland. Er 
giebt ſich nicht übertriebenen Hoffquagen hin, die Bevölkerung 
werde ſich raſch an den Wechſel der Dinge gewöhnen, indeſſen 

eht er verſchiedene Mittel, um die Yönst;ung zu überwinden. 
„Wir Deutſchen haben im Ganzen die Gewohnheit, wohlwollender, 
mitunter etwas ungeſchickter, aber auf die Dauer kommt es doch 
heraus, wohlwollender und menſchlicher zu regieren, als es die 
franzöſiſchen Staattzmänner thun.“ 

Wenn wir das Heute betrachten und die deutſchen Regie⸗ 
rungen — ſelbſt die mecklenburgiſche nicht ausgenommen — mit 
der Diktatur Gambettas oder der Kommune vergleichen — trifft 
dies unbedingt zu; wer jedoch dabei an die Demagogenverfol⸗ 

gungen, an die Reaktion der fünfziger Iahre oder die Konflikte 
E denkt, wird vielleicht einige Zweifel verſpüren. — 7 
fter iſt der andere Grund, daß der Bevölkerung von Elſaß und 
Lothringen ein höherer Grad von kommunaler und perſönlicher 
Freiheit geboten werden kann. Die ſich hieran ſchlteßen de Aeuße⸗ 
tung über die pariſer Kommune und die preußiſche Städte ⸗ 
orduung iſt, wenn auch nicht neu, doch die intereflantefte Stelle 
des zweiten Theils der Bismaickſchen Rede. Wenn fein Lob auf 
die Selbſtverwaltung un) Freiheit, welche ſelbſt der pariſer Res 
volution eine gewiſſe Berechtigung verleihen, mehr iſt als das 
Streben, der anneltitten Bevölkerung das lichtvolle Bild des 
monarchiſchen Deutſchland auf der dunkeln Folte des revolutio⸗ 
nären Fraukteich zu zeigen, jo wird ſe.bſt Hr. Bebel — da doch 
die Kommune in Frankreich keine Aus icht auf Beſtand hat — 
für die Annexion ſtimmen und Bismarcks Politik billigen müſſen. 

Der Reichskanzler ſchließt mit einigen Betrachtungen über 
die zunächſt vorliegende Aufgabe bei der Einfügung von Elſaß⸗ 
Lothringen ins deutſche Reich. Was er hier von der Bereit» 
willi te ſagt, gern Belehrung annehmen zu wollen, und von 
der Rückſich auf die natürliche Entwicktung der Volksverhält⸗ 
niffe, welche abhalten müſſen „etwas für die Ewigkeit Gültiges“ 

ſchaffen zu wollen, klingt ebenſo beſcheiden als ſtaate männiſch. 
Der Saß: „Wenn man nichts Befjired an die Stelle zu ſetzen 
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weiß von Etwas, was einem nicht vollſtändig gefällt, jo thut 
man immer, meiner Ueberzeugung nach, beſſer, der Schwerkraft 
der Ereigniſſe ihre Wirkung zu laſſen und die Sache einſtwei · 
len ſo zu nehmen, wie ſie legt enthält eine Bismarckſche Ma⸗ 
rim, die unſer Staatsmann in feiner ganzen Politik der Neu⸗ 
an Deulſchlands befolgt hat. Fürſt Bismarck iſt kein 
ſceund von Schablonen und E*:matismen, ſondern ein Em 
picifer, welcher mit dem W rechnet und nach den lebens 
3 Faktoren forſcht; dieſe zenützt er dann als Material zu 
den Formeln, welche im Staateecht Geſetze, im Völkerrecht Ver⸗ 
träge heißen. Daraus erklärt ſich ſeine Abneigung vor dem hie 
ſtoriſchen Recht, welches keine innere Kraft mehr beſitzt, daraus 
die Lebensfähigkeit feiner Neuſchöͤpfungen. . 
Die jüngiie Re e des R 
Bismarckſche Politik in noch klareres Licht zu ſetzen, man ſpürt 
es dem Fürftn Redner an, daß kein lauernder Cäſar mehr 
feine Politik eiferſüchtig überwacht. Seine freimüthige Auzein⸗ 
anderſetzung wird ſowohl in Eiſaß⸗Lolhringen wie im Ausland ci⸗ 
nen günftigea Eindruck hervorbringen. 


Deutschland. 

Berlin, 3. Mai. [Aus dem Reichstage. Geſuch 
des Reichstags an den Magtſtrat. Weitere Ovationen 
für Bismarck und Moltke. Der Volksbildungsverein. 
Jacoby.] Wer auf eine Reihe großer „europälſcher“ Reden 
bei Gelegenheit der erſten Berathung im Reichstage über Elſaß 
und Lothriu jew gerechnet hatte, wird ſich getäuſcht finden. Es 
find nur dret ziemlich kurze Reden von Wortführern der konſer⸗ 
vativen, freikonſervativen und Zentrumspartei gehalten worden, 
während die drei Fraktionen auf der Linken ganz ſchwiegen, und 


wurde die Verweiſung des Geſetzentwurfs an eine Kom⸗ 


skanzlers iſt ganz geeignet, die 


miſſion von 28 Mitgliedern faſt eiuſtimmig beſchloſſen. Auch 
die Polen hatten, wie ich höre, die Abſicht, bei dieſer Debatte 
das Wort zu ergreifen, nachdem fie in mehreren Fraftiond- 
ſizun zen über ihre Stellung zu dem Geſeßentwurfe ſchlüſſig 
geworden waren, Nach der Berichterftattun 
werden fie wohl nicht ve um 


As 


der Kommiſfion 
uns ihre Anſichten über Er⸗ 
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8 
* dasgeſbnbef abet als zu verkünden. Den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildete eine Petition aus Mainz, 
die Verpflegung unſerer Truppen in Frankreich be⸗ 
treffend. Die Abag. Miguel nud Honerbid ergriffen dabei die 
Gelegenheit der Militärvermaltung die Entlaſſung der Landwehr 
und der älteren Jahrgänge der Reſerve ans Herz zu legen. 
Uebrigens ſtellt ſich nach einer Berechnung der „Nat.-3.“ die 
Verpflegung unſerer Truppen in Frankeeich auf täglich 15 Sgr. 
per Kopf, den baaren Zuſchuß von 2¼ Sgr. mitgerechnet. Bei 
den folgenden Berathungen ſchienen fich ländliche und ſtädtiſche 
reſp. konſervatioe und liberale Intereſſenteg abzulöſen. Auf —.— 
Wilm ans, welcher durchaus der Regierung eine Börſenſteuer 
geben will, folgte der Abg. Wiggers mit feinem Geſetzentwurf 
betr. dle Beſeitigung der Kaulionspflicht periodiſcher Druckſchriſten 
und der Eatziehung der ni zum Betriebe eines Prib- 
gewerbes. Nach dem Beſchluß des Hauses wird und dieſer 
Geſegentwurf noch weiter beſchäftigen. Auch die Aufhebung des 
Landb iefbeſtellg lo'es wird ſeiner Zeit wieder auftauchen. — 
Dem hieſigen Magiſtrat iſt ſeitens des deutſchen Reichstags der 
Wanſch zu erkennen gegeben worden, ihm für Fraktious- und 
ähnliche Sitzungen die Säle dez neuen Rathhauſes zur Diepofition 
zu ſtellen. Die ſtädtiſchen Behörden haben ihre 
Ovationen für den Fürſten Bismaſck und den Grafen 
Moltke noch nicht abgeſchloſſen. Die Berathungen über 
weitere Aus zeichnungen beider Männer durch die Stadt find 
in den letzten Tagen wieder aufgenommen werden. 
Der neu gegrüadeſe Volks⸗Bildungs⸗Vereln erfreut ſich nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch in O ſter eich einer lebhaften 
Theilnahme. Diefe hat ſich durch deu Beitritt Wiener liberaler 
Elemente und die Zuſendung eines namhaften Geldbeltrages an 
das hiefige proviſoriſche Komite thatſächlich erwieſen. — Einige 
zur Fortſchrittspartei gehörige Mirglieder des Reichstages haben 
geftern per Telegraph an Dr. Johann Jacoby nach Königsberg 
einen Glückwunſch zu ſeinem 66. Geburtstage gerichtet. Aus 
der t legraphiſchen Rückantwort, welche ihnen wurde, ging hervor, 
daß der Zuſt and deſſolben ſich wieder gebeſſert hat. 

— Bei den in Brüſſel ſtattfindenden Verhandlungen über 
die Zahlung der fünf Milliarden Kriegs⸗Kontribution 
haben die deutſchen Bevollmächtigten im Einklang mit den 

8 von Verſailles vorgeſchlagen daß dieſelbe in 


oberun den 
Gebe tothe 


vierteljährlichen Raten, beginnend mit dem 2. Juni 1871 und 
endigend mit dem 2. März 1874 erfolgen und in Geld oder 
gleichwerthen Papieren oder Barren geleiſtet werde. Die fran⸗ 
öſiſche Regierung hat hierauf durch ihre Unterhändler mit einem 
egenvorſchlag geantwortet, der nicht im Einklang mit dem 
Präliminarfrieden von Verſailles ſteht und der nich 
| hierauf, wie gezahlt, als darauf, wie nicht gezahlt, wie die Zah⸗ 
lung hinausgeſchoben und wenigſtens zum Theil illuſoriſch ge⸗ 
macht werden könnte, abzuzielen ſcheint Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſagt in dem belkeſenden Schriftſtück hierüber: 
\ „Der Gedanke, im Voraus elf vierteljährliche Termine für die ganze 
Zahlung in klingender Münze oder Handelspapieren zu beſchaffenden Summe 
von fünf Milliarden feſtzuſtellen, könne nicht angenommen werden. 
materiell nicht zu verwirklichen und es gebe in der Welt keinen Staat, kein 
Konsortium von Banquirs, welches eenfthaft und ehrlich daran denken könnte, 


ie Eroberung der polniſchen 


t ſowohl 


Er ſei 


ſolche Verpflichtungen zu übernehmen, elner ähnlichen Verantwortlichkeit ſich 


zu unterziehen.“ \ 

Und weiter heißt es in Betreff der verlangten Zahlung in 
Geld oder Barren: 

„Es iſt eine materielle Unmöglichkeit, welche keines langen Beweifes 
bedarf. Eine ſolche Fo disponibler Kapitalien exiſtirt nicht 5 ber ganzen 
Welt.“ Folgt dann der b abſchlag mit Nachftehendem: 1) Frankreich 
abi effektiv während dreier Jahre in gl:ichen Theilen und vom 1. Juli 
871 an die jährliche Summe von 333,333,333 Fres. (alſo eine Milliarde). 
2) Es übergiebt Deutſchland am 1. Juli 1871 fünfzig Titel franzöſiſcher 
fünfprozentiger Rente, die ein Kapital von einer Milliarde bilden und in 
noch feſtzuſeßenden Friſten in Titel konvertirt werden, die in der gewöhn⸗ 
lichen Form negozirt werden können. 3) Es übergiebt dem deutſchen 2. 
.. + Monate nach Auswechſelung der Ratifikationen hundertundfünfzig 
Titel, jeder von einer Million fünfprozentiger Rente, konvertirbar in vor⸗ 
läufige Titel vom 1. November 1874 an, nach ſchließlichem Uebereinkommen 
der vertragſchließenden Parteien. 4) Endlich, als Folge der Regulirung der 
Schuld, hört die Okkupation des franzöſiſchen Gebietes vom 1. Juli 1871 


auf.“ 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Wir ſollen 
alſo uns gefallen laſſen, daß die franzöfiſche Regierung de 
Schuld an uns nur mit einer Milliarde in Geld entrichtet, 
und daß ſie die Zahlung dieſer einen Milliarde über drei Jahre 
ausdehnt. Wir ſollen uns dann gem größten Theil, zu vier 
Fünfteln, unſeres Anſpruchs, mit Rentenliteln abfinden laſſen, 
welche allen Coursſchwankungen unterworfen ſind, welche unter 
Umſtänden mit gängliger Entwerthung bedroht fein können, 
und welche, wenn w 
die fünf Milliarden zu drei, höchſtens drei und einer halben 
zuſammenſchmelzen laſſen würden. — Wir haben nun abzu⸗ 
warten, ob die arzöfl che Nationalverſammlung dieſen Verſuch, 
uns vertragswidrig in der Zahlung zu kürzen, gutheißen wird. 
Wir können dem Ergebniß mit Gelaſſenheit entgegenſehen, da 
wir in den von deulſchen Truppen a Theilen Frank⸗ 
reichs ein genügendes Pfand für einen den Präliminarfrieden 
verbürgen den und unſerem Intereſſe gemäßen Ausgang der An» 
gelegenheit beſitzen. 


t fein 


ac, karg 
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— Das „Dresdener Journal“ veroffentlicht nachſtehenden, ihm 
aus guter Quelle zugegangenen Feldpoſtbrief, welcher ein frriges 
Gerücht zu widerlegen bezweckt: 

Sedan, 22. April. In der Nacht vom 9. zum 10. April wurde der 
ſeit langerer Zeit in der hiefigen Königl. preußiſchen Kommandautur als 
Schrelder placitt geweſene Kanonier v. B. (aus Köln) vermißt. Derſelbe 
war am Abend mit mehreren feiner Kameraden dis Nachts 1½ Uhr in 
einem hieſigen Caſs gewiſen und von da in Gemeinschaft mit fortgegan gen. 
Um jedoch nach feinem Quartier zu gelangen hatte v. B. und zwar allein, 
die über die Maas führende, mit gutem Geländer verſehene Brücke zu 
pafſtren, und hier war es, wo er verſchwunden zu fein ſchien. Alle über 
deſſen Verbleid angeftellten Erörterungen blieben erfolglos. Unter den ver⸗ 
fhtedenartigen Gerüchten, welche über v. B.“s Schickſal und Verbleib, na⸗ 
mentlich unter dem Militär, auftauchten, ift das eine beſonders ger vorzu⸗ 
heben, nach welchem der Leichnam v. B. s am 17. d. Mis. in einem Wall- 
graben der Bitadelle mit abgefhniitener Naſe und Ohren, ausgeſtochenen 
Augen ac. aufgefunden fein ſollte. Durch die angeſtellten Erörterungen fand 
diefes wahrheit widritze Gerücht zwar eine gründliche Widerlegung; doch 
babe ich in Erfahrung gebracht, daß Soldaten des dier garntſontrenden 
(t. fachfiſchen) Regiments Nr. 107 dieſes allerdings ſtark verbreitete Gerücht 
als Thalſache nach Haufe geſchrieben haben, weshalb ich nicht unterlaſſe, 
den wahren Sachverhalt mitzuthellen; Geſſern erſt wurde der Leichnam v. 
B. 's eiwa 20 Minuten unterhalb Sedan von einem fran öſiſchen Arbeiter 
in der inzwiſchen angeſchwollenen Maas aufgefunden und von den biefigen 
Mllttärbehörden aufgehoben. Die Aufhebung, Obduktion und Sektion er ⸗ 
gaben, daß der Entſzelte feinen Tod im Waſſer durch Ertrinken gefunden 
dat, jedenfalls unfreiwillig, doch wurden irgend welche Spuren von voraus ⸗ 


gegangener Gewaltihätigkelt, wie vermuthet wurde, nicht vorgefunden Auch 


fanden ſich in der Uniform deſſen goldene Uhr und Geldbörſe mit allen 
Einzelheiten. Bel ſeinen Vorgeſezten und Kameraden hatte fi v. B. die 
größte Liede und Achtung erworben, und if das Unglück um fo mehr zu 
deklagen, da er der zweite (und letzte) Sohn iſt, welchen fein Vater in dieſem 
FJeldzuge verloren hat. 
— Unſere Forderungen an die franzöfiſche Regierung find 
in Bezug auf die Bezahlung der Ver kassen e ge für 
die in Frankteig ſtehenden drutſchen Truppen im Laufe der 
vorigen Woche annähernd erfüllt worden. Die von dem Reichs 
kanzſer Fürſten Bismard jüngft darüber gethanen Aeußerungen 
ſcheinen in Versailles Beachtung gefunden zu haben; es find 
kanz darauf die Koſten etwa bis Ende Arril entrichtet worden. 
Nach weiterer Aufzählung der Raten, innerhalb welcher die Zah⸗ 
lun; der Ktiegsentſchädigung zu leiſten iſt, bemerkt die „Prov. 
Cor.“, der wir auch obige Mittheilung entnommen: Das 
Drinzendfte für die franzöſiſche Rezierung wird daher und gegen⸗ 
über unter allen Umſtänden die Beſchleunigung der Verhand⸗ 


lungen in Brüff«l fein müſſen. 

— Man ſchreibt der ren Ich las neulich die 
wohl durch alle Zeitungen gegangene Notiz über die ſogenannten 
„Retabliſſementsgelder“ und es war dabei angeführt, 
daß dleſelben als „beſondere Gratifikation“ für die n 

Dienfte der Armee in dieſem Feldzuge zu zahlen ſeſen. Dem 
entgegen erlaube ich mir die Bemerkung, daß Retabliſſements⸗ 
gelder jedem Offizier geſetzlich laut „Geldverpflezungs⸗Reglemen 


r auf dieſen Vorſchlag eingehen wollten, 


le 


* e 


fur die Armee im Kriege“ nach Beendigung jeden Feldzuges zu⸗ 
ſtehen, nur die Höhe dieſer Gelder ſoll jedesmal beſonders nor⸗ 
mirt werden. 


— General v. d. Tann erklärt die Nachricht, wonach in 
letzter Zeit ein Schreiben von Seiten deſſelben nach München 
gelangt ſei mit der Erzählung, daß die aufſtändiſche Regierung 
in Paris das Anfinnen einer Uebergabe des Forts Charenton 


an ihn geſtellt habe, für eine Erfindung. 


— Die Mittheilung engliſcher Blätter, daß die Frie dens⸗ 
verhandlungen von Brüſſel nach Berlin verlegt werden ſollen, 


wird von offiziöſer Seite als durchaus ierthümlich bezeichnet. 


— Wie bekannt hat der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt auch 
ſeinerſeits den Entwurf einer Zivilprozeß⸗Ordnung für 
das deutſche Reich ausarbeiten laſſen. Nach einer Miityeilung 
der „Spen. Ztg.“ beruht derſelbe auf einer entſchiedenen Durch⸗ 
führung des Müadlichkeiteprinzips bis in die äußerſten Kon⸗ 
Eoentual⸗Marime und die 
Appellation hinſichtlich der Beweisfrage völlig aufgegeben, das 
Rechtsmittel dritter Jaſtanz auf Verletzung von Hrundſätzen des 
Ez iſt vorauszuſehen, daß in der 


ſequenzen. So fol u. A. die 


Reichs rechts beſchränkt fein. 
neuen, auch von den Südſtaaten zu beſchickenden Kommiſſion, 


mit deren Berufung der Bundes ath eben beſchäftigt iſt, über 


alle Hauptgrundſätze des Prozeſſes ein neuer lebhafter Streit 


entſtehen wird. 


— In der „Germania“ leſen wir folgende Erklärung: 
„Unterſcheidend auge wahrer und fager Unfehlbarkeit des päpit- 

etr. Schrift nebſt der Erklärung 
des Biſchofs v. Hefele vom 10. 1 und die Löſung aller Schwierigkeiten 


lichen Lehramts (vergl. Biſchof Feßlers 


von der Kirche ſelbſt getroſt erhoffend, ziehe ich meine, übrigens vor dieſſei⸗ 
ekrete gegebene Unterſchrift zu dem ſ. g. 


tiger Promulgirung der vatikan. 1 
Koͤnigswinterer Protefte gegen das Konzil hiermit förmlich 
um jo rückhaltloſer je nothwendiger nach unbeſtrittener 

efthalten am Felſen Petri und die Theilnahme an den 


berg i. Pr. a 
— Mater den Profeſſoren der Würzburger Univerfität 


zitkulirt eine von Profeſſor Edel verfaßte und mit der Münchener 
Profeſſoren⸗Adreſſe übereinſtimmende Abreſſe aa v. Döllinger. 


Die Theologen weigern ihre Uaterſchrift, von den übrigen Pro⸗ 
feſſoren haben ſich nur wenige nicht unterzeichnet. — In Nüra⸗ 
berg fiad nach dem „Fr. J.“ in derſelben Richtung zwei Auf⸗ 
rufe erlaſſen. Der eine geht von achtun z swerthen Katholiken 
aller Berufsarten aus, welche in einer Zuſtimmungsadreſſe an 
Doöllinger „ihrer Proteſtation gegen das Aufdringen einer neuen 
verwerflichen Lehre Ausdruck geben“, zugleich aber ihre voll⸗ 
berechtigte Stellung in der katholiſchen Kirche der neu- päpſtlichen 
Sekte gegenüber feſtha ten wollen. Der zweite Aufruf geht 
weiter, wie ſich nach dem Standpunkte ſei nes Verfaſſers E. Scholl 
erwarten läßt. Er ruft am Schluße deſſelben den „freidenken⸗ 
den deutſchen Katholiken“ zu: „Thut, was vor 300 Jabren 
Eure deutſchen Brüder gethan, aber thuts im G:ift des 19. Jahr⸗ 
hunderts! Tretet heraus aus allem Kicchenthume, denn wo 
Kirche iſt, da iſt nicht Freiheit! Trete zuſammen zu freien, 
ſelbſtſtſtändigen Vereinen oder Gemeinden, deren einziges 
Glaubensbekenntniß 
ne Leben!“ Diefer Aufruf iſt in e 


Separatabdrud aus der von Scholl e hrkft Gg 


werde Licht!“ (Nürnberg, Zeh) in mehr als 1000 Gremplaren | ;, 


verſandt worden. i 
— Verſchiedene Blätter gaben vor Kurzem einige Elerue 
Beiſpiele, in denen ſich die deutſchfeindliche Geſinnung des 
Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland dokument erte. Bald 
darauf zirkulirte gleichſam als Erwiderung auf dieſe Milthei⸗ 
lungen die Nachricht, der Thronfolger habe an den Kaiſer 
Alexander die Bitte gerichtet, ihn für die bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten nach Berlin zu eatjenden, um dem Kalſer Wilhelm feine 
Huldigungen darzubringen. Dieſe Angaben werden von der 
D. R. C“ als vollſtändig irrthümlich bezeichnet. Es iſt dem 
GSäfarewitich gar nicht eingefallen, weder ein ſolches Geſuch an 
den Kaiſer Alexander zu ftellen, noch überhaupt eine Reife nach 
Berlin zu unternehmen; 


Ba und zwar 
irchenlehre das 
Gnadenmitteln der 
che iſt. Dr. Ant. Goebel, Reg.⸗ und Provinzial ⸗Schulrath zu Königs. 


3 der Menſch, deren einziges Salcament der 
SOeeſſ if, das ſittlih sche ine 


reiſen wird der Großfürſt allerdings, 


aber nicht nach Berlin und Deutſchland, ſondern er wird ſich 
mit ſeiner Gemahlin nach Italien begeben und hierbei ſogar 
ſo viel als möglich vermeiden, deutſches Gebiet zu berühren. 
Dagegen ſpricht man in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen da- 
von, daß der Kronprinz von Preußen noch vor Beginn der Bade⸗ 
Saiſon ſich an den petersburger Hof begeben werde. 
Geaf Alfred Wedel, welcher ſchon vor längerer Zeit aus dem 
Dienſte des Exkoͤnigs Georg ausgeſchieden, iſt nach dem „Cour.“ nach Han⸗ 
nover zurückgekehrt. Die vor Ausbruch des Krieges erlaſſene Amneſtle iſt 
auch ihm, der wegen landes verrätheriſcher Uateknehmungen vom Staatz⸗ 
gerichtshofe zu mehrjähriger Strafe verurtheilt war, zum Vortheil geworden. 

München, 30. April. Nach einer Notiz der „Capitale“ 
— einer in Rom erſcheinenden Zeitung — ſoll vom Vatikan 
ein Prieſter mit einer Depeſche und Jaſtruktionen nach Mün⸗ 
chen geſendet werden, um zu verhindern, daß Prof. Dr. Friedrich 
ſeine geiſtlichen Funktionen fortſetze. 

Speier, 27. April. Dem hier verſtorbenen katholiſchen 
Profeſſor der Mathematik und Phyſik, Dr. Magnus Schwerdt, 
iſt das kirchliche Begräbniß verweigert worden. 


Oeſterreich. 
Wien, 29. April. Am 25. d. M. felerte die wiener 


evangeltſch⸗theologiſche Fakultät das Jubiläum ihres 
50 jährigen Beſtandes. Es wurden aus dieſem Anlaß verſchle⸗ 


Gelegeaheit endlich einmal der der Fakultät cigenthümliche exklu⸗ 
five Charakter aufgehoben und fie in den Univerſitäts oer band 
aufgenommen würde, hat ſich nicht erfüllt. Es wäre dies nur 
ein Akt der Gerechtt keit, denn die dermalige Stellung der Fa⸗ 
kultät iſt in Hinblick auf die Staatsgrundgeſetze eine Anomalie 
und ſteht mit dem Geiſte derſelben in direktem Widerſpruche. — 
Die Bewegung auf kirchlichem Gebiete wächſt von Tag 
zu Tag und ein Aoreſſenſturm zu Gunſten Doͤllingers iſt im 
Anzuge, wie er erſt einmal da war, als es das Konkordat zu 
ſtü zen galt. Von hier aus geht nächſter Tage eine Monftre- 
Adreſſe nah Münden ab. So haben mehr als 60 katholische 
Profeſſoren der hiefitgen Unioerſität an Döllinger eine Zuſchrift 
erlaffen, worin fie ihm für deſſen Haltung in dem begonnenen 
Kampfe ihre vollſte Anerkennung ausſprechen. Im ulttamon« 
tanen Lager iſt man natürlich außer ſich über dieſe Bewegung, 
zumal man nicht die Macht hat, ſie zu hindern. — Es heißt, 
daß Graf Hohenwart die Abfiht habe, feine eigentliche Aktion 
erſt nach Schluß der Delegationsſeſſion zu beginnen. — Die 
Rückſicht des Miniſteriums Hohenwarth ⸗Jireczek auf die 
ultramontane Partei verdient alle Anerkennung von Seiten der 
letzteren. Ein hieſi zer Schriftſteller wollte im Saal der Handels⸗ 
Akademie einen Vortrag über die Geſchichte der Freimaurerei 
halten, aber die politiſche Sicherheitsbehörde intervenirte gegen 
dieſes Staats⸗ und kirchengefährliche Vorhaben. Da jedoch 
jenſeits der Leitha ſeit 1867 das Freimaurecthum florirt (here 
vorragende Mitglieder der Deakpartei, z. B. Pulszky und Klapka, 
gehen an der Spitze der Lozen), ſo wird der in Wien verbotene 
Vortrag in Peſt gehalten werden. 


Lemberg, 28. April. Die nung des Abg. Grocholskt 
eee e 
Jubel bervorſerüfen Hoffnung der Porn auf Denerreich neu beleht. 
Man zwelfelt jegt um fo weniger an der Durchführung der galiziſchen Land⸗ 
tage ⸗Reſolutloun und an der Gewinnung der erſehnten polliiſchen Sonder 
ſtellung für Gallzien, als Herr v. Grocholskt ein Pole von eniſchleden na⸗ 


tlonaler Geſinuung iſt und die Erreichung dieſes Zieles ſich zur beſonderen 
Aufgabe geftellt hat. Umgekehrt ſieht die rutheniſche Partei ihre nationalen 
Rechte im höchften Grade bedroht und veranſtaltet deshalb in allen Städten 
und Landgemeinden Volksverſammlungen, 11 denen Petitionen wegen Wah⸗ 
rung der rutheniſchen Nationalrechte an das Minifterium beſchloſſen und 
unterzeichnet werden. — Vor mehreren Monaten mußte das demokratiſche 
Organ „Dzlennik Lwowski“, weil ihm von feinen früheren Gönnern die 
Kaution entzogen wurde, zu erſcheinen aufhören. Mit dem Eingeben ſeines 
Organs fing auch der demokeatiſche Verein an, immer ſchwächere 
Libens zeichen zu geben und hat ſich j pt gan aufgeiöft. — Der eifrige An⸗ 
dänger der deutſch.zentraliſtiſchen Partei Ztemiallowsti iſt zum Oberbürger. 
meiſter der Stadt Lemberg gewählt und von der Regierung als ſolcher be⸗ 
ſtätigt worden. Das Organ des Herrn Zlemialkowekf, „Dziennik polski“, 
iſt das einzige polniſche Blatt, das offen Sympathien für Deutſchland Fund» 
giebt. — Die ſchwere Bedrängniß, in der ſich die polniſchen Emigran- 


Frau von Oltitz. 
Eine Geſchichte aus Schleſien und Poſen. 

Mangwitz iſt eins der beſten Landgüter in der Provinz 
Schleften. De Felder find vortrefflich gepflegt, das Vieh gilt 
als das ſchönſte in der ganzen Gezend, und der Werth des Gu⸗ 
tes wird noch erhöht durch die Verbindung der Landwirthſchaft 
mit einer industriellen Anlage, denn der Befiger hat daſelbſt eine 
Zuckerfabrik errichtet, welche gute Geſchäfte macht. Der ganze 
Zuftand des Gutes verräth eine Muſterwirthſchaft, die nicht 
Jedermann herzurichten im Stande iſt, denn es gehört dazu 
Fleiß, Intelligenz, Ordnung und Vermögen. 

Als der Vater des jetzigen De das Gut kaufte, war 
es in jo ſchlechtem Zustande, wie die Stiefeln eines Lanoſtreicherg 
Jadeſſen H Kirſch verſtand zu wirthſchaften; raſtlos von früh 
bis ſpät arbeitete er und fügte Verbeſſerung zu Vecheſſeruag. 
Das koſtete Geld, viel Geld, und Herr Kirſch»beſaß nicht viel. 
Die Nachbarn ſchüttelten die Köpfe. „Das Gut verbeſſert er,“ 
meinten ſie, „aber ſich ſelbſt verſchlechtert er.“ Man berechnete 
bereits die Zeit, wann Herr Kirſch ſein Gut für eine geringe 
Summe werden verſchleudern müſſen, — für eine geringe 
Summe, denn dergleichen Wirthſchafton, welche außer dem 
Kaufpreiſe ein großes Betriebskapttal verlangen, finden wenig 
Liebhaber. Während zu einem Unternehmen nicht nur Anlagekapi⸗ 
tal, ſondern auch Betriebskapital gehört, bringen viele Landwirihe 
nicht einmal das Anlagekapital volftändiz auf, ſondern zahlen 
von der Kaufſumme oft weniger als die Hälfte ein; und wenn ſie 
nun, weil ihnen die Mittel fehlen zu einem ausgiebigen Be⸗ 
triebe, di: auch auf dem landwirthſchaftlichen Markt geſteigerte 
Konkurrenz nicht aushalten, dann machen ſie Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft, Himmel und Hölle dafür verantwortlich, nur nicht ſich 
ſelbſt. Herr Kirſch gehörte nicht zu den naiven Leuten, welche 
für ſich eine Ausnahme von den wirthſchaftlichen Geſetzen ver: 
langen, er hatte nur die Schäden des Gutes nicht ſo hoch, die 
ne ktshat ſeines Vermögens nicht jo niedrig berechnet, und 
es feblte wenig, ſo bekamen die Nachbarn Recht. 
Indeſſen Herr Kirſch beſaß, was Wenigen in der Noth 
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ſtolz, Ecſteres mit Neigung, Letzteres wider Willen, denn er 
hatte vergeblich um die Schweſter des Herrn Kirſch gefreit. 
Sei es, daß der Vater des Fräuleins eine Abneigung gegen das 


Militär hegte, ſei es, daß die Dame ihn nicht liebenswürdig an ihrer Stelle geweſen wäre. Die Eine hätte in dem Stolz 


fand, genug ſie heirathete einen Anderen. Das Verhältniß der 
Freunde wurde dadurch nicht geändert, ja es erhielt ſogar die 
Weihe einer gemeinſamen Trauer, da die junge Frau ſchon 


nach dem erſten Jahre ſtarb. Als Herr Kirſch mit feiner Wirth⸗ Reichsthums hinge geben. 


ſchaft an jene fatale Grenze des Abgrunds gekommen war, wo 


der Sturz unvermeidlich iſt, wenn man nicht Ben kann, griff welche nichts ſuchen, als das Ideal ihter Liebe in Geſtall - 


Herr von Oltitz tief in feine Kaffe und legte freundſchaftlich 
einen Steg über die Schlucht, ſo daß ſein Freund unverſehrt 
hinüber kommen konnte. 


Solch einen Dienſt vergißt ein Ehrenmann nicht. Herr 
Kirſch mochte zuweilen eine Bedrückung fühlen, daß er dem 
Freunde nicht ſeine Dankbarkeit beweiſen konnte Indeſſen 
ſollte die Gelegenheit nicht ausbleiben Herr. v. Oltitz kam faſt 
alljährlich auf längere Zeit nach Se ae und hatte ſtets feine 
Freude an den Kindern ſeines Freundes, Konſtantin und Me⸗ 
lanie. Beſonders gefiel ihm das Mädchen, weil fie Aehnlich⸗ 
keit hatte mit ihrer Tante, um welche er einſt vergeblich gefreit. 
Eines Sommers jedoch, als er wiederkehrte, fand Herr v. Ol⸗ 
tig — er war unterdeß General in Poſen geworden, — nicht 
mehr das harmlos ſpielende Mädchen, ſondern eine blühende 
Jungfrau, und die alten Liebesträume regten ſich von Neuem 
in ſeinem Herzen. Ach! es giebt nichts Schwächeres — um 
nicht zu jagen: Thörichteres, — als das Herz eines Hageſtol⸗ 


7 welcher die Fünfzig überſchritten hat. Auch der General 
eſaß nicht ſo eiſerne Biel der Vernunft, um feine Gefühle zu 
bändigen, und eines Tages hielt er bei jeinem Freunde um die 
and der Tochter an. Diesmal hatte ſeine Werbung beſſeren 
Erfolg, allein nicht jeder Erfolg iſt ein Glück. 


Herr Kirſch war zu tief von Dankespflicht durchdrungen, 
als daß er ſeinem Retter von ehedem die Bitte abſchla zen konnte. 
Und Melanie? — Das ſtrenge Machtgebot des Vaters, welcher 
Widerſpeu 9 duldete, unterdrückte ihr lautes Weh. So 


dene Aaszeichnungen verliehen; die Hoffnung aber, daß bei dieſer | verſtanden eiferſücztig über feine Ehre zu wachen.“ 


ſizen. Herr von Dltig, fo hieß er, war Militär und Hage⸗ fünfzig 


ten in Frankreich und der Türkei befiaden, und die ihren ferneren Aufent⸗ 
halt in dieſen Ländern faft unmöglich macht, hat die hieſizen polniſchen 
Parteiorgane veranlaßt, eine lebhafte Agitation ins Werk zu ſetzen, welche 
die Eröff zung Galiziens als Aſyl für die he mathlos umherirrenden Am. 
granten bezweckt. Bereits haben mehrere ſtädtiſche Gemeinderäthe un 
Kceisvorſtände die Sache in die Hand genommen und den Landes aueſchuß 
in Petitionen erfucht, feine Verwendung bei der Regierung dahin eintreten 
zu laff:a, daß allen moraliſch unheſcholtenen polneſchen politiſchen F üchtlingen 

die bedingungsloſe Niederlaſſung in Galizien geftatt:t werde. Auf dieſe 
Welſe hat Galizien Ausſicht, mit einem ſehr gefährlichen Element über⸗ 
ſchwemmt zu werden. (Oft. 3.) f 

Sraukreich. 

Paris, 29. April. Ein Deputirter, Offizier der Marine, 
interpellirte in der Natlonalverſammlung den Minifter veflo; 1 
„Unſerer von den Deutſchen wie in einem Netz gefangenen 
Armee blieb nur mehr die Ehre, und der Feind ſcheint auch 
dieſe angreifen zu wollen, denn er behauptet, daß von den 
Offizieren Verpflichtungen auf Ehren wort wohl eingegangen, 
aber nicht gehalten worden find. Ich frage deshalb das Mini⸗ 
ſterium, was ihm davon bekannt, und was es darüber denkt. 
Wenn alles in Frage geſtellt iſt, wenn alle Meinungen ſchwan: 
ken, jo müſſen, wenn wirklich ſolche Beiſpiele des Wortbruche I 
vorgekommen find, dieſelben offen getadelt werden vor der Ar⸗ 
mee, die auf Ehre bält. Das Marine-Heer wenizſtens hat 15 

i (Rauſchender 
Beifall). Leflo ſpricht die Befürchtung aus, daß die Frage nicht 
opportun ſei. Mehrere Offiziere, um die es fi.y handele, ſelen 
gefallen, andere ſchwer verwundet. Die Zahl derer, welche iir 
Wort brechen konnten, ſei ſehr beſchränkt und überdies ſtünden 
diefelben jetzt ſämmtlich den Juſurgenten gezenüber. Nach been⸗ 
digtem Kampfe ſolle über dieſe Fälle von einem Ehrengericht 
entſchieden werden. Die Regierung verlangt daher Vertagung 
der Eröterung — In den militäriſchen Bülletins treten ſeſt 
einiger Zeit noch ſtärkere Fabeln als die gewohnten auf. So 
weiß u. A. General Dombrowski zu erzählen, daß die verſailler 
Tiuppen ſich untereinder todtſchöſſen, wie dies feiner Zeit von 
den deutſchen Truppen behauptet wurde. Die verſailler Armee iR 
ſoll bereits 15,000 Verwundete zählen, darunter auch gewallſam 
eingekleidete Seminariften, während doch gerade die Majorital 
der Nationalverſammlung die Einreihung der Seminariſten in 
die Armee, welche die äußere Linke verlangte, ſich beſtändig wir 
derſetzt hat. — Heute Abend wurde eine Ordre des Delegirten 
beim Kriege Cluſeret angeſchlagen, welche das Kommando in 
Paris zwiſchen die Generale Dombroweli (Weſtfront) und Wro⸗ 
blewskt (Südfeout) theilt; im Publikum machte man feine 
Gloſſen über dieſe neueite „Theilung Polens“ und fragte 
ſich, ob denn Frankreich und Paris dabei ganz leer ausgehen 
ſollten. Wroblemäti war bis zum Jahre 1863 ruſſiſcher Stabb⸗ 
kapitän, kommandiit in der Forſtakademie zu Bialowies; dann 
trat er zur Inſurrektion über und kommandirte namentlich d 
am rechten Weichſelufer opericenden Banden. — Aus Pa 
vom 30. April Abends wird telegraphiſch gemeldet: „Ein De? 
Det n an, daß die Hausſuchungen rad f 
Vaffen am 1. innen 0 baue“ 
werden, bi alle Rufen Reugertefert fad. Bos Bata j 
Mun“ Fuer! * ame A. 7 ET a a 


die Humanitälsfrage müſſe zurückſtehen vor der 
den Erfol 


Theil; dieſelben biſchloſſen ein Manifeſt, in welchem fie gegen 
die Handlungen der verſailler Regierung proteſtiren und zogen 
dann vor das Stadthaus, um der Kommune ihre Zuſtimmung 
kundzugeben. — Der „Avenir national“ veröffentligt ihm zu 
gejandte Schreiben hoher Beamten der Freimaurer, in wel 


= 


chen fie die Demonftralion einer Anzahl Freima ırer tadeln un 


. 


hr jährigen Mannes und 308 mit ihm nach der Feſtung 
oſen. 

Der General behandelte feine Gattin mit zarter Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und ich bin überzeuzt, daß manche junge Dame gern 


auf den Rang ihres Mannes einen Erſat für deſſen Jugend 
gefunden, die andere ſich an dem geſellſchafllichen Glanze erfreut, 
der fie umgab, eine dritte ſich mit Beha zen den Genüſſen des 
Jadeſſen Melanie war weder ehrgeizig, 
noch eitel, noch vergnüguagsſüchtig; fie gehörte zu den Frauen, 


2 „ „„ 


eines Mannes, und zwar eined jungen. Jung war nun der 
General nicht mehr, indeſſen er zeigte fich als ein aufmerkſamer, 
liebevoller Gatte und Melanie gewann es über fich, harmlos 
mit ihm zu plaudern wle mit einem älteren Freunde. Doch 
nach kuczer Zeit wollte es der jungen Frau vorkommen, als o 
ihr Gemahl ſich wie eines läſtigen Zwanges der zarten Aufmerk⸗ 
ſamkeiten entledige, welche fie für das geopfirte Juzendglück be⸗ 
anſpruchte. Eine Whiſtparihie im Klub zog er, fo ſchien ed, 

ihrer Geſellſchaft vor und ſtatt ihrer Unterhaltung ſuchte er die 
Fachgeſpräche oder Soldalenſpäße feiner bejahrten Kameraden. 
War dies wirklich der Fall oder ſuchte Melanie nur ein Ver⸗ 
ſchulden, um es ihrem Gewiſſen als ein Beſchwichtizungsmittel 
vorzuhalten gegen die Warnungen vor eigenem Unrecht? — 
Frau von Dltig hatte den jungen Adſutanten ihres Gemahls 
kennen gelerat; ia ihm glaubte fir das Ideal ihrer Träume zu 
ſehen, und ihr 25 mit der ganzen Ueberfülle zurückgehaltener 
Empfindun zen flog dem jungen Offizier entgezen. Die junge 
Frau kämpfte einen harten Eatſcheidungskampf zwiſchen Pflicht 
und Sehnſucht, tuzendhafter Entſagung und verbotenem Glück. 
Doch die Leldenſchaft, beſonders wenn ein paar feurige ſchöne 
Augen ihr zur Seite ſtehen, beſitzt eine damoniſche Beredtſam⸗ 
keit, und wer anftatt fie gleich von vorherein abzuweiſen, ſich 
mit ihr in Unterhandlungen einläßt, hat einen ſchweren Stand. 
Das Gewlſſen, der Tugendanwalt, erinnerte an die Pflicht gegen 
den Gemahl. „Zeigt ſein Beuehmen nicht,“ rief die Leidenschaft 
entgegen, „daß er das Opfer, welches ein Mädchen ihm gebracht 


*ennt und 


beſchieden iſt: einen Freund, und dieſer Freund erfreute ſich der keinen 


> 2 mit ihrer Jugend, kaum zu ſchägen weiß?“ 
lebenswürdigen Eigenſchaft, ein ſtattliches Vermögen zu ber | wurde das zwanzigjährige Mädchen die Gattin des zwelund⸗ 


Und die Leidenſchaft ſiegte. 
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desavouiren. Ein Proteſt in demſelben Sinne iſt von einer 
ammlung von Meiſtern des Ordens erlaſſen.“ 


u al zur Beralhung, welcher den C 
in allen Departements, das, wo die Nationalverſammlung ihren Sitz 


gewalt gegen eine Nattonalverfammlung begangen habe. 
Jufands Gelege verh 


Alle Regierungsveränderun ⸗ 
m trafen Diejenigen Beamten, die nicht ihre Eatlaſſung nachzuſuchen ver- 
. Die Debatte über die Laro'ſche Interpellation wird auf Donnerſtag 


— endaft ausgeführt werden, fo hart ihre Bedingungen auch fein mögen, 


e regelmäß g und ſtreng ber bachtet werden, wie es der franzöſiſchen 
Loyalität und Würde entſpricht. (Beifall.) 


Schweiz; 
Bern, 29. April. Die Kommune von Paris hat 
folgendes Manifeſt an die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft erlaſſen: 
Die franzöſiſche Republik ik der ſchwetzeriſchen Eldgenoſſenſchaft mehr 
einen Gcuß, fie iſt ihr Dank ſchaldig. Vercath hat 80,000 Unterthan en 
Kaifers cuf den ſchweizeriſchen Boden geworfen; bie ſchwelzeriſche Na⸗ 
und die Demokratie haben ſie an ihren Heerd aufgenommen und uns 
000 Republikaner zurückgegeben. Das Sczweizervolk dat ig nach feinem 
Bilde umgeformt frei und der Breideit würdig. Wie die Republik eine 


Ftau v. Oltitz ſuchte die Welt über ihre wahren Gefühle zu 
Minen, indem fie ſich den Schein gab, als ob fie Vielen ihre 

nft erweiſe; und in den vertraulichen Geſellſchaftszirkeln wußte 
Man allerhand von den Neigungen der jungen Generalin zu er⸗ 


zäplen; nur von der ausſchließlichen Innigkeit des Verhältniſſes 


u dem Adjutanten ihres Gemahls ſchien man nichts zu willen. 
Da trat eine Kataſtrophe ein, welche das Geheimniß enthüllte. 

botene Liebe iſt ein Gemiſch von Götterluſt und Tantalus- 
Yualen, ein Feuertrank, der ſelbſt im Genuß noch höhere Won⸗ 
nen vorſpiegelt und den Sinn berauſcht, bis der Menſch Alles 
wagt, um Alles zu gewinnen. 

Eines Tages lief das Gerücht durch die Stadt, daß Frau 
. Oltitz ihren Gemahl verlaſſen habe. Es war jo. Adjutant 
Harting hatte fie zu dieſer unbeſonnenen Flucht beredet, um eine 
Scheidung zwiſchen dem Ehegatten herbeizuführen. Es konnte 
nicht verborgen bleiben, daß Hatting ſelbſt die junge Frau zum 
Bahnhofe begleitet habe. Frau v. Dltig war nach Mangwigz 


zurückgekehrt. Ihr Vater hatte inzwiſchen das Zeitliche geſegnet, 


und der Sohn, Aſſeſſor Kirſch, verwaltete das Gut. Vor den 
Augenz der Mutter fand die unglückliche Tochter bald Verzeihung, 
aber Konſtantin, welcher den ſtrengen Sinn des Vaters geerbt, 
wollte von einer Scheidung nichts wiſſeu. Es waren traurige 
Stunden, welche die 55 Frau in ihrem Vaterhauſe verlebte. 
Aber Schlimmeres ſollte kommen. Nach wenig Tagen traf die 
Nachricht ein, General von Ditig ſei im Duell von feinem 
Gegner, dem Adjutanten Harting, ſchwer verwundet worden und 
verlange ſeine Gemahlin noch einmal zu ſehen. Von der ſchmerz⸗ 
lichſten Reue gequält, ließ ſich die junge Frau willenlos von 
rem Bruder nach Poſen geleiten. Welch ein Wiederſehen! 
Und doch jo ganz verſchieden von dem welches Melanie erwartet 
batte. Der General empfing feine Gattin mit unverkennbare 
Zärtlichkeit, und mitleidig ruhten ſeine Blicke auf der zerknirſchten 
Hüßerin, welche vor feinem Bette niederkniete. Er habe längſt 
um ihre Liebe zu Harting gewußt, ſagte er, und ihr das Glück 
faft wie ein Vater gegönnt; doch ſei es ihm nicht möglich gewe⸗ 
ſen, ſich von ihr zu trennen, dafür müſſe er um Vergebung 


bitten, jezt aber werde ſie frei und könne dem Geliebten folgen. 


„Nie!“ rief die junge Frau, „meine Liebe ift begraben an der 
Stelle, wo er nach Deinem Leben zielte.“ 
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Lehre für die Monarchien iſt, fo find ihre Bürger ein Beifpiel für die 
Sklaven. Die ſchwelzeriſche Republik if die älteſte und das Urbild der Re⸗ 
publiken in beiden Weittheilen und auf beiden Seiten des Ozeans. Sie 
it eine Veftalin, ewig und rein wie ihre Schaeeberge, auf welchen fie 
thront, welche fie ſchützen und auf welchen das Weltall ihr Ruge wie fie 
die menſchliche Breibeit waßrt und das heilige Feuer in der Nacht des Mit⸗ 
telalters und der Reaktion der heutigen Zeit nährt; der allgemeine und 
fertwährende Leuchtthurm des Rechtes für das Heil beider Welten, des al⸗ 
ten Europa wie des jungen Adterika. Die venetlaniſche, die holländifge, 
die engliſche Republik find untergegangen, die franzöſiſche ſogar zwei Mal. 
Die ſchweizeriſche Repudlik allein beſteht fortwä zrend als eine Lehre und 
eine Hoffnung für Alle. Warum? Sie dat durch ihre Dauer bemiefen, daß 
die Größe eines Volkes ſich nicht nach feiner Zahl, ſondern nach feinem 
Rechte bemißt, daß das kleiaſte Volk das größte und ſtärkſte fein kann, 
wenn es fein eigener König von Freiheits Gnaden iſt. Ste hat auch durch 
ihre drei Racen, ihre drei Sprachen und ire drei Religionen bewieſen, 
daß alle Völker Eu opas, welches auch ihee Abſtammung, ihre Sprache 
und ihr Dogma ſei, durch die Ztelzeit geclaigt werden konnen. Sie dat 
endlich bewiefen, daß zur Gründung und Bewahrung der Republik Einficht 
und Eingebung, Gedanke und Thalkrakt, der Pfeil Tells und der Kontralt 
Rouſſeau's nö.hig ſind. Die Gemeinde von Paris und alle Gemeinden 
der Schwelz haben den zn Zweck und das gleiche Mittel: das Recht 
und die Starke. Dieſe G meinſchaftlichkeit der Grundfäge, die Beſtrebun⸗ 
gen und die Macht können die Bande zwiſchen den beiden Republiken, welche 
von je her zwiſchen den beiden Bevölkerungen beftanden haben, nur enger 
machen. Bürger Marchand tft beauftragt, der Schweiz die brüderlichen 
Gefühle der Kommune von Paris zu überbringen. Paris, 22. Asril 1871. 
Die Dilegirten der Exekutio⸗Kommiſſion: Viard, Pascal Grouſſet, Jules 
Andrieug. (Köln. Big.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben für 
Rumänien einen General⸗Konſul in der Perſon des Herrn 
Benjamin Franklin Benchoto beſtellt. Derſ elbe iſt bereits in Bukareſt 
eingetroffen und von ſeinen Kollegen aufs freundlichſte empfangen 
worden. Das Bemerkenswertheſte dabei aber iſt, daß er als 
Iſraelit ſith ſelber um dieſe Stellung beworben und zugleich 
auf jedes Gehalt verzichtet hat. Er will nämlich, wie er ganz 
offen bekennt, in der Lage ſein, Kraft jeines diplomatiſchen 
Charakters nachdrücklich zur Verbeſſerung der Lage ſeiner arg 
bedrängten Glaubensgenoſſen in Rumänien beitragen zu können, 
zumal ihm ſeine eigenen Verhältniſſe auch materiellen Aufwand 
geſtatten. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung. 

Berlin 2. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Fürſt Bismarck, Delbrück, v. Pfreßſchner, v. Mittnacht u. A. Die 
Tr bünen ſind überfüllt. Eln Schreiben des Reichskanzlers ſtellt dem Haufe 
eine Anzahl von Bauriſſen und Zeichnungen als Beilage zum Nachtrags⸗ 
Etat für 1871 zur Verfügung, um die in Anſchlag gebrachten Neubauten 
für die deutſche Geſandtiſchaft in Konſtantinopel und das Generalkonſu⸗ 
lat in Alexandrien zu verdeutlichen. Vier neue Geſetzentwürfe find an 
das Peäſidium gelangt: das Poftgeſ e, das Geſetz, betr. das Ka bei 
die Redaktion des norddeutſchen Strafgeſeßbuches zum Zwecke der Einfüh⸗ 
rung in ganz Deutſchland und das Geſeß, betr. die Herſtellung der deutſchen 
Kriegsdenkmünze. Die Zuſchrift des Newporker Komites für das Frie⸗ 
densfeſt nebft den 7 Reſolutlonen iſt an die Mitglieder des Hauſes gedruckt 
ertheilt und wird der Präſtdent des Reichstages im Sinne deſſelben antwor⸗ 
ten, nachdem er die Ermächtigung dazu nachzeſucht und erhalten hat. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfd, betr, die Vereinigung von Elſaß und Lothringen mit dem 
deutſchen Reiche. Zunächſt verlangt das Wort 

Bürft Bismarck; 55 habe zur e Ihnen vorliegenden 
Geſetzentwurfs nur wenige Worte zu ſagen. Ueber Detail deſſelben wird 
die Diskuſſton ja Gelegenheit geben mich zu äußern; das Hauptprinzip des 
ſelben aber iſt, glaube ich, einer Meinung verſchiedenheit kaum unterworfen, 
nämlich die Frage, ob Elſaß und Lothringen dem deutſchen Reiche einverleibt 
werden ſollen. Die Form, ta welcher es zu geſch ehen haben wird, die Form 
namentlich, in welcher es anzubahnen ſei wird ja Gegenſtand Ihrer Beſchlüſſe 
fein, und Sie werden die verbündeten Regierungen bereit finden, alle Vor⸗ 

ſchläge, die in dieſer Beziehung abweichend von den uuſrigen gemacht werden, 
ſorgfältig zu erwägen. 


um deshalb nicht vo handen fein wird, weil fie ſchon vor einem Jahre nicht 

vorhanden war und während dieſes Kriegsjahres nicht zu Tage getreten iſt. 

Wenn wir uns ein Jahr oder genauer zehn Monate — zurückoerſetzen, 

fo werden wir und ſagen können, daß Deulſchland einig war in feiner Liebe 
zum Frieden; 


haften Ausnahmen, die etwa den Krieg wollten in der Hoffnung, ihr eigenes 
Vaterland werde unterliegen, — ſie ſind des Namens nicht würdig, ich zähle 


das Befinden des Generals. Er dachte bereits daran, ein Bad 
zur vollſtändigen Heilung aufzuſuchen, da plötzlich brach die 
Wunde wieder auf und Frau v. Oltitz war eine Wittwe. 
Einige Jahre vergingen, da heirathete Frau v. Oltitz den 
Neffen ihres geſtorbenen Gatten, einen Wittwer. 


efetedigende Aufgabe ihres Lebens. 

Meine Leſer find mit dieſem Ausgang vielleicht nicht zu ⸗ 
frieden. Die Einen haben moͤ licher Weiſe erwartet, Frau v. 
Ditig werde die Rahe eines Kloſters aufſuchen, die Andern, daß 
die Zeit ihr gebrochenes Herz heilen und fie mit dem Geliebten 
ihrer Jugend ſich verbinden werde. Eine Frau mit einem zur 
Schwärmerei und Sentimentalität gencigten Gemüth findet ſel⸗ 
ten einen praktiſchen Weg, der ſie ſort von dem gebrochenen Le⸗ 
bensglück in die Welt zurückführt. Wenn nicht eine neue Lei⸗ 
denſchaft ihre Gefühle konzeutrirt und ihrem Leben eine Aufgabe 
ſtellt, dann ſpinnt ſie ſich, verloren für die W It, in ihren Gram 
ein und verfällt myſtiſchen Gewalten. In der That ſchwankte 
unſere Heldin zwiſchen dieſen beiden Wegen; indeſſen mußte fie 
einem mächtigeren Einfluffe nachgeben, dem Einflufie eines ein⸗ 
fachen Doktors der Pölloſophie, welcher mit dleſer intereſſanten 
Dame nach Belieben ſchaltete. 

IH ſelbſt kenge dieſen Mann. Noch nicht zwei Jahre find 
entflohen, ſeit ich ihn das letzte Mal ſah. Arm in Arm wan⸗ 
delten wie zuiammen auf dem klaſſiſchen Boden von Weimar; 
des Tiges ſuchten wir, von Hochgefühlen den Buſen geſchwellt, 
die heiligen Stätten auf, wo einſt die größten Sänger unſeres 
Volkes geweilt, des Abends im Kreiſe der Epigonen, welche zum 
Schriftſtellertag gekommen waren, ließen wir die Gläſer klingen, 
und geiſtreich: helläagige Frauen lächelten ob unſern Scherzen, 
als wir im „Ecbpeinzen“ (oder war es im „Elephanten“?) ein 
Paar Nachkommen von jenem Kater uns kauften, welcher einſt 
(Anno Goethe) unſerm berühmten Landsmann Karl v. Holtei — 
vl. feine „Nachleſe“ — ein Bein geſtellt hatte. a 

Damals ahnte ich nichts von der Gewalt des jungen 
Philoſophen über das Schickſal einer intereſſanten, vornehmen 
Frau. Dennoch begreife ich dieſen Einfluß, ohwohl mein Freund 
nichts Daͤmoniſches ig ſeinem Weſen birgt; im Gegentheil er 


In dem Pcinzipe ſelbft glaube ich, daß eine Meinungsverſchledenheit | Ich 


es gab kaum einen Deulſchen, der nicht den Frieden mit 
Frankreich wollte, fo lange er mit Ehren zu halten war. Diejenigen krank- 


Unter der ſorgſam pflegenden Hand Melanies beſſerte ſich 


In der Er | 
iehung feiner Kinder ſuchte fir eine das Herz und die Kräfte 


ſie nicht zu den Deutſchen. bleibe d die D in D 
elne voten ben ge Ge zu leni dir waren de 
wungen wurden, zu unſerer 
tt uns den Sieg in dieſem 


Bürgſchaften zu ſuchen, welche eine 1 eines ähnlichen Krieges 


machen. Jedermann erinnerte ſich, daß unter unſeren Vätern ſeit drei 
Jahren wohl ſchwerlich eine Generation geweſen iſt, die nicht gezwungen 
war, den Degen gegen Frankreich zu 3 und Jedermann ſagte ſich, bob 
wenn bei früheren Gelegenheiten, wo Deutſchland zu den Siegern über Frank- 
teich gehörte, die Möglichkeit verſäumt worden war, Deutſchland einen beſſe⸗ 
ren Schutz gegen Weſten zu geben, dies darin lag, ie Bi den Sieg in 
Gemeinſchaft nılt Bundesgenoſſen erfochten hatten, deren Intereſſen eben nicht 
die unfrigen waren. Jedermann war alfe entſchloſſen, wenn wir jetzt, ſelbſt⸗ 
ſtändig und rein auf unſer Schwert und unſer eigenes Recht 10 den 
Sieg erkämpften, mit vollem Eraſte dahin zu wirken, daß unſeren 
eine geſicherte Zukunft hinterlaſſen werde. 

Die Kriege mit Frankreich hatten im Laufe der Jahrhunderte, da ſie 
Faden e der een a ne —— zu chan theile aus. 
elen, eine geogra ⸗wilitäriſche Grenzbildung ge en, welche an 
für Frankreich voller Verſuchung, für Deutſchland voller Bedrohung 55 
und ich kann die Lage, in der wir uns befanden, in der namentlich Süd⸗ 
Deutſchland ſich befand, nicht ſchlagender charakteriſtren, als es mir ge 
über von einem geiſtreichen ſüddeutſchen Souverain einft geſchah, als Deutſch⸗ 
land gedrängt wurde, im orientaliſchen Kriege, für die Weſtmächte Partei 
u nehmen, ohne daß es der Ueberzeugung feiner Regierungen nach ein felbft- 
ſtandiges Intereſſe hatte, dieſen Krieg zu führen. Ich kann ihn auch nennen 
— es war der hochſelige König Wilhelm von Württemberg. Der ſagte mir: 
„Ich theile Ihre Anſicht, daß wir kein Intereſſe haben, uns in dieſen Krie 
zu miſchen, daß kein deutſches Intereſſe dabei auf dem Spiele ſteht, welches 
der Mühe werth wäre, deutſches Blut dafür zu vergießen. Aber wenn wir 
uns darum mit den Weſtmächten überwerfen ſollten, wenn es ſoweit kom⸗ 
men ſollte, zählen Sie auf meine Stimme im Bundesrathe, bis zu der Zeit, 
wo der Krieg zum Ausbruch kommt. Dann aber nimmt die Sache eine 
andere Geſtalt au. Ich bin entſchloſſen, ſo gut wie jeder Andere, die Ver⸗ 
bindlichkeiten einzuhalten, die ich eingegangen din. er hüten Sle ſich, die 
Menſchen anders zu beurtheilen, wie fie nd. Geben Sie uns Straßburg, 
und wir werden einig ſein für alle Eventualitäten; ſo lange Straßburg aber 
ein Ausfallthor iſt für eine ftets bewaffnete Macht, muß ſch befürchten, daß 
mein Land überſchwemmt wird von fremden pen, bevor mir der Deut ⸗ 
ſche Bund zu Hülfe kommen kann. Ich werde mich keinen Augenblick be⸗ 
denken, das harte Brod der Verbannung in Ihrem Lager zu eſſen, aber meine 
Unterthanen werden an mich ſchreiben. Sie werden von Kontributionen er- 
drückt werden, um auf Aenderung meines Entſchluſſes zu wirken. Ich weiß 
nicht, was ich thun werde, ich weiß nicht, ob alle Leute feft genug bleiben 
werden. Aber der Knotenpunkt liegt in 1 2 denn ſo lange nicht 
deutſch iſt, wird es immer ein Gindernig r Süddeutſchland bilden, ſich 
der deutſchen Einheit, einer deutſch- nationalen Politik ohne Rückhalt hin⸗ 
zugeben. So lange Straßburg, ein Ausfallthor eine ſtets waffenbereite 
Armee von 100 bis 150,000 Mann iſt, bleibt Deutſchland in der Lage, nicht 
rechtzeitig mit ebenſo ſtarken Streitkräften am Oberrhein eintreten zu kön⸗ 
nen — die Franzoſen werden ſtets früher da ſein.“ 

Ich glaube, dieſer aus dem Leben gegriffene Fall ſagt Alles — ich habe 
dem nichts hinzuzufügen. N 
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iſt eine durchaus geſunde Natur, und darum mußte es ihm 
auch gelingen, Frau von Oltitz vor krankhaften Abirrungen fer⸗ 
ner zu bewahren. Welche Mittel er dazu benutzt hat, das kön⸗ 
nen meine geneigten Leſerinnen aus einem Buche erfahren, 
welches vor n erſchienen iſt und den Titel trägt „Geſunde 
Naturen“ von Otto Buchwald. Frau von Oltitz iſt nur eine 
ia flüchtigen Umriſſen gezeichnete Perſon dieſes vierbändigen 
Romans, welchen ich, wenn Kritiker von Fach nichts dagegen 
baben, eine ſehr verſtändige Dichtung nennen mochte.“) Der 
Verfaſſer hat keine Mühe geſcheut, um Frau v. Oltitz aus einer 
verliebten Natur zu einer geſunden Natur zu machen. Sollte 
Jemand in dieſer Bearbeitung eines Charakters eine Beſchrän⸗ 
kung der perſönlichen Freiheit Ven ſo belange er dafür Herrn 
Dr. Buchwald. . J. W. 


Aus dem Felde. 


B.kanntlich wurde in dem Kampfe bei Dijon am 27. Januar d. J. 
das Feldlazareth No. 2 des II. Armeicorps von den @aridold anern in die 
Gefangenschaft geſchleppt; es deſtand mit den Arezten Bayareibzehilfen und 
Keaukenträgern aus 52 Mann. Einer der Letzteren ift am 1. d. Mis. in 
Bromderg eingetroffen. Ueber feine Gefangenſchaft erzählt derſelde 9 
des: Wie wurden gefangen, als wie auf dem Verbanzplatz: mit dem Auf⸗ 
ſuchen und der Wegſchaffung Schwerverwundeter beſchäftigt waren, von de⸗ 
nen es weit mehr Barivaldlaner und Bronktic.urs als Beutſche gad. Die 
Beoteftation unſerer Aerzte und pinwel ung auf die Genfer Konventſo half 
nichts. Wir wurden nach Dijon abgeführt. Es waren darunter Oberſtabsarzt 
Hirſchfeld, Stabsarzt de del, Dr. Wegner aus Bromderg, Dr. Behn 
und Dr. Pochhammer. In Dijon empfing uns Menotti Garibıldi freund⸗ 
lich und forgte dafür, daß wir Wein und Cigarren erhielte ‘. Hier ſah ich 
auch den alten Garibaldi, der aber ſehr klapprig ausſah. Lange blieben 
wir nicht hier, fordern es ging deſſelden Tages per Bahn nach Lyon, wo 
wir Nachts um 2 Uhr ankamen. Man brachte uns mit Ausnahme der 
Aerzte in zinen großen Saal. Schon Morgens 7 Uhr hörten wir das vor 
dem Haufe fi fammelnde Volk, das auch bald in den Saal drang, um 
die Pruſſtens zu fehen. Bald darauf wurde der Saal durch Nationalgarde · 
Soldaten geräumt und wir freuten und, endlich vor der Neugierde des 
Volts, namentlich der Weider, Ruhe zu haben. Darin hatten wir uns aber 
getauſcht. Als der Saal geleert war, ſtellte ſich ein Soldat an die Thür 
und vor ſich auf einen Stühl einen Taler und nun wurden wir gegen ein 
Entrée: dem Volke 995 8 Die Ausſteuer mözen ein gutes 6 ſchäft ge⸗ 
macht haben, denn der Saal wurde nie leer und der Teller voller. Die 
Beluchee dedöcten there Kieldunz nah der b.fferen Ständen an Ihr 
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„) Das Buch iſt bei Karl Rümpler in Hannover erſchienen, 


Ib 


totliſatten zu hindern, und daß die Einſicht nahe lag, daß das einfachſte 


ttel, fie zu hindern, dasjenige ſei, daß man den zweifellos friedfertigeren 
I dne Re 500 kann indeß nicht Ka, | 


Theil von beiden in jeiner Bershetdigung ftärke. 
daß dleſer Gedanke von Haus aus überall einleuchtend gefunden wurde. Es 
wurde nach anderen Auskunftsmitteln dee es wurde uns vielfach vorge ⸗ 
ſchlagen, wir möchten uns mit den Krlegskoften und mit der Schleifung der 
fran; ſiſchen Beftungen in Elſaß und Lothringen begnügen. 
immer widerftanden, indem ich dieſes Mittel für ein unpraktiſches im In⸗ 
tereſſe der Erhaltung des Feledens anſehe. Es iſt die Konſtituirung einer 
Servitut auf fremdem Grund und Boden, einer ſehr drückenden und beſchwer⸗ 
lichen Laft für das Souveränetäts,, für das Unabhängigkeitsgefühl desſeutgen, 
den fie trifft. Die Abtretung der Feſtungen wird kaum ſchwerer empfunden, 
als da Gebot des Auslandes, innerhalb des Gebietes der eigenen 
veränetät nicht bauen zu dürfen. Die Schlelfung des unbedeutenden Platzes 
Hüningen ift vielleicht öfter wirkſamer zur en fran öſiſcher Leidenſchaft 
benutzt worden, als der Verluſt irgend eines Territoriums, den Frankreich 
an feinen Eroberungen 1815 zu erleiden hatt.. Ich habe deshalb auf dieſes 
Mittel keinen Wer 
figuration des vorſpringenden Baftions, wie ich mir erlaubte es zu bezeich ⸗ 
nen, als Ausgangspunkt der franzöſiſchen Truppen immer gleich nahe an 
Stuttgart und München gelegen hätte, wie jet. Es kam darauf an, ihn 
weiter zurückzuverlegen. 

Außerdem iſt 5 
Art, daß die Kunft, um es zu einer ſtarken Feſtung zu machen, nur ſehr 
wenig zu thun braucht, und dasjenige, was ſie etwa daran gethan hat, wenn 
46 zerſtört wurde, was ſehr koſtſpielig wäre, doch ſehr raſch wi derherzuftellen 
wäre. Ich habe alſo dies Auskunftsmittel als unzulänglich angeſehen. 

Ein anderes Mittel wäre geweſen — und das wurde auch von Ein ⸗ 
wohnern von Elſaß und Lothringen befürwortet — einen neutralen Staat, 
Ahnlich wie Brigten und die Schweiz, an Jener Stelle zu errichten. Es 
wäre dann eine Kette von neutralen Staaten hergeftellt geweſen von der 
Nordſee dis an die Schweizer Alpen, die es uns allerdings unmöglich ge 
macht haben würde, Frankreich zu Lande anzugreifen, weil wir gewohnt 
find, Verträge und Neutralitäten zu achten, und well wir durch dieſen da⸗ 
zwiſchenliegenden Raum von a getrennt wären; keineswegs aber 
würde Frankreich an dem, im letzten Kriege ja geh gten aber nicht ausge 
führten Plan gehindert fein, gelegentlich feine Flotte mit Landungstruppen 
au unjere Küften zu ſchicken oder bei Verbündeten franzöſiſche Truppen zu 
landen und dei uns einrücken zu laſſen. Frankreich hätte einen ſchützenden 
Gürtel gegen uns bekommen, wir aber wären, fo lange unſere Bloite der 
ſran zöſiſchen nicht gewachſen iſt, zur See nicht gedackt geweſen. Es war 
diefer Grund aber nur in zweiter Linie. Der erfte Grund ift der, daß die 
Neutralität überhaupt nur haltbar iſt, wenn die Bevölkerung entſchloſſen 
iR, fi) eine unabhängige nutrale Stellung zu wahren und für die Erhal- 
tung ihrer Neutralität zur Notz mit Waffengewalt einzutreten. So hat 
ee, fo hat es die Schweiz gethan; beide Hätten uns gegenüber es 
nicht nöthig gehabt, aber ihre Neutralität iſt thatſächlich von beiden geachtet 
worden; beide wollen unabhängige, neutrale Staaten bleiben. Diele Vor 
ausfegung wäre bei den neuzubildenden neutralen Elſaß und Lothringen in 
der nachften Zett nicht zugetroffen, ſondern es iſt zu erwarten, daß die ſtae 
den franzöfiſchen Clemente, welche im Lande noch lange zurück bleiben mer» 
den, die mit ihren Intereſſen, Sympathteen und Erinnerungen an Frank- 


reich hängen, diefen neutralen Staat, welcher immer fein Souverän fein | 


möchte, bei einem neuen franzöſiſch⸗deuiſchen K iege deſtimmt haben würden, 
ſich Frankreich wieder anzuſchliezen, un die Neutralität wäre eben nur ein 
für uns ſchädliches, für Brankreich nützliches Trugbild geweſen. Es blieb 
daher nichts anderes übrig, als dieſe Landes ſiriche mit ihren ſtarken Feſtun⸗ 
en volkändig in deutſche Gewalt zu bringen, um fie ſeldſt als ein ſtar kes 
atis Deuiſchlands gegen Frankreich zu vertheidigzen, und un den Aus⸗ 
gangs punkt etwaiger franzofiſcher Angriffe um eine Anzahl von Tagemaärſchen 
welter zu ück zu legen wenn Frankreich entweder dei eigener Esſtarkung 
oder im Befſiß von Bundesgenoſſen uns den Handſchuz wieder hinwerfen 
ollte. 
f Der Verwirklichung dieſes Gedankens, der Befriedigung dieſes unab- 
weisbaren Bedürfniſſes zu unferer Sicherheit ſtand in erſter Linie die Ab- 
neigung der Einwohner aof. von Frankreich getrennt zu werden, ent pp. 
Es iſt nicht meine Aufgabe hier die Gründe zu uuterfuchen, die es möglich 
machten, daß eine urdeutſche Bevölkerung einem Lande mit fremder Sprache 
und mit nicht immer wohlwollender und ſchonender Regierung in dieſem 
Maße anhänglich werden konnte. Etwas 18 wohl darin, daß alle die 
nigen Eigenſchaften, die den Deutſchen vom Franzoſen unterſcheiden, gerade 
in der eliafies Bevölkerung in hohem Grade verkörpert werden fo daß die 
Bevölkerung dieſer Lande in Bezug auf Tüchtigkeit und Ordnungeliebe, ich 
darf wohl ohne Ueberhebung ſages, eine Art von Ariſtokratie in Frankreich 
bildeten; ſie waren befähigter zu Aemtern, zuverläſſiger im Dienſt die 
Stellvertreter im Militär, die Gendarmen, die Beamten; im Staate dienſt 
in einem die Proportion der Bevölkerung weit überragenden Verhältniß 
waren Elſaſſer und Lothringer; es waren die 11, Millionen Deut chen, die 
alle Vorzüge des Deuiſchen in einem Volke, das andere Vorzüge hat, aber 
gerade nicht dieſe zu verwerthen im Stande waren und thatſächlich ver⸗ 
wertheten; ſie hatten durch ihre Eigenſchaften eine bevorzugte Stellung, 
die fe manche geſetzliche Unbilligkeit vergeſſen machte. Es liegt dabei im 
deutſchen Gharalter, daß jeder Stamm ſich irgend eine Art von Ueberlegen⸗ 
eit namentlich über feinen nächſten Nachbar vindizirt; hirter dem Elſäſſer 
und Lothringer, ſo lange er franzöſiſch war, ſtand Paris mit ſeinem Glanze 
und Frankreich mit ſeiner einheitlichen Größe; er trat dem deutſchen Lande» 


— . —— 
Benehmen deutete aber auf das Gegenthetl. Sie iteßen es vet dem bloß en 


Anſehn nicht bewenden, ſondern verhöhnten und beſchimpften uns machten 
lange Naſen auf uns und beſpukten auch E nige. Un 4 Uhr Nachm. hatt; 
diefe Ausſtellung ein Ende, wir ſollten nun nach dem Bahngofe marſchtren, 
um nach Toulon gebracht zu werden. Auf der Straße umpeuite uns eine 
roße Menge Vote und als wir uns in Marſch geſeßt hatten, bewarf uns 

4 Volk mit Steinen, Schmuß ꝛc. Am meisten hatten hierbei die an der 
Spitze marſchirenden Aerzte zu leiden. Zum Glück kamen wir an einem 
offenen Ka ernenhofe vorüber, auf den mir flüchteten und in der Kaſerne 
Schuß ſuchten. Doch euch hier wurden die Jenſter derſelben eingeworfen 
und einige von uns dadurch verwundet. Es wurde ſedoch bald fi iſter und 
das Volk verlief ſich. Spät am Adend erſchlen ein Hasptmana, der uns 
mittheilte, das Publikam verlange, daß wir erſchoſſen werden ollten, dies 
würde zwar nicht geſchehen, tröſtete er uns, wir möchten aber doch ſehr ru ⸗ 
dig fein. Gleichzellig machte er uns darauf aufmerkſam, aß wir beim 
Ausmarſchizen nach dem Bahnhofe am nächſten Morgen allen Lärm ver: 
meiden und fo ruhig wie mözlich marſchiren ſollten. Dies geſch ih; auf 
den Behenfpigen in der Nacht gehend gaben wir uns wie Diebe bis 
zum Baßnbofe ſchle ichen müſſen. Zur Stärkung halten wir zuſammen 
acht Flaſchen Wein und nur drei Pfund Brod erhalten. In Toulon 
kamen wir Abends 10 Uhr an. Wir wurden in einen Keller gefpertt, 
wo wir die Nacht, auf harten Steinen liegend, zubringen mußten. Um 
7 Ube erhielten wir wieder drei Pfund Brod und nun gings nach Per 
pignan und dann zu Fuß nach Villefranche. Adends 10 Uhr kamen wir 
bort an und erzielten je 10 Ma an eine Schüſſel mit Suppkartoffeln, aber 
keine Löffel, fo daß wir, um nur eintzer maßen unſeren Hunger zu ſtillen, 
mit den Händen eſſen mußten. Dann warden wir auf die Zitadelle ge 
bracht, wo wir 10 Wochen zubrachten. Im Gauen waren wie 73 Wann, 
denn es kamen noch Badenſer und 34er hinzu. Am 1. März ſchlug die 
Befreiungsſtunde. In vier Tagen, während welcher Beit wir nichts zu eſ⸗ 
fen bekamen, wurden wir nach Delsans gebracht und hier dem preußiſchen 
Kommando übergeben. (Br. 8.) 


9 
Das Feſtmahl zu Ehren Richard Wagner's, 
wildes am Sonnabend Abend im Grand Hotel de Rome in Ber⸗ 
Ula ſtattfand, zwar von ca. 120 Pirſouen beſucht and teug den Charakter 
eine gemüthlichen Abendeffens viel mehr, als den einer Ooatien ar Wagner. 
Einigen mufikaliſchen und känſtleriſchen Ko pphäen hatten My anſcheinend 
eine viel größere Zahl Neugieriner als Wäiguertaner anzeſchloſſen u, d das 
Komite ſelbſt verhielt fi) durchaus paifiv. Als Herr Wagner, geührt vom 
Kapellmeiſter Eckert, im Saale erſchien, wurde er mit dreimaligen Hurrah 
empfangen, das er mit einigen herzlichen Darkesworten er videlte. Sofort 
begann das Sopper, bel welchem Herr Tappert den erſten Toaft Beach. 
in welchem er auf den geiftigen Kampf hinwies, der gerade in Berlin 
wiſchen den verſchiedenen muſtkaliſchen Richtungen entbrannt ſei und auch 
den ausge kämpft werden müſſe. Aus der zahlreichen Betheiligung bei den 
Huldigungen, welche man heute dem Melſter darbringe, ſchloß Redner auf 


Ich habe dem 


Sous | 


gelegt, um fo weniger als nach der geographiſchen Kon- | 


eg ein Ort, defien topographiſche Konfiguration von der 


4 


mann gegenüber mit dem Gefühle Paris iſt mein, und fand darin eine 
Quelle für ein Gefühl partikulariſtiſcher Ueberlegenheit. 3 gehe nicht auf 
die weiteren Gründe zurück, daß r ſich einem großen Staatsweſen, wel- 
ches ſeiner Fähigkeit vollen Spielraum giebt, leichter aſſimilirt, als in einer 
zerriſſenen, wenn ar ee Nation, wie fie fich früher diesſeits 
des Rheins für den Elſäſſer darſtellte. Thatſache iſt, daß dieſe Abneigung 
vorhanden war und daß es unſere Pflicht iſt, ſie mit Geduld zu überwin⸗ 
den. Wir haben meines Erachtens viele Mittel dazu; wir Deutſche haben 
im Ganzen die Gewohnheit, wohlwollender, mitunter etwas ungeſchickter, 
aber auf die Dauer kommt es doch heraus, wohlwollender und menſchlicher 
zu regieren, als es die franzöſiſchen Staatsmänner thun; es iſt das ein Bor» 
zug des deutſchen — en) der in dem deutſchen Herzen der Elſäſſer bald 
anheimeln und erkennbar werden wird. 
Wir ſind außerdem im Stande, den Bewohnern einen viel höheren 
Grad von kommunaler und individueller Freiheit zu bewilligen, als die 
franzöſiſchen Einrichtungen und Traditionen dies je eat ar Wenn wir 
die heutige pariſer Bewegung betrachten, fo wird auch bei ihr eintreffen, 
was bei feder Bewegung, die eine gewiſſe Nachhaltigkeit hat, unzweifelhaft 
ift, daß neben allen eg otiven, die ihr anklebin und den Ein- 
zelnen beſtimmen, in der Grundlage irgend ein vernünftiger Kern fteckt, ſonſt 
vermag keine Bewegung auch nur das Maß von Kraft zu erlangen, wie die 
Pariſer es augenblicklich erlangt hatten. Dieſer vernünftige Kern — ich weiß 
nicht, wie viel Leute ihm anhängen, aber jedenfalls die beſten und intelli⸗ 
genteſten von denen, die augenblicklich gegen ihre Landsleute kämpfen, — ich 
darf es mit einem Worte bezeichnen: es iſt die deutſche Städteordnung; 
wenn die Kommune dieſe hätte, dann würden die Beſſeren ihrer Anhän⸗ 
ger zufrieden fein, — ich ſage nicht Alle. Wir müflen unterſcheiden: wie 
liegt die Sache: die Miliz der Gewaltthat beſteht überwiegend aus Leuten, 
die nichts zu verlieren haben, es giebt in eiger Stadt von zwei Millionen 
eine große Anzahl ſogenannter repris de justioe, Leute, die man bei uns 
als unter polizeilicher Aufſicht bezeichnen würde, Leute, die die Intervalle, 
die fie zwiſchen zwei Zuchthausperioden haben in Pais zubringen, und 
die ſich dort in erheblicher Anzahl zufammenfinden, Leute, die überall, wo 
es Unordnung und Plünderung giebt, bereitwillig derſelben dienen. Es ſind 
gerade dieſe, die der Bewegung den bedrohlichen Charakter für Ziviliſation 
gegeben haben, durch den fie ſich gelegentlich hervorthat, ehe man die theore 
iiſchen Ziele näher unkerſuchte, und die im Intereſſe der Menſchlichkeit, hoffe 
ich, j gt zu den Ueberwundenen gehört, aber freilich ebenſo gut auch rückfäl⸗ 
lig werden kann. Neben dieſem Auswurf, wie er ſich in jeder großen Stadt 
ja reichlich findet, wird die Miltz, der ich gedacht, gebildet durch eine An« 
zahl von Anhängern der europätjchen internationalen Republik. Wir find 
die Ziffern genannt worden, mit welchen die fremden Nationalitäten ſich 
dort betheiligen, von denen mie nur vorſchwebt, daß beinahe Achttauſend 
Eagländer ſich zum Zwecke der Verwirklichung ihrer Pläne in Paris bifin- 
den ſollen, ich ſetze voraus, daß es großentheils iriſche Fenter find, die mit 
dem Ausdrucke Engländer bezeichnet würden, ebenſo eine große Anzahl Bel: 
gier, Polen, Garibaldianer und Italiener. Das find Leute, denen die Kom ⸗ 
mune und die franzöſiſchen Freiheiten ziemlich gleichgültig find, fle erftreben 
etwas Anderes, und auf fie war natürlich jenes Argument nicht gerichtet, 
wenn 15 ſagte, es iſt in jeder Bewegung ein vernünftiger Kern. ( Heiterkeit.) 
Solche Wünſche, wie ſie 4 in Frankreich bei den großen Gemeinden 
ſehr berechtigt find im Vergleich mit ihrer ſtaatsrechtlichen Vergangenheit, 
die ihnen nur ein ſehr geringes Maß der Bewegung zuläßt und nach den 
Traditionen der franzöſiſchen Staatsmänner das Aeußerſte dennoch bietet, 
was man der kommunalen Freiheit re 5 kann, machen ſich ja bei dem 
dentſchen Charakter der Elſaſſer und Lothringer, der mehr nach individueller 
und kommunaler Selbſtſtändigkelt ſtrebt, wie der Franzoſe, in hohem Grade 
fühlbar, und ich bin überzeugt, daß wir der Bevölkerung des Elſaß auf dem 


lig ſo erweitert wird, d 
jeder engere kleinere Kreis das Maaß der Freiheit beſitzt, was überhaupt 


jeder 2 Staatskunſt, und 
unter denen wir leben, ſehr viel erreichbarer, als ſie es in Frankreich na 
dem franzöſiſchen Charakter und der unitarif Ver faſſung von Branfrei 
jemals werden kann. Ich glaube des halb, daß es uns mit deutſcher Geduld 


winnen — vielleicht in kürzerer Zeit, als man jetzt erwartet. Es werden 
aber immer Elemente zurückbleiben, die mit ihrer ganzen perſönlichen Ver⸗ 


ſpät finden können. Alſo wir dürfen uns nicht damit ſchmeicheln, ſehr raſch 
an dem Ziele zu ſein, daß in Elſaß dle Verhältniſſe ſein würden wie in 
Thüringen in 
auch nicht verzweifeln, das Ziel, dem wir zuſtreben, unſererſeits noch 1 
2 mann wir die Zeit erfüllen, welche dem Menſchen im Durchjchnitt 
gegeben iſt. 

Wie nun dieſer Aufgabe näher zu treten ſei, in welcher Form zunächſt, 
das iſt die Frage, welche jetzt zuerſt an Sie herantritt, meine Herren, aber 
doch nich in einer entſcheldenden und die Bulwaft bindenden Welſe. Ich 
möchte Ste linen, bet Diefen Berathungen ſich nicht auf den Standpunkt 
zu len, daz Sie etwas für die Evigk it Gültiges machen wollen, daß 


eine bardige Berſöhaunz ud auf den Zuſammenfluß der Gaſter in Weber 
und Wagner. Mit Weber weben, mit Wagner wagen, das, fo ſchloß der 
Redner, ſei dle Parole für die mofitaliihe Wiſſeaſchaft. — Hirr Wagner 
erwiderte bald darauf dieſen Toft mit aus dem Herzen gef rochenen Worten. 
Als Luther durch die Reformatlon einen Unſchwung in dem religtöſen Bes 
kenntniß hervotrief, da ſagten die Aitgläubigen ih em nach, der wah te Glau⸗ 
den sel uatergraben, es gäbe keine Czeiſtengelt meh“. Uad gerade das Um⸗ 
gekehrte ſei der Fall geweſen. Die wahre Relig'öſität ſet durch Luther zu 
einer Wiedergeburt geführt. In feinem (des Redneis) Streben die cchte, 
drutſche Muſik wieder zu erwecken und alles wä cſche, falſche, undeutſche da aus 
zu entfernen, betrachte er ſih in einer ähnlichen Lige wie Luther. Dieſe 
Aufgabe ſei ſein Beruf, feine Beftimmung und — ia der Meinung, nur 
einen kleinen Kcels Jeeunde zu ſiaden — ſei er erfreut, eine jo große Ver⸗ 
ſammlung um ſich zu ſehen, was ihn ermuthige zu weiterem Streben auf 
der Bahn, welche fein große Meiſter Beethoven vorg zeichnet und welche allein 
im Stande ſet, die geſunkene dramatiſche Maſik wieder auf jene Höhe zu 
bringen, welche der deutſchen Wiſſenſchaft entſpricht. 

Hiermit hätten die Toagſte einen ziemlich ſeichten Abschluß gefunden, 
menu nicht fpäter noch Dr. Hago Müller aufgefordert worden wäre, dem 
Meiſter einige Worte zu widmen. Er entledigte ſich dieſer Aufzabe in einer 
fo ſplendiden, gelſtreichen und meisterhaft rhetoriſchen Wriſe, daß es ihm ge⸗ 
lang den erſten Zündſtoff der Begeiſterung ia die Geſellſchaft zu werfen. 
Außerhalb des Forums der Muſik⸗Wiſſeaſchaft ſtehead, er es noch Diele, 
die ſich zu de ſelben hingezogen fühlten uad ein hohes Verſtändniß für dle 
Melſter d eſer Wiſſenſchaft mitbrächten. Ja Wazuer habe man nicht nur 
den Romponifter, ſondern auch den Dichter zu feſern, er begrüße deshalb den 

Metſter mt den Worten: ſei uns gegrüßt du kühner Sänger! denn er 
babe die Kühngeit beſefſer, Front zu machen gegen manches alt Hergebrachte 
und hade ſich eine eigne Lehre gebildet und jene Wirkung hervorg bracht, die 
eine fo eminente Verſtandes und eine fo poeſtevolle Ge müthsrichtung un⸗ 
zwelfelhaft hervordringen mußten. Viele ind berufen, Wenige find auser⸗ 
wählt; aber feit Gluck und Weber jet cs Meiſter Wagner geweſen, welcher 


als der Vorkämpfer einer neuen Richtang ſein Beftes eingeſeßt. Die port 
ſchen Geſtalten don Elſa von Brabant und Eltſabeth allein zaben Wagner 


zum wahren deutſchen Dichter und Komponiſten geſtempelt und jeder Daulſche 
müſſe in ihm den echten 


Widerhall in den Herzen aller Anweſenden finden werd: jet uns gegrüßt, Du 
großer Sänger! 

Diefe Ride des Dr. Hugo Müller, welche wir nur in ſch wachen Uariff.n 
wiederzugeben vermochten, mar durchaus geeignet, das vermiitelnde Element 
zu Bilden, um eine gehobenere Stimmung hervorzurufen und ſie wurde d's⸗ 
halb mit außerordentlichem Bafall aufgenommen. Bald nach Mitternacht 
ſchied Wagner, ſichtlich befriedigt von dem ihm gewordenen Empfange, aus 
der Geſellſchaft. Wunder nahm es uns daß nicht Einer aus der Geſellſchaft 
der großen Interpreten Wagnerſcher Bühgengeftalten: Niemann, Betz und 
Fra! Mallinger, gedacht, auch fehlte bei der Fler des großen Maſikers jede 
muſikaliſche Anregung. 


| Gebiete der Selbstverwaltung ohne Schaden für das geſammte Reich einen 
erheblichen Freieren Spielraum laſſen können — von Haufe aus, der allmäh⸗ 
er dem Ideal zuſtrebt, daß jedes Individuum, 


| mit der Ordnung des Gefammt-Staatsweiens verträglich iſt. Das zu er⸗ 


reichen, dieſem Ziele möglichſt nahe zu kommen, halte ich für die Aufgabe | 
e iſt für die 8 Einrichtungen, 


und mit deutſchem Wohlwollen gelingen wird, den Landsmann dort zu ger 


gangenheit in Frankreich wurzeln und die zu alt ſind, um ſich davon noch 
los zureißen, oder die durch ihre materiellen Jatereſſen mit Frankreich noth⸗ 
wendig zuſammen hängen und für das Zerreißen der Bande, die ſich an 
Frankreich kuüpften, eine Entſchädigung bei uns entweder gar nicht oder nur 


u auf deutſche Empfindungen; aber wir dürfen denn doch 


tuder erkennen. Sein Tannhäuſer und Lohengrin 
berechtigen Ridner vollkommen zu dem her lichen Zurufe, der ungetheilten | 


Ste tept ſchon ſich einen feſten Gedanken bilden wollen über bie er N a 
d 


der Zukunft, wie fle nach mehreren Jahren etwa fein fol. Dahin 

meines Erachtens keine menſchliche Vorausfiht. Die Verhältniſſe fin 

norm; ſie mußten abnorm ſein — unſere ganze Aufgabe war es — und 
fie find nicht nur abnosm in der Art, wie wir den Elſaß gewonnen haben, 
fie find auch abnorm in der Perſon des Gewinners. Ein Bund, aus ſou⸗ 
veränen Fürſten und freien Städten deſtehend, der eine Eroberung macht, 
die er zum Bedürfniſſe feines Schutzes behalten muß, die fi alfo im ge⸗ 
meinſamen Beſitze befindet, iſt eine in der Geſchichte ſehr feltene Erſchei⸗ 
nung, und wenn wir einzelne Unternehmungen von Schwelzer Kantonen 


abrechnen, die doch auch immer nicht die Adficht hatten, ſich die gemeinſam 


gewonnenen Länder gleichberechtigt zu aſſimiliren, fondern fie als gemein ⸗ 
* Provinzen zum Vortheil der Eroberer zu bewirthſchaften, fo glaube 
ch kaum, daß ſich in der Geſchichte etwas Aehnliches findet. Ich mochte 
alſo glauben, daß gerade dei dieſer abnormen Lage und abnormen . 
die Mahnung, den Fernblick des ſcharfſichtigſten Politikers in menſchlichen 
Dingen nicht zu überſchätzen, deſonders an uns herantritt. Ich wenlgſtens 
fühle mich nicht im Stande, jetzt [on mit voller Sicherheit zu fagen, wie 
die Situation nach drei Jahren im Elſaß und in Lothringen fein wird. 
Um das berechnen zu können, müßte man in die Zukunft ſehen. Es t 
das von Faktoren ab, deren Entwickelung, deren Verhalten und guter Waile 
gar nicht in unſerer Gewalt ſtehen und von uns nicht regiert werden kön⸗ 
nen. Es iſt das, was wir Ibnen vorlegen, eben ein Verſuch, den richti⸗ 
— Kyfang einer Bahn zu finden, über deren Ende wir ſelbſt noch der 


elehrung durch die Entwickelung, durch die Erfahrungen, die wir machen 
Und ich mochte Sie deshalb 1 ar 
ben 


werden, noch bedürftig find. 
einſtwelen denſelben empiriſchen Weg 15 zu wollen, 
Regierungen gegangen find, und die Verhältniſſe zu nehmen, wis 
5 liegen, und nicht, wie ſie vielleicht wünſchenswerth wären 
Winn man nichts Beſſeres an die Stelle zu ſetzen weiß von Etwas, was 
einem nicht volftäsdig gefällt, fo thut mau immer, meiner Ueberzeugung 
nach, beſſer, der Schwerkraft der Erelgniſſe ihre Wirkung zu laſſen und die 
Sache einſtweilen jo zu nehm en, wie fie liegt; fie liegt aber fo, daß die ver» 
bündeten Regierungen gemeinſam dleſe Länder gewonnen haben, daß ihr ge⸗ 
meinfamer Beſitz, ihre gemeinſame Ga etwas Gegebenes iſt, was 
nach unſeren Bedürfniſſen und nach den Bedürfniſſen der Bethelligten in 
Elſaß und Lothringen modifiziit werden kann, aber ich möchte dringend 
bitten, ſparen Sie ſich, ebenio wie es die verbündeten Regierungen machen, 
das Urtheil über die Geſtaltung, wie fie defiaitiv einmal werden kann, noch 
auf. Haben Sie mehr Muth, die Zakunft zu präjudiziren, als wir haben, 
fo werden wir Ihnen bereitwillig entgegenkommen, da wir unſere Arbeit ja 
doch nur gemelnſchaltlich betreiben können, und grade die Vorſicht, mit der 


ich die Ueberzeugung der verbündeten Regierungen kundgebe, mit der dieſel⸗ 


ben ſich die Ueberzeugung gebildet haben, zeigt Ihnen zugleich die Berelt⸗ 
willigkeit, in der wir uns befinden, und belehren zu laſſen, wenn wir irgend 
einen beſſeren Vorſchlag erhalten, namentlich wenn er has durch die an der 


Hand der Erfahrung ſelbſt einer kurzen Erfahrung, als der biſſern bewährt 


haben ſollte, und wenn ich unſererſtits dieſen guten Willen kundgebe, fo bin 
ich ſicher, daß er bei Ihnen ebenſo vorhanden ift, auf dieſem Wege gemeine 
ſam 1 he 3 au Me 15 zu n fle zu den 
neueſten Landsleuten, das richtige Ziel zu finden und eßlich zu erreichen. 
(Lebhafter allſeitiger Beifall.) ae s 
Abg. Kardorff: Der letzte deutſche Fürſt, der Elſaß und Lothringen 
ungetheilt b ſaß, war j.uer Conradin von Hohenſtaufen, der auf dem Bla. 
gerüſt in Nrapel fein junges Leben endete, der letzte Sproß des heldiſchen 
Geſchlechts, dem das deutſche Volk in Lied und Sage lange Jahrhunderte 
hindurch ein treues, unaus öſchliches Andenken bewahet hat. 
giſche Kataſtrophe dir Beginn dis Verfalls deutſchen Reichs war, fo war ſie 
das ER der Zerftüdelung des Elſaß in unzählige, kleine Tırritoriehe 
Loſſen Sie uns es als ein gutes und glückliches Omen betrachten, daß in 


| 
deutſchen Stämme ſich wieder einigen, die reiche, geſegnete Provinz in unſer“ 
| Mitte zurückkehrt. Noch hat fig deutſche Sprache und Sit le benihr 

leben in ihr Erinnerungen, welche ibr die Trennung von ihrem 
Vaterlande leichter machen werden. Nicht immer hat fie von 


ten im Eiſaß an das heillofe Pegfekturſynem; an das 
Revolution in die andere, von einer Dynaſtie zur andern, das die 


ſelbſt betelfft, ſo werden wir alle nicht verkennen, daß in ihm ſtagter 


vorberathen zu werden. Ich beantrage bel der großen Wichtigkeit 
Gegenſtand 8, eine Kommiſſion von 28 M tzliedern ulederzuſeh n. : 
Prädent Simſon tgeilt mit, daß Abg. v. Berunth einen gleichlauten 
den Antrag bereits ſchrifllich ein eb aht habe. a 
Abg. v. Bernuth: Ich hape einen Antrag geſtellt, weil ich nach zahl⸗ 
reichen Beſprechungen mit Mitgliedern aller Parteien dieſcs Hauſes zu der 
Ueberzeugung gekommen bin, daß die überwiegende Maferttät bei der erſten 
Leſung keine ſachliche Debatte wünſche, ſich im Geten th il freuen würde, heute 

eine gewiſſe Enthaltſamkeit der Reden beobachtet u ſehen. (Sehr gut!) 
Abg. Relchenſperger (O po): 
den Entwurf einzugehen, da ich nichts von der Vereinbarung der veiſchſe⸗ 
denen Fraktionen wußte, beute keige Debatte zu veranlaſſen; ich füge mich 
den gern und betone nur noch dle einheitliche Ueberztugung des Hauſes, daß 

(Fort etzun; in der erſten Be la it) 


Eine feſtliche Begrüßung Richard Wagner's durch den Verein Ber 
liner Mufiker fand am Sonntag Mittag im Saale der Sing⸗Akg⸗ 
demie vor einer den ganzen Zuhöterraum füllenden Verſammlung 75 
Nach 12 Uhr ward der Geftierte in Begleitung feiner Frau von einigen 
Komitemitgliedern in den Saal geführt und mit einem Drcheftertuich, ſowit 
durch lebhafteſt? Akklamat on mit obligatem Hut- und Tücherſchwen ken be 
rüßt. Darauf ſprach Frau Jachmann Wagner eine von Dohm gedichtet 
Ancebe, der Wagners Fauſtouverture unter Direktion des Heren Proſeſſer 
Stern folgt“. Demnächſt hielt Wagner eine Anſprache, in welcher er ſeinen 
Dank für den ihm gewordenen Empfang und feine Freude über fo viel ihm 
entgegengebeachte Sympathie ausſprach. Nach dem vun unter Leltung des 
Herrn Kapellm:iſter Thadewaldt ausgeführten Feſtmarſch aus „Tann, 
häuſer“ ervot ſich Wagner, feine Faaſtonverture der Verſammlung einm 


unter eigner Direktion vorzuführen, ein Anerbieten, das mit Jubel auf? 


genommen und ſofort zu allgemeiner Befriedigung ausgeführt wurde. Hermit 


ſchloß die Feierlichkeit. 
Thalberg. 

In ſeiner Billa bet Neapel ſtarb, wie bereits gemeldet, am 28. v. M. 
der ausgezeichnete Klaviervirtuoſe Sigismund Thalberg nach ee 
ſchveren Leiden an der Lungenentzündung. Tpalberg war im Jahre 1812 
zu Genf geboren und ein natürlicher Sohn des in den fünfziger Jahren 
verſtorbenen öſterreich ſchen Oberkämmecers Grafen Dietrichſteia. Seine 
muſtk'theoreliſchen Siudien machte r bel Simon Sechter in Wien und 
feine erſten Kompositionen er chienen in feinem 16. L bens jahre im Druck. 
Im Jahte 1830 unternahm er ſeine erſte Kunſtreſſe, der bald viele au dert 
| folgten, die dieſſelts und jenſetts des Oceans feinen Rahm bezründelen, 
Außer vielen Kompofittonen im Sologenre und fehr verbrelleten Etuden 
hat er eine Geſangſchule unter dem Titel „L'art de Chant“ geschrieben. 
Seine beiden Opern „Blorida‘ und „Criſtina di Sunzta“ haben wenig 
Erfolg gehabt. 


Amerikaniſcher Enthuſtasmus. 

Chriſtine Nilsſon, die berühmte Primadon ia, hat auf ihrer Kunſt⸗ 
reiſe durch die Vereinigten Stadien der Lorbeern viele einge 55 und 7 
Kunſteritlter überboten einander, dem Talente der Singet Gerechtigkell 
widerfabren zu laſſen. Das Högfte in dieſer Beztezung gat mohl eine in 
Indiana erſchelnende Beitung geleiſtet, welche unter Anderem ſagt: „Sie 
kam wie ein heller Sonnenstrahl“ und fiel auf die „Ranken“ des Krliik x. 
berzeng, „wie die wozende Maſik ng Waſſerfalle auf ein Bett zerdräckter 
Rosen“. Nachdem der Keit ker 
dören, hätte er ihe gerne „ein Schon bauen noten von Alabaster und 
Sold, umgeben mit Regenbogen, verſchloſſen darch Tgore von Perlen und 
Wtondſchein, und von duftenden Rosen umlanbie. Im ferneren Verlaufe 
der grundgelehrten Keitit wird die Nasſon mit cinem Segenſtande vergli⸗ 
chen — ez iſt nicht klar, ob es eine Stadt ober eine Statue fein ſoll — 
| der in Indiana unter dem Namen „Venioe di Medici“ bekannt ist. 


Wie jene tra⸗ 2 


liche Geſichtspunkte von großer Bedeutung zur Eutſcheidung kommen, 22 
ich halt: es deshalb im höchſten Grade (be geeignet, in ener Komm 


Cs war meine Abſicht, fachlich auf 


| 


dandert Jahre der franzöſiſchen Geſchicht? ausfüllt. Was nun das 5 r 


e „Home, Sweet Home“ hatte fingen 


demſelben Augenblick in dem unter dem Schuß eines mächtigen Katſens die * 


| 8 ar 
demselben 
Wohlthaten empfangen; ich erinnere nur an die Bebrü te ſtan · 
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wendig. Durch das 


Dienſtjahre in 


ar hinter uns und es 


Nr. 206. Douuerſtag, 


dle volftändige und unwiederrufliche Vereinigung der neu erworbenen Landes. 0 


theile mit dem deutſchen Reich eine u abweisare Forderung des Volksdewußt⸗ 
seins ift. (Bravo.) Wie auch unſere Anſichten über die Art dieſer Vereini- | 
gung differiren mögen, unſere Wünſche, der neuen Provinz eine Verfaſſung 
zu geben, die nicht nur uns paßt, ſondern auch den neugewonnenen Brüdern 
eine tiefe innige Befriedigung gewahrt, ſind gleich warm und herzlich. 
(Cebhafter Beifall.) f 

Der Antrag Bernuth wird faſt ausnahmslos genehmigt. 

Es folgen Petitions berichte. Der Kaufmann üller in Mainz 
leukt die Aufmerkſamkeit des deutſchen Reichstages auf die ſchlechte Ver ⸗ 
A.. egung der in Frankreich zurückgebliebenen deutſchen Okkupationstruppen. 

ie Petitionskommiſſion hält die Angelegenheit durch die Erklärung Delbrücks 
für erledigt, glaubt die Petition aber doch zur Kenntniß des Plenums 
bringen zu müſſen, da ahnliche Beſchwerden in der ganzen Bevölkerung 
zirkultrten und eine öffentliche Berichterſtattung am meiſten geeiget ſei, etwaige 
Beſorgniſſe zu heben. Die Kommiſſion beantragt, auf Grund der von der 
Regierung abgegebenen Erklärung über die Müllerſche Petition zur Tages 
ordnung überzugehen. 8 5 

Abg. v. Goppelt (ſchwer verſtändlich) ift durch die frühere Erklärung 
vom Tische des Bundesraths nicht völlig zufriedengeſtellt; es ſei eine Beſſe· 
zung der Truppenverpflegung dringend zu wünſchen. Die Franzoſen würden 
in Deutschland als Sieger ganz andere Requifitionen gemacht und ſich weit 
beſſer gepflegt haben. 

Abg. Graf Moltke: Da die Verpflegung der Armee nicht vom Ge 
neralſtabe ausgeht, ſo kann ich mich darüber vollkommen frei äußern. In 
Folge des Prältminarfriedens iſt ein neuer Modus der Armeeverpflegung 
eingetreten. Wir waren im Beſttze von außerordentlich großen Beſtänden, 
die darauf berechnet waren, die ganze Armee aus denſelben zu verpflegen, 
und es iſt natürlich, daß man aus ökonomiſchen Gründen verſucht bat, bie 
elben zu verwerthen. Als aber Beſchwerde darüber geführt wurde, hat 

teje Vertheilung aufgehört. Ich kann nur ſagen, daß wir an die Armee 
Kommandos Anfrage gehalten haben, welche Beschwerden vorliegen und daß 
von dem Kommando der dritten Armee bis jitzt die Antwort eingegangen 

„es find keine Beſchwerden vorhanden. Natürlich findet ein gewiſſes 
Ee ſtatt. Nach dem friſchen, fröhlichen Vorwärtsgehen des Krie⸗ 
ges ſtehen die Leute jept fer, fie langweilen und ärgern ſich, daß die Unord⸗ 
nungen in Frankreich fie hindern, in die Heimath zurückkehren. Die Ver ⸗ 
pflegung if in der That mit / Pfund Fleiſch ausreichend. Außerdem fin- 


Det eine Geldzulage von 2%, Sgr. ſtatt. Das iſt eine ganz bedeutende Ausgabe 


Wenn ich den Vorredner richtig verſtanden hade, ſo dat er hervorgehoben, 
daß eine franzöſiſche Armee in Deutſchland ganz anders leben würde. Ja 
das ift eben der Unterſchled. (Deiterkeit.) Wir find eden überall gemäßigter. 
Ich glaube behaupten zu können, m. D., daß noch niemals ein Krieg und 
und vollends mit folgen Waffen geführt worden iſt, wo die Armee jo gut 
verpflegt geweſen iſt, wie unſere Armee in dieſem Feldzuge. Man hat ſich 
Har gemacht, wie richtig behauptet worden ift, daß im Krtege keine Ver ⸗ 
Vage zu theuer iſt, außer eine ſchlechte Und wir haben ſehr koſtbare 

achen mitgeführt, Konſerven, die, zur rechten Zeit ausgetheilt, ſehr gute 
Dienfte geleitet haben. Ich bin der Ucherzeugung, daß die Armee ihrem 
Generalintendanten und feinen tüchtigen Beamten eine dankbare Anerken⸗ 
nung nicht vorenthält. (Beifall.) 

Abg Metz: Mir liegen 17 Feldpoſtbriefe aus den verſchiedenſten Thei⸗ 
len Frankreichs, an die verſchiedenften Adreſſen gerichtet, vor; fie alle ftim« 
men in den Klagen über die ſchlechte Verpflegung überein und es müſſen 
wohl arge Zuftände vorliegen, da man bei dieſen Briefſtellern kein abſicht⸗ 
liches Schwarzſehen vorausjepen darf. Bei dem größten Vertrauen in unfere 
Militärverwaltung wäre doch eine genauere amtliche Auskunft erwünſcht. 
Schließlich will ich noch darauf hinweiſen, daß die Geldzulage von 2½ 
Sr. für die Gemeinen und 5 Fres. d. h. 40 Sgr. für die ffiziere in 
etwas ſehr abnormer Weiſe differirt. 

Abg. Miquel benutzt dieſe Gelegenheit, eine andere Sorge, die alle 
Klaſſen unſeres Volkes beunruhigt, zur Sprache zu bringen, ich meine die 
e um die Rückkehr der Landwehren. Wenn es die politiſche und 
militärische Lage irgend zuläßt, wäre ihre baldigſte Heimkehr dringend noth 
Ausbleiben ſo vieler Familienväter und angeſeſſener 
Bürger ſtocken Handel und Wandel, Induſtrie und Ackerbau, und jo entſteht 

eine große Kalamität. 


en die aller — * Ja m 16. 
Frankreich zurückgehalten — wenn irgend möglich entlaſſen 
werden. Ich wünſche hiermit Anregung zur ſtrengſten Kritik, ob dieſer ab- 
norme Zuſtand wirklich noch nothwendig iſt, gegeben zu haben. 

Der Antrag der Petitionskommiſſion wird angenommen. 

Es folgt die Berathung des Autrags Wilmanns, betreffend die Ein⸗ 
führung der Börſenſteuer. 

Abg. Wilmanns rekapitulirt die gedruckten Motive des Antrags. 

Abg. E. Rich ter: Es ift in der parlamentariſchen Geſchichte unerhört, 


N daß eine Partei der Regierung gleichſam auf dem Präſentirteller eine von ihr 


nicht verlangte neue Steuer anbietet. Selbſt vom konſervatlven Standpunkte 
aus iſt es nicht eben geſchickt, mit dieſem Autrage einen G.ſetzentwurf aus 
dem Grabe zu ſcharten, der zu dem bekannten Siebengeſtirn von neuen 
Steuern gehört die im Jahre 1869 der damalige preußiſche Finanzminiſter 
als Bundeskommiſſar im norddeutſchen Reichstage eingebracht hat. Die kon 
ſervalive Partei hat damals für alle dieſe ſteben neuen Steuern geftimmt, 
natürlich mit Ausnahme der Branntweinſteuer. (Heiterkeit.) Noch niemals 
dat ſich eine Regierung in finanziellen Dingen vor dem Volke ärger bloß ⸗ 
deftellt, niemals eine politiſche Partei ſich kurzſichtiger erwieſen, als es da⸗ 
mals geſchah. Sie, meine Herren (zur Rechten) hätten am wenigſten Urſache 
abt, durch einen ſolchen Antrag jene Thatſache heraufzubeſchwören und 
0 den Spiegel Ihrer eigenen Sünden vorzuhalten. In Bezug auf die 
Gründung hätte ich gewünſcht, Sie hätten die Motive der damaligen Re⸗ 
gierungsvorlage lieber abgeſchrieben, als daß Sie verſucht haben, neue Mo- 
tive aus Ihrem ureigenen Seiſte zu erfinden. Sie führen unter dieſen Mo⸗ 
tiven die Verlufte des Natlonalvermögens durch die Rumänier an. Ja, 
meine Herten, das iſt beſonders hübsch von Jonen (Helterkeit). In Ihren 
Reſhen ſitzen oder ſaßen ja unzweifelhaft die größten Sachverſtändigen in 
dieſer Frage. (Sehr wahr! links. Heiterkeit.) Sie müſſen alſo die Ver 
luste die die kleinen Leute durch die Rumänier erlitten haben, ſehr genau 
kennen. Was ſchlagen Sie nun vor, um ſolche Verluſte für künftig zu ver ⸗ 
hüten? Im Mittelalter war es bekanntlich ein konſervativer Grundſatz: 
Ant du meinen Juden, haue ich deinen Juden.“ Die jetzige konſervative 
ſcheint den Grundſaß zu haben: „Haut der Rumäner einen meiner 

uden, haue ich alle anderen Juden n einmal. Das nennt der 
Wilmanns Sicherung des nationalen Wohlftandes. (Große 
Die Kapitalbzwegung läßt fig nicht melſtern, am wenigſten 
durch ſolche Steuergeſetze. Die übermäßige Neigung der Kapitaliften, ihr 
Vermögen in aus ändiſchen Papieren anzulegen, war bisher begründet durch 
den größeren Gewinn und haupt ſäch lich durch die Unſicherheit unſerer polt- 
tiſchen Lage in den letzten Jahren, die in jedem Augenblick den Ausbruch 
eines Krieges mit Oesterreich oder Frankreich oder mit beiden zugleich be · 
fürchten ließ. Dadurch wurde jedes Unternehmen ſo unſicher, wie die Be⸗ 
fimmung des Zeitpunktes für den Ausbruch des Krieges. Jetzt, hoffen 
wir, wird ſich dieſe Neigung den inländischen Gewerbsunternehmungen wie 
der zuwenden. Wenn nicht Alles trügt, liegt die rumaniſche Schwindel⸗ 
knüpft fi) daran die Gefahr einer neuen 

windelperiobe in inlän diſchen Aktien. Dieſe Börſenſteuer bildet nur die 
erſte Rummer in dem Programm der landwirtzſchaftlichen Intereſſenver · 
tretung. Würden wir fie annehmen, jo würde unfehlbar als zweite Num ; 
wer jenes famoſe Profekt einer Reichs Dypothekenſteuer in dieſem Haufe 
einen. Wir verſchließen und den Leiden des Grundbefitzers durchaus 
nicht; aber die Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen täuſchen ſich 
eben fo wie die Sozialdemokraten, wenn fie glauben, durch Geſetze könne 
ihnen geholfen werden. Die Gebrechen liegen viel tiefer; zunächſt darin, 
daß man es vorzieht, ein größeres Gut, aber mit Hypotheken belaſtet, zu 
übernehmen, als ein kleines, aber von Hypotheken freies (ſehr wahr! links), 
daß man mii einem zu großen Anlagekapital übernimmt und mit einem zu kleinen 
Betriebskapltal arbeitet, und endlich, daß man politiſche und foytale Ansprüche 
macht, für die die Voraus ſetzung feblt. Wir haben mit großem Intereſſe an einer 
Reform des — theilgenommen. Für den e aber fehlen 
alle Faktoren der Berechnung für die Aufftellung ſolcher Projekte. In der 
Herbſtſeſſton, denken wir, wird die Sache an ers ſein. Wir hoffen und er⸗ 
Warten mit Sicherheit, daß die Vergrößerung des Reiches zu einem neuen 
deutſchen Reiche es ermöglichen wird, die Staatslaft im Allgemeinen zu er ⸗ 
mäßigen, und daß die Kriegdeniihädigung zu einer allgemeinen Ermäßigung 
der Steuern den Anlaß geben wird; wir wollen dann eine Steuerausglei⸗ 


Abgeordnete 
Heſterketi.) 


Erſte Beilage nu 


hrgänge — es werden Sente {m f * 


chung in dem Sinne, daß die jetzt zu hoch Beſteuerten herabgeſetzt werden. 
Wir wollen dann aber uns nicht blos auf die Stempelſteuer beſchränken, 
ſondern erwägen, ob jetzt nicht endlich der Moment gekommen iſt, die Salz⸗ 
ſteuer ganz und gar aus der Welt zu ſchaffen. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Meines Erachtens hat das Volk nach den Opfern und Ergebniſſen dieſes 
Krieges einen gerechten Anſpruch auf dieſe Abſchaffung. (Beifall.) 

Vom Abg. Dr. Braun iſt der Antrag auf einfache Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt. Nach der Geſchäftsordnung kann darnach nur ein Redner für und 
gegen einfache Tagesordnung das Wort ergreiſen. 

Abg. Dr. Braun: Der Antrag Wilmanns ict abgeſchrieben aus dem 
Grfegentwurf, der 1869 vom preußiſchen Finanzminiſter eingebracht wurde. 
Nichts deſtoweniger iſt er eſſentiell nicht derſelbe. Damals war er der 
Schmerzensſchrei eines in Angſt befindlichen öinanzminiſters, heute if er 
der Zeitvertreib eines finanziellen Dilettanten. Nur darin ſtimmen beide 
überein, daß fie beide gleich un eif in ihrer Redaktion und Begründung 

d. Ich rathe dringend ab, auch nicht einmal den A ſch in auf uns zu 
aden, als ob wir Zinanzfragen von außer ordentlicher Wichtigkeit in einer 
ſo dilettantiſchen und kavalteren Weiſe betreiben wollten. Ich will damit 
nicht ſagen, daß nicht in Zukunft eine Form der Beſteuerung von Börfen- 
Abſchlüſſen und des Verkehrs in Effekten einmal geſucht und gefunden wer⸗ 
den könnte. Aber die uns heute dargebotene iſt nur ein Embryo, der ſich 
vor der Zeit ins Daſein drängt und dem wir mit der Geburtszange und 
mit Gewalt nicht zum Leben verhelfen ſollten. Hat er eine innere Lebens ⸗ 
kraft, fo laſſe man ihm die Beit, fie zu entwickeln. Ueberlaſſen wir die 
Initiative zu ſolchen Anträgen der Bundesregierung und ich halte es für 
kein Unglück, wenn wir damit warten, bis wir einen Bundes finanzminiſter 
haben. Der Hauptgrund, warum ich einfache Tagesordnung beantrage, iſt, 
Pen wir 5 einen baldigen Schluß der Seſſton hoffen und wünſchen. (Zu⸗ 

mmung. 

Abe v. Kleift (gegen T., O.): Wir vertreten mit unſerem Antrage 
nicht blos das Intereſſe der Landwirthſchaft, ſondern das des ganzen Im⸗ 
mobiltenbefiges. Es iſt eine Ungerechtigkeit, wenn die Bewegung deſſelben 
einer Beſteuerung unterworfen iſt, der der Mobiltenverkehr in keiner Weiſe 
unterliegt. Es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit und der Klugheit zu ⸗ 
gleich, wenn dem abgeholfen wird. Dieſer Antrag, wenn Sie ihn heute ab- 
lehnen, wird immer wiederkehren, und Sie werden ſich der Anforderung 
nicht entziehen können, die Börſen wenigſtens mit demſelben Maße zu 
meſſen, mit dem Sie die einzige Hinterlaſſeaſchaft des armen Mannes mef- 
ſen. (Beifall rechts.) 

Der Antrag auf einfache T.-O. wird darauf vom Haufe ange- 
nommen. (Dagegen die Konfervativen.) 

Es folgt die Berathung über den vom Abg. Wiggers eingebrachten 
Geſeßzentwurf, betreffend eee eit pertodiſcher Drud- 
ſchriften und die Entziehung der Befugniß zum Betriebe eines Preßgewerbes. 

g. Wig gers: Das Kautionsſyſtem iſt ein Schutz zoll zu Gunſten 
der großen Preſſe gegenüber den kleinen Blättern; es iſt in 25 vielen 
Bundes ſtaaten bereits aufgehoben, fo in Baiern, Sachſen, Baden, Thüringen, 
Oldenburg und Mecklenburg. Daraus geht nothwendig eine Rechts unſicher⸗ 
beit auf dieſem Gebiete hervor, welchem ein Ende zu machen iſt. Die 
Kautſonspflicht beſchränkt das Preß Gewerbe, welches nach 8. 1 der Bundes- 
gewerbe⸗Ordnung frei if, als folges. Hoffentlich wird der Bundesrath 
meinen Antrag annehmen, falls der Reichstag ſich für ihr ansſpricht, denn 
fo verſchleden die Anſichten auch ſoaſt fein mögen, die Gründe für die Auf- 
hebung der im Entwurfe genannten Bestimmungen find ſihr erheblich. Man 
kann kinwenden, daß wir mit dieſem Geſetz bis zur Einführung eines all ⸗ 
gemeinen Preßgeſetzes warten ſollten. Aber es liegt ein entſchledenes Be 
dürfniß vor, die Beſtimmungen über die K utton ſofort in ſämmtlichen 
Bundes ſtaaten aufzuheben. Drei Petitionen ſprechen den Wunſch aus, es 
möge bis zum Erſcheinen eines Preßgeſetzes wenigſtens ein Nothgeſetz in 
a anf die Kaution geſchaffen werden. 5 

b. Schröder (Kippftadt): Präventivmaßregeln ſollten überhaupt 
nicht mehr geduldet werden. Es liege in der Kaution nur eine Entziehung 
von Kapital von einem Punkt, wohin es ohnehin nicht reichlich ſtrömt, 
nämlich von der kleinen Preſſe. Die Kautionsbeſtimmung wirke doch nur 
gehäſſig, weil durch ihre Entziehung in der Regel ein Unſchuldiger geftraft 
wird und ſie ſei ſchädlich, weil die kleine Preſſe um ſo anſtändiger ſein 
werde, je freier ſie von Präventiymaßregeln gemacht werde. Gerade die 

von der n ein Smereiie, für die Freiheit der kleinen 

e mitzuwirken, nachdem ſie in ſeltener ereinſtimmung mit der Linken 

ch dahin ausgeſprochen haben, daß die Kanzel aufhören ſoll, zu politiſchen 
elehrungen der ländlichen Bevölkerung benutzt zu werden. So lafje man 

i tele n de die kleine Preſſe, denn die große dringe in dieſe 
eiſe nicht. 

Dräffbent Delbrück: Der Bundesrath war noch nicht in der Lage, 
auf dieſen Antrag näher einzugehen. Ich glaube indeſſen nicht verhehlen zu 
dürfen, was mir als das wahrſcheinliche Ergebniß eines Beſchluſſes des Bun⸗ 
desrathes erſcheint. Die verbündeten Regierungen haben, indem ſie den Art. 
4 in der neuen Reichsverfaſſung dadurch ergänzten, daß fie als Geſetzgeber 
in Preßſachen das Reich aufftellten, nicht blos einen theoretiſchen Saß aus 
ſprechen wollen, ſondern waren ji bewußt, daß fie damit auch die Ver⸗ 
N übernehmen, die geſetzliche Regelung dieſer Materie herzuſtellen. 

ieſer Verpflichtung werden ſie nachkommen; ich glaube aber nicht, daß ſie 
ſich entſchließen werden, dabei ſtückweiſe A ee 

Abg. Windthorſt will auch das Kautionsweſen nicht fortbeſtehen 
laſſen, insbeſondere wegen der Ausbildung, die die offiziöſe Preſſe genommen 

at und die ihm nicht gefällt. Kleine Regierungsblätter erſcheinen Da 

aution, und diejenigen, welche glauben, eine Gegenwirkung gegen dieſe 
Art Preſſe eintreten laſſen zu müſſen, ſind offenbar nicht mehr in derſelben 
Lage, die Waffen find nicht mehr gleich. Desgleichen kann das Recht zur 
Entziehung der Befugniß zum Gewerbebetrieb nicht fortbeſt ehen. Nichts, 
deſtoweniger aber kann er dieſem Geſetzentwurfe jetzt nicht zuſtimmen, viel 
mehr die Preßgeſetzgebung als ein Ganzes behandelt wiſſen. Möge es den 
Regierungen gelingen, recht bald einen vollſtändigen Preßentwurf vorzulegen. 

. Dr. Becker: Nach der Erklarung des Präftdenten Delbrück i 

dieſe Diskuſſton wohl eine müßige. Durch die beſtehende Geſetzgebung i 
ein großer Theil dir Buchdrucker mit Kautionen belaftet, die fie gewähnlich 
egen 6 Prozent leihen muſſen. Er fürchtet, daß von Seiten der preußl⸗ 
ſchen Regierung dieſe Angelegenheit in ziemlich engem Zuſammenhange mit 
der Zeitungsſteuer gefaßt werden wird. Ueberdies werden auch die aus · 
wärtigen Beitungen in Preußen mit einer Abgabe belegt, was zu pertodt⸗ 
ſchen Klagen Anlaß giebt. Wenn das Recht zum Betrieb einem Buch ⸗ 
drucker entzogen wird, fo iſt er ſelten in der Lage, auf dieſes Gewerbe ver⸗ 
sichten zu können. Er hilft ſich dadurch, daß er fein Geſchäft zum Scheine 
einem Anderen überträgt, dem er natürlich dafür eine Entſchädigung zahlen 
muß; das wirkt wie eine fortgeſetzte Geldſtrafe. 

Abg. v. Kardorff ſtimmt ausnahmsweiſe in Bezug auf die Preßge⸗ 
ſetzgebung mit Windhorſt überein, entgegnet ihm jedoch, daß nach feiner 2 . 
fahrung kein offisiöfed Blatt ohne Kaution erſcheint. v. Hoverbeck: Es 
fei ein ſchönes Verſprechen von dem umfaſſenden Preßgeſetz, aber der 
Sperling in der Hand jet beſſer, als die Taube auf dem Dache. Uebrigens 
gebe es Kreisblätter, welche, ohne Kautlon Kr zu haben, mißbräuchlich 
politiſche Artikel brachten. Abg. Windhorſt: Allerdings gebe es amtliche 
Blätter ohne Kaution und dieſe offiztöfe Preſſe ſenke ſich fo tief in die uns 
terſten Volkeſchichten herab, daß die von ihr geführte, an bittrer Polemik ge⸗ 
gen einzelne Perſonen reiche und nicht geſchmackrolle Sprache zur Erziehung 
jener Volksſchichten wahrlich nicht beitrage. 

Der Antrag Wiggers wird nicht an eine Kommiſſion verwieſen, ſondern 
auch feine zweite Beralhung im Plenum ſtattfinden. 

Es folgen Petitions berichte. Ueber einige Petitionen um Auf⸗ 
hebung des Landbriefbeſtellgeldes beantragt Abg. Gneiſt zur Tages 
ordnung üderzugehen, während die Petitionskommſſſion fie dem Reichskanzler · 
Amt zur Berückſichtigung überweiſen will. $ 

bg. Gneiſt: Man unterſtützt den Kommiſſionsantrag mit der Be- 
hauptung, es jet eine Rechtsuagleichheit, wenn der Stadtbewohner ſeine Briefe 
umſonſt, der Landbewohner fie nur gegen Erſtattung von 6 Pfennigen em⸗ 
pfange. Das iſt aber ganz falſch Die Beſtellung der Briefe auf dem 
Lande verurſacht weit mehr Koſten als in der Stadt, und thatſächlich iſt die 
Lage fo, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Städter etwa 
1 Pfeunig, der Landbewohner aber 3 bis 6 Pfennige ſpart, in Wahrheit 
alfo günſtiger geſtellt iſt. Die Poſtverwaltung arbeitet gegenwärtig mit 
einem Senat; nehmen Sie ihr noch dieſe Einnahme, fo ſteigt das Defizit 
um ¼ Millionen, welche Sie durch Matrikularbeſträge aufbringen müſſen, 
und bei dem berechtigten Widerwillen des Hauſes gegen dieſe Kopfſteuer 
darf ich annehmen, daß Sie ſich lieber meinem Antrage anſchließen. 

Abg. Hammacher: Die Frage ſteyt doch nicht ganz ſo, als ſie der 


Poſener Zeitung. 


4. Mai 1871. 


Vorredner ſchildert. 1870 hat die Poſt mit einem U uß von mehr 

2 Millionen abgeſchloſſen; wir können alſo gar — 1 a en, ob 5 it 

freiwillig auf die Einnahme aus dem Landbriefbeftellgeld verzichtet. Eine 

Bevorzugung der Städte liegt allerdings vor, etwas hat die Briefb 

auch in den Städten gekoſtet, und diese 

erlaſſen. Die Landbewohner haben aber entſchieden Anſp auf 

glei en ae, — — — fag hier act um das wirthich 
eſetz von ung un genleiſtung, ſondern um das 

I A des Poſttarifs. 4 

Abg. v. Rabenau weiſt darauf hin, daß allerdings eine Rech . 
heit vorliege, inſofern als einzelne Bundesſtaaten das Landbriefbe 
nicht 1 hätten und alſo vor den übrigen bevorzugt ſeien. Abg. Windt⸗ 

orſt (Meppen) glaubt, daß der Ausfall im Budget der Po 
ch bald durch die Vermehrung des Briefverkehrs ausgleichen werde. — 
bg. v. Blankenburg hält unter Heiterkeit des Hauſes eine Abwechſelung 
an mat und Land für praktiſch, um den Ausfa 
zu laſſen. 

Generalpoſtdirektor Stephan: Die Regierung fteht auf dem Stand⸗ 
punkt des Gneiſtſchen Antrags. Sie hält die Aufhebung der Abgade für 
wünſchenswerth, aber dieſelbe ift aus finanziellen Gründen für den Augen⸗ 
blick unmöglich. Der Verluſt der Poftverwaltung in Folge der Portoermäl- 
gung beträgt 4-5 Millionen und noch immer nehmen die Anträge auf 
weitere Ermäßigung kein Ende. In Wahrheit iſt dem Lande dieſelbe 8 
that zu Thell geworden, als der Stadt. Das ftädtiſche Briefbeſtellgeld de⸗ 
trug 6 Pfennige, das ländliche 1 Sgr.; das erfte wurde ganz erlaſſen, das 
letztere um die Hälfte. Seitdem ſind dem e — mancherlei 
8 Dt lan 1 des Briefverkehrs, welche 

g- ndthorft uns verheißt, iſt eln efähr liches ü 
wir uns beſtens bedanken allen f eee 

Nachdem Abg. Günther (Sachſen) noch den Kommiſſtonsautrag unter 
Hinwe s auf die engliſchen Verhältniſſe vertheidigt hat, verſichert General ⸗ 
poftdirektor Stephan, daß die Regierung die Erfüllung des Antrags nicht 
in unbeſtimmte Ferne, ſondern nur fo lange verfchieben wolle, bis die Poft- 
verwaltung im Stande ſei, den Ausfall von 1½ Millionen Thlr. den er ihr 
verurſachen würde, zu ertragen. In England habe die Portoermäßigung 
einen Ausfall von 700 Mill. Thlr. zur Folge gehabt, den fie erft nach vollen 
19 Jahren vollſtändig verwunden habe.) 

Nach Ablehnung des Gneiſt ſchen Antrages wird der der Petitionskom⸗ 
miſſton angenommen, dagegen geht das Haus über eine Petition, welche ver⸗ 
langt, daß die Landbrieſbeſtellung auch an Sonn- und Befttagen geſchehe, 
ſowie über einige andere, welche Herſtellung der Portofreiheit für die amt⸗ 
liche Hie Lean wünſchen, zur . über. 

ie Petitlonen der Baptiftenprediger Lehmann, Heiurichs u, ſ. w. ſowie 
des Predigers Uhlich in Magdeburg betreffend die Gewährung = Pins 
ratlonsrechten durch ein Geſeß, beantragt die Kommiſſion dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Tech o w befürwortet dieſen Antrag auf das dringendſte und ſchil⸗ 
dert geſchichtlich, wie die preußiſchen Kultusminiſter mit dieſen Frei 
umgegangen find. Der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg hat ihnen erklärt, 
er würde ihnen Korporationsrechte geben, ſobald fie den Beweis des Geiftes 
und 3 17 75 geführt 2 

raf Rittberg will nur Uebecweiſung der Petition zur Prü da 
ihm die Kompetenz des Bundes für dieſe Frage zweifelhaft gasket. Us 
Reichenſperger (Crefeld) will wenigstens zuvor die Bacon kennen ler⸗ 
nen, nach der die Magdeburger Gemeinde ſelig werden will und einſtweilen 
ihre Petition ausſchließen. Abg. Bneiſt beweiſt ihm, daß er nach dieſer 
Bagon zu fragen nicht das mindeſte Recht hat und daß der Nice durch⸗ 
aus kompetent ift, die Verſäumniſſe des preuß. Kultusminiſterſums wieder 
gut zu machen, das den unwürdigen Standpunkt der Chikanfrung gegenüber 
za de gef A, ne Welt bekannten Vereinen eingenommen 

uch, da 

meiden R b die Regierungen) mit dem Reichstage gehen 
er Autrag der Kommiſſion wird mit ſe 
1 i 9 . ii ſehr großer Majorität ange 

Schluß 4 Uhr. Nächfte Sitzung Freitag 11 Uhr. (T. O.: 

—— 5 vier heute eingebrachten Geſetzentwürfe, e 
onen. 


einen 
8 


Lokales und Proninzielles, 
Poſen, 2. Mai 1871. 


— Der Herr Regierungs⸗Präſident v. Wegner 
Ver a . u hat heulte 
ne ene Urlaub zu einer Badereiſe nach Karlsbad 
angetreten. 

— Im Wahltreife Thorn⸗Kulm findet die Neuwahl Reichs 
tagsabgeordneten am 11. Mat jtatt. a g 

— Hr. Kriminalkommiſſarius Kaſchlaw reiſte geſtern von 
hier ab, um etwa 20 Brandſtiftungen, welche im Kreiſe Wreſchen während 
des verfloſſenen und diefed Jahres vorgekommen find; zu ermitteln. Während 
ie dere - — An 5 ilk rs erfireden dürfte, werden 

mmtliche Kriminalkommiſſariats-Geſchäfte bei der hieſigen Polizeid 
von Hry. Kriminalkommiffarius Theiner dt ern wan 

— Von den Handwerker⸗Abtheilungen der hieſigen Erſatzba⸗ 
talllone werden bereits viele, den älteren Jahrgängen angehörige Mannſchaf⸗ 
ten entlaſſen, ſo z. B. 40 Mann vom 50. Grat ataillon. 

— Auf dem Kernwerke machte am Mittwoch ein Poſten gegenüber 
einem enitenten franzöſiſchen Gefangenen von feiner Schußwaffe Gebrauch. 
Der Gefangene fol in Folge der davongetragenen ſchweren Verwundung 
bereits 225 5 ſein. tien Babnboſe b. PR 

— Auf dem alten Bahnhofe brannle Dienftag Abends zwi 
9½ dis gegen 11 Uhr die zur Aufnahme der 3 Se 
eingerichtele hölzerne Barack: herunter. Vermulhlich if der Brand dadurch 
entflanden, daß durch das eiſerne Rauchrohr des Ofens, welcher geheizt 
wurde, Strohſchuhe, welche anf dem Boden der Baracke aufbewahrt wur- 
den, in Brand geriethin. Alle Löſchverſuche waren vergebens; ſämmtliche 
6900 Strohſchuhe, welche die franzöfiſchen Gefangenen für die ankommen ⸗ 
den Verwundeten angefertigt hatten, ſowie Bettſtellen ac. find verbrannt. 
5 Stadt wurde trotz der hoch auflodernden Flamme kein Feuerlärm 
geſchlagen. 

— Pockenerkrankungsfälle find am dieſigen Orte zur amtlichen 
Anzeige gelangt: 19 im Januar d. J., 18 im Sebruar, 75 im März 
98 im Ye gie m 6 5 

— Freireligiöſe Preßvergehen. Die gegen den freirel 
Prediger J. Czerski in Seen von 2 A Ban 
Gericht in Mainz wegen Preßvergehen e kannten N find, wie die 
„Volksztg.“ mittheilt, thells durch Amneſtie, theils durch das roßherzogl. 
Juftizminlſterium in Darmſtadt neuerdings kaffirt worden. Die eine der 
befagten Strafen von 4 Monat Korrektionshausſtrafe war erkannt we 
„des offenen Briefes an den Biſchof v. Ketteler“, die andere von ſechs Mo- 
naten Korrektlonshausſtrafe und 100 Gulden Geld wegen „des Rachlaſſes 
des ſterbenden Papſſthums“, welche Broſchüre bereits 11 Aufl. erlebt hat. 
E, Seſitzveränderung. Das im gneſener Kreiſe belegene Gut 
Kamieniec, mit einem Areal von 800 Morgen ift dieſer Tage für den Preis 
von 41,000 Tylrn. in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Adalbert v. Chekmickt 
übergegangen. 

© Rogaſen 1. Rat. [Auch ein Bortſchritt. Holzlizit ation. 
Landwehrfrauen.⸗ Unterſtutzung.] Der hieſige Armenverſorgungs⸗ 
und Vermiethungsverein hat neuerdings feine Thäligkeit gleich anderen Staͤd⸗ 
ten auch auf die Beſchäftigung entlaffener Verbrecher ausgedehnt. Es 
dies um ſo erfreulicher als bei dieſer Beſchäftigung ein hervorragendes geiſt⸗ 
liches Mitglied die Aufficht führt, den es vermöge feiner Stellung und 
feines humanen Weſens gelingen dürfte, nicht nur oft die verirrten Unglück. 
lichen auf die Wege der Beſſerung zu führen, ſondern auch gleichzeitig für 
Ernährung ihrer gewiß unſchuldigen Familie zu ſorgen. — Die am 20. v. M. 
dier abgehallene Holzlizitat on war wiederum von zahlreichen Käufern ber 
ſucht. Zum Verkauf wurden nur einige Klaftern Holz und mehrere Hau⸗ 
fen Reiſig geſtellt. Leider müſſen wir konſtatiren, daß etwa nur ½ öder 
Käufer befriedigt werden konnten und dieſe, um nicht ganz leer auszugehen, 
mußten enorme Preiſe zahlen. Im fiskalifien wie auch im Intereſſe des 
Publikums ſprechen wir wiederholt den Wunſch aus, daß Herr Oberförfter 
S. bei der nächſten ier obzuhaltenden Lizitation eine entſprechende Anzahl 
von Holz ftellen möge, damit ein jeder Käufer befriedigt werden kann und 


Abgabe iſt den Städten daher 


nicht zu groß werden 


N 


10 * eee Kun vi 2 TR T 
1 eine ſo hohe Preisſteigetung verhütet wird. Bei den Lizitationen in unſe⸗ | Werke auch die ungewöpalich große und deutliche Schrift, ſowie das ſchöne ] polirtem Tiſch mit 20 Apparaten zu 30 Thlr., Nr. II. elegantem UT 
15 rum Nachbarſtädichen Mar -Goslin, woſelbſt eine ſich bei Weitem geringfü Sund ſtarke Papier zu eg * nn ” 5 30 Ru und Veaſchiu ta en 2 Tylr. is % 
Mi Anzahl von Käufern einfindet, wird oft das dreifache Quanum zur | 77777" Ze mm ann ann anne nn nen Nr. II. Littr A. auf Tiſch mit allen Apparaten zu 36 Tgle. W 
I ion geftellt. „Wie wir vermhmen, iſt endlich, nachdem der Winter Staats- and Volksirthſchaſt. Ferrer Räbmafaine für 5 50 Thlr., dito mit Perl, 
orric tung für Schuhmacher 55 Thlr., dito mit Bier ſtich vorrichtung 


II: worüber, unſeren Landwehrfrauen an Stelle der verſprochenen Stubben eine ** Rumänier. Die bei dem berliner Stadtgericht erhobene Klage 


Schneider 60 Thlr. Rufe Cirkular⸗Rähmaſchine zum Einfegen 
1 5 zu. 9 1 Wilſon⸗Doppe lſte 7 
ich Hand, Nähmaſchine, A rasiosa r. Ketten a \ 
29075 zu 8, 10, 12 und 15 Nie * nr 


| 


Anweiſung auf friſches klefernes Strauch zum / Taxpreie zu Theil gewor- der rumänifchen Regierung gegen Dr. Strousberz, Graf Lehndorf, Herzog 

den. Leider müſſen die meiſteg Frauen auf vieſe Vergünſtigung verzichten, von Ujeſt ic. lautet auf 7%, Millionen Thaler. Das Gericht hat einen 

da das Strauch 1¼ Meilen anzufazren iſt und durch den Mangel an Juhr⸗ Koſten⸗Einſchuß von 17,000 Tolrn. verlangt. — Der Prozeß wird natür⸗ 

lohn und Chauſſeegeld — der Fels viel zu hoch u ſtehen kommt. lich Jahre lang dauern und inzwiſchen erhalten die Beſitzer der Obligatſo⸗ 
nen — — nichts! 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 211 entgehmen wir die Ver⸗ Verantwortlicher Redakteur Dr. jur Maſner iu Woſen. 
ET TE ET EEE, 


luſte an Offizieren und denjenigen Manuſchaften, welche unfe | = 
rer Provinz angehören. Augekammene Fremde du A. Mai. 
Deſileegefecht der Avantgarde bei Parrecey am 23. Jau. 1871. STERNS HOTEL DE L RURO PE. Rittergutsbeſ. Graf Skorzewski aus 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. Czernieſewo, Regiſſeur Woltereck und Lehrer Hartmann aus Breslau, Pr., 
Lieut. Colomb aus Frankreich Violoniſtin Fräul. Joſſen aus Königsberg, 


Das | 
Haupt⸗Bier⸗Depot N 
aus- und inländiſcher Biere G 


1. Pomm.) Nr. 2. 

Pr.-Lt. u. Aeng- bt Bollmann aus Stralſund, Kr. Franzburg. [Frau Rentiere Preck und Irl. Iken aus Remyort, Frl. v. Schütz a Bücke⸗ 0 

e &. fac dm De an 20. 3 burg, Die Kauf. Shuig aus Hamburg, Röhl und Berih aus 1 5 u * H pu 1 & p } * 
efecht bei Salins am 26. Januar 1871. ie Rittergutsbeſitzer v. Pradzynski 

> re * — nei — e L. — S. a. De 8 . ebenen e S 2 aun Zu ue 72 Ib Iski 10 
az. Döle Pr.⸗Lt. u. Komp.⸗ Führer v. Seltzer gen. Stahn. L. v. zdania, Steuerratg Paech aus Bromberg, Eiſenbahnbau⸗Beamter Winkler N a 14 
She, Laz. Dole. Füſ. Renzeld Jana — Tirſch⸗ nebſt Frau aus Thorn, Kfm. Falk aus Berlin. 6 Landsberg a. W. u. Poſen, urkt Nr. 4, 9 

„Kr. Meierig. L. v. Streifſch. a. Hals. B. d. Komp. WARN ADLER. Die Rittergute bei Brau v. Tez binska aus empfing und empfiehlt Berliner Aktien-Bier 


tiegel 
* Gefecht bei Döle am 21. Jaunar 1871. Jablowo, v. Gorski aus Januſzewo, Bürger Lehmann und Kfm. Dzlekie⸗ 


Lt. Gaede aus Kolberg, Kr. Fürſtenthum. S. v. S. a. d. l. Ober- wiec aus Samter, Sekr. Janklewicg aus Mogilno. 
ſchenkel. Laz. Dole. FILSNER’/S HOTEL daRRI. Mittergutsbefiger v. Rieger aus Wan⸗ 


Gefecht bei Ohe am 1. Februar 1871. gerfin. Fabrikant C. Schandke aus Buhrau, Cohn aus Peyfern, Kfm. G. 


Sek.-Lt. u. Komp.⸗Führer Fabricius. L. v. Streiſſch im Rücken. Diel aus Breslau. 
HOTAL DS BEELIF. Die Witterguisbef. Golez aus Lab in Polen, 


aus der Brauerei Tivoli in vorzüglicher Qualität 


7 
2 25 Fl. für 1 Thlr. 4 


N 


Laz. Pontarlier. N - 
Gefecht bei Dijon am 21. Januar 1871. Dr., Liebelt aus Cjeſzewo, Dütſchke aus Sieroslaw, Rentier Roenſpieß aus —— — —— . — © 
8. Pommerſches Infanterie⸗Regiment Nr. 61. Cazeni in Polen, Brauereibeſ. Roenſpieß aus Noſten, Adminiitrator Kam. en ee tel 2 5 
5 — A 5 2 v. ge je reg . e ee — . e an aa ER. Di ag tar | m 
Um 24. Jan. zu Dijon geft. berſtabs⸗Arzt Dr. Born. T. zwiſchen erdas au ornik, Kreisrichter Krac ſe ne am. aus roda, Bräul, E J 3 2 
Naſe und Auge. Pr.-Lt. Böhmer. L. v. S. i. d. Kopf. Sek.⸗Lt. Rie- | Steger aus Kaliſch, Probſt v. Uminski aus Wii, Offizier, Schubert aus | 1 W KH h . 
u 1 E. ie d. ag en — Beſch 5 1 0 r * u Brauerei, Bapnifc S Srl. Reit ans er n de 2 a8 a 2 Leidenden bege ren, „ 
winsk, Kr. Poſen. EA; . i. d. l. Hüfte. Hauptm. v. rd. . telbeſ. Liebelt aus Strzelno, Student Simon aus Breslau, Oberamimann . 3 0 
» S. i. d. K KN Lt. Aſchmann. L. v. Kont. a. l. Auge. Sek.⸗Lt. Mäßke aus Dziekanek, die Gutebeſ. Schwabe nebſt Frau aus Bomehein, a" muß jeinen Ruf als Heilnahrungsmittel 1 
Engler S. v. S. d. d. Schulter. Burgzardt aus Gortatowo, die Kaufl. Senator aus Gneſen, Schmack aus * verdienen ** 
Gefecht bei St. Quentin am 18. und 10. Januar 1871. Boltzenhain. . 1 
Oſtpreußiſches Büfilter-Regiment Nr. 33 berrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 


Berlin, 12. Jaguar 1871. Den uns in unſerem Lazarelh 
in Lichterfelde zur Pflege beſohlenen Verwundeten und Kranken 


bat Ihr gutes und ktäftiges Malt Grtrakt eine große Er⸗ 
quickung und Stärkung gewährt. Die Depot ⸗Ber⸗ 


Sek.⸗Lt. Hildebrandt. L. v. S. t. d. r. Oberſchenkel. a Ice 905 Obaleich N e Film 
owidz, den 29. April. Obgleich in andern Gegenden die ftürmi- 
Sue r 3. Jaunar 1871. (ie og 5 f März c. ſich längft beruhigt haben, dauert bei uns der 
ar kampf noch fort. 
Sturm auf Haut Perche, 8, Februar 1871. See, der exzentriſch polniſchen Partei werden verſchledene Mittelchen 


Schleſiſches BeRuugs-Artiilerie- Regiment Kr. 6. angewandt um für immer diejenigen in der allgemeinen Achtung herabzu⸗ 
ce ier 3 ne ale Kam, welche Ken Befehle am 4 März c. nicht blindlings dag em. waltung des Berliner Lokal⸗Dereins, in A.: Bart⸗ | 
. 5 2 a n find, i dorff. — Ried, 147 kreis. . 
Patzonife gegen Fit 2 * RN, Mr 85 greift Jener in Nr. 95 des „Dziennik Pozuanski“ zuerft den hiesigen sr; L 10 id Son re 3 W- hat 
Lane n nn IR 2 . v. Gtki Hrn. Probſt, dann die beiden Lehrer an, behauptend, daß die Kinder, welche mein Lungenleiden gemildert. Der Huſten iſt ſel⸗ Ak 
Erk. Lt. » Schöning aus Luttow, Kr. Pyrig. L. v. reiſſch a unſere Schule verlaſſen, kaum etwas mehr, als ihren Namen unterſchreiben tener und leichter und ſtört nichts mehr meinen Schlaf 7 


— — — < : F ne e a 4 805 . . phantaſiereiche Herr in Powidz ein 
f anderes Lehrſyſtem in Anwendung kommen. 

Wiſſenſchaft, Aunſt und Kiteralur. | Es hie allerdings hier mehr in der Schule geleiftet werden, wenn 

Dem Athenäum zufolge hat Mr. Halliwell Beweisſtücke entdeckt, der Schulvorſtand hier mehr für den Schulbeſuch thun möchte. Obgleich 

daß Shakeſpeare im Jahre 1594, als er ſonach 30 Jahre alt war, zweimal die Kinder hier höchſt e cin die Schule beſuchen und die Lehrer die 


En 
2 
2 
2 
1 
2 
21 
8 
1 
1 
12 
ENT Durch fortgefegte Malzprodukten⸗Kur hoffe ſch bald 5 > 
5 4. ueſen. J. Rimpfinger, Gtometer, vn 90 Adee de 
* Ueberraſchung haben Ihre Bruſtmalzbonbons meinen drohen 
u den Huſten gänzlich beſeitigt. J. Abraham Kloßer 
a ſtraße 73 in Berlin — Mit Ihren Malzfabrikaten erzlele ich del 
m ven meien Kranken die voxtrefflichſten Heilwirkungen. 
„u Dr. M. Kirchmayer, prekt Urt in, Göttixtg. 
1 
Ba 
= 
2 


Berkaufsſtellen in Poſen : General⸗Depot und 2 
Niederlage * einer, Markt 31, Pe i 
$ ., Bitslautiftr. 38 und Wilbelmöplag '6,; in Meute: Ag 
11 Hr. A. Hefe in Yaracgewo Dr: . 


mit Kemp und Burbage zuſammen vor der Königin Eliſabeth geſpielt hat. betreffenden Liſten regelmäßig einreichen, find vom 1. Januar 1870 bis 1. 
Dies ift der erfte Beweis für Shakeſpeares Auftreten in fo fruͤhem Alter, Januar 1871 die Schulftrafen nur für einen Monat eingezogen worde 
und da alle drei Mimen als „Diener des Lord Chamberlain“ bezeichnet ſind, Sonſt verſichern wir den betreffenden Korreſpondenten, daß die hieſigen 
ergiebt ſich aus dieſer Entdeckung ferner die Richtigkeit einer bereits früher Lehrer ſich fireng an die Vorſchriften der könig. Regierung halten, in Be- 
aufgeftellten Vermuthung, daß der große Dramatiker der Geſellſchaft des treff ihrer Leiſtungen aber ſowohl die Zufriedenheit der königl. Regierun 
Lord Chamberlain noch vor Eröffnung des Globe Theaters angehörte, alſo fowie des Kreis⸗ Schul. Inſpektors zu Mielzyn, als auch ihres Lokal- Schul⸗ 
ö Zeit, wo die Geſellſchaft in Nevington die alte „Tragödie von Hamlet“, Inſpektors auf ihrer Seite haben, jene Verläumdung durchaus ihre Liebe 
den Vorläufer des Shakeſpeare ſchen Deeifterwerkes, aufführte. zu ihrem Berufe nicht se üttern wird, felbft wenn die queft. Korreſpondenz 
i * 


1 —— —— — — N — 


8 125 


oldaten⸗Lieder, luſtrirt von Ludwig Löffler. | im. e des hieſigen ermeiſters Drzasdzynski gefertigt wäre, was a 
Pe a EN 
m ,, , dab Ghmert rußt Im der 
überaus komiſchen “Nufrationen geſchmückt if. ; 1, Selbe, —— — — ige un Ae e. 1 — beit | J Jose; in 
2 ! uſtrie. Bewundernd ſehe 17 / r 
e ene e ee e eee IR 5 | Reiser Eumokel, wie die Nabel in blindem Gehorſam der Lei⸗ u wer, e But Hr. . 


eldenduch“, deſſen 1. Lieferung Carl Hoffmanns Verla 
Nele 1 Dat — a ee Buch, Def tung der lieblichen Befeptöhaberin folgt, eindzingend auf die Natlonal- 
Text von dem rühmlich bekannten Pudliſiſten Franz Maurer verfaßt iſt, garde der Tuche, auf die Mobilgarde der Liinwand, der Wolle und 2 
"giebt eine gedrängte und doch genaue und zuſammenhängende, ſehr leicht der Baumwolle auf die Garden der Seiben und auf die Branctiteurs 
verftändliche Schilderung des ganzen deutſch⸗franzöftſchen Krieges und iu. | ber gemiſchten Stoffe. Sie opfert muthig ihr Leben in dem Bewußlſein, m 5 
* 


tereigni d t en mit ſehr vielen trefflichen Bil. da; eine Mefervenadel an idee Stelle trüt. Darum eile Jcdermann nach 
den Pie Allgabe e e 7 Al — außerſt mäßt- 7 5 . — — — 3 am 
2 Fr 2 e 1 2 „ 1 „ 4 

ger Preis für das Viele und Schöne, was geboten wied erleichtert Je Me seen 2 Beauamligteit ire folgen Ian: 


dem die An ung eines Buches, das in Denkmal unferer größten und 
8 fei und dee ir. Ganz befonders iſt am dieſem Wheelerzu Wilfon-DoppelftepftiihrRähmafhinen Nr. 1. auf 


— 


Holde, Wen 24400 Schtr. Erdarbeit 


Guben, den I. Mal 1871 | 


der Vorſtadt St. Martin, St. Martin⸗ am Umfluthkanale bei Magdeburg ſollen . oder im Ganzen an den Mindeftfordend ö 

N 1 ſtraße Nr. 16 belegene, der Theodore ſverdungen werden. Anſchlagspreis: 35,200 Thlr. J 
l MY Saler von 8 — Wittwe Der Licitationstermin hierzu iſt auf den 5 
| 8 Stanislaw Kupıwita Thecta, Meriha 15. Mai er., Vormittags 10 Uhr 
h — Marie und Roman Bronislaw Karl a Ni 5 5 NN Mageburg, 5 7 h 9 
* 2 > ’ } Fried a o. 8, ſtatt. Dafı önnen au . N 
j Die Ausführung von Erd, und Waurer- Märkiſch Toſener Se Dre näheren Bedingungen eingeſeben 1 5 i de en N 
25 Arbeiten auf der Strecke Oniewkomo⸗Thorn der Ei 6 h eiuem (üben Suhalte von 2, Morgen der Magdeburg, den 30. April 1871. . 
E. Bofen-Thorn-Bromberger Elſendahn, worin en bahn. Grundsteuer unterliegt und mit einem Grund. Der Rönigl. Commiſſar Der Regierun 5: U. Baurd * 
“ 25 Ae teaihen W et nde B ekauntmachung. ſteuer-Reinertrage von ! wach a Sa, 82/, Pf. Pad . f 1 g 8 
% 2715 %%% ̃ͤ¼' . è g _Wortlbain. | 
* Bi 4 . r 2 . ' * 7 
. yon edler im Wege der Submiifion ee an e e er a im Wege der nothwendigen Große Auction neuer landwirthſchaftlicher . 0 
* Termin zur Eröffnung der Offerten ift auf] Eichenhorſt ausgegeben.“ 0 it d 2 Juni 0 3 M a 2.02 
= Donnerſta Der Special⸗Director Freitag den 2. J., inen 
. 9 % ER Mi 4 8 4 vr, ts bi Dienſtag den 9. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, dem erſten Tage des Bredl N 
„ f tm Lokale den Königlichen Kreis Gerichts hier⸗J Maſchinen Marktes, werden neue Oderſtraße 10a, im Hofe zum Kaerger- Speicher: 
N, den 11. at 1871, P De s verſtelgert werd n. 10 Stück Friedländer's Patent- 6°, 18reihig, 
I; Vormittage 11 Uhr, Bekanntmachung „„ 2. März ISI1, ey ‚m, 108 
im Gentral- Bureau unferer Abthellung II. . Königliches Kreisgericht. ferner engliſche Original-⸗Maſchinen, 
5 (am Oberſalefſcen Bahndofe Nr. 7) hier ifag den 5. Mai der Subäafations-Richter 30 Stück Mac Lormick ſche Mähmaſchinen 
| (OR abe en Freitag den 5. Mai, Null b ONE N N | 
1 Die Bedingungen liegen im Abtheilungs. Vormittag 11 Ubr, — — mn Brei ſäemaſchine von 1 volno 71 
e gu Date e See f ! Siedeinaffine von Filslen & Sons, | 
fr Men Bahıofe Ar. 7) bierfelifi aus und|Binterkofe Jer Kabale Ratene anti) an Auction 2 Wood'ſche Getreide-Mähmaſchinen, 
1 können von Letzterem auch bezogen wer den. iſtbietende f a 1 by’ esgl. b 
. Breslau, den 24. A Hl 1871 Ben BReiftbietenden verkauft werden. Im Auftrage des Königlichen Krtisgerichts Horns ſche sgl., 
% Königliche Direktion Königliche Garniſon⸗Verwaltung. werde in de r. 12 Hel uchenbrecher verſchiedener Größe, j 
| ver deli Cb | — I —— | Steitag den 5. Mai, 7 Stück Wurzel-Rüben- und Siedefhneide-Mafdineh 
. m Donnerſta uh von 9 uhr ab, 3 Haferquetſchen, 2 Schrootmaſchinen 5 
| 9 im Auktionslokale, Magazinſraße 1 7 
1 Bekanntmachung. Mai eine ante gamaſchine Delgemz 1 Malzentgranner 
I Der Termin zur Vergebung der Repa⸗ den 11. al d. J. ae e e meiftbietend verſtelgert. N 
* kattoliſchen Pfarrgebän⸗ von Ditta 12 Uhr ab, e, demnä der, Leinwan icht l 8 
2 dee bebe eden * Be 0 Gafhauſe — — — — Züchen- und Gardinenſtoffe, wyl⸗ Der gerichtliche er der Friedländer ſchen 

üſchen Feiertages nicht am 8. d. N, fon. n! ibe Vas und 888d W ez 9 lene Decken, engl. Piqués, Sa⸗ oncurs⸗Maſſe. * 


8 e Stück Eichen tines und Futterzeuge, Kragen, g 805 Für B rust-Leidende. > 


meiſtbietend unter den im Termine felbft be- Spitzen ıc. Di g 
r ie schon von Alexander von Humboldt in Kosmos fohl, 
den 11. d * kannt zu machenden Bedingungen verkauft öffentlich verſtetgern aus Peru, nach Prüf. Dr Sampson’s Methode zu Pillen v — 1 Aue 


den. Auf Verlangen wird das zum Ber, RAychlewski g . = > t 
Nachmittags 5 Uhr, . 8 3 * Ses, kale Heilung der Lungenkrankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadieh. Ein 
Va eh ren a en ee | 
0 n 1. Ma . s I No. 1, Preis ders. nach der preuss. Arzueifäxe normirt per Schachtel 1. f 
. pp d t . rn . nenn weh 600 Thie. find von Johanni b. 3.6 Schachteln 5 Thlr., im Besonderen und die Eigenschaften An Coca im Allgemein 
Königlicher Lan raid. Die Forſto erwoltung 5 auf Ai Oppathet m zu verborgen wird jeder Bestellung beigefügt, oder auch gratis versandt durch die Mohren-Ap 
7 u erfr. Ep. b. 8. theke in Mainz. 


wenden wollen. 


Güterverkauf! 


Die unmittelbar neben einander lie⸗ 
enden Rittergüter Kierzuo A und 
zuo B, von denen das Letztere vor 
Kurzem vollfländig mit neuen maſſiven 
Gebäuden, einſchlißlick eines herrſchaft⸗ 
lichen 2 virjeben worden, 
mit einem Flächen⸗J halt von reſp. 
2,060 und 1,500 Mo ſgen, zuſammen 
3,560 Morgen, worun er 900 Morgen 
Forſten verſchiedenen Alters und 184 
Morgen Wiejen, der Jleſt dagegen in 
Weizen und Roßgenh uu beſtehend mit 
Garten und Pattanli gen, / Meile 
von der nächſten Stat on der im Bau 
begriffenen Breslau ⸗Marſchauer Eiſen⸗ 
bahn, 1 Meile von der Stadt Kempen, 
Provinz Poſen und 1 ¼ Meile von 
der ſchleſiſchen Grenz: belegen, jeit 
20 Jahren im Beſitz derſelben Fa⸗ 
milie befindlich, find mit vollſtändigem 
lebenden und todten Inventar thei⸗ 
lungshalber entweder zuſammen, oder 
einzeln, unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. A ßer den Pfand» 
briefen haften auf beiten Gütern keine 
weiteren Schulden. Der Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Koſchmihher in Kempen, 
und Mitbeſitzer Friedrich Bräuer 
in Kierzuo find zum Verkauf bevoll⸗ 
mächtigt, an 45 fich Kaufliebhaber 


Geſucht 


werden zum baldigen 

auf für auswär- | 
fige Käufer mehrere 
kleine und größere 


lin der Provinz Vo- 
I können nach Wunſch 
fin jeder Höhe gelei- 
ſtet werden. Gefällige 
Offerten find zu rich. 
ten an den Güter- 
Agenten 
Isidor Licht, 
ofen, 


Ir. Nitterſtraße 2. 


. 


Ein frequenteß 
* — 


of 


in einer an einem ſchiffbaren Fluſſe 


7 19 Kreisſtadt iſt für 9000 


aler bei 2500 Thaler Anzah⸗ 


lung zu verkaufen. 
feſt. Näheres in der 
dieſer Zeitung. 


= 


— — 
— 


In Budziſzewo⸗ Hauland bei 
pan ift eine 
zäuerliche Weſttzu 
von circa 80 ie elt, 
20 Morgen Wieſe, letztere mit be⸗ 
deutendem Torflager zu verkaufen 
durch Dom. Welna bei Rogaſen. 


Mein hierſelbſt am neuen Mar 
belegenes ti 3 9 N 

Fr n: r, ſich oe . Aegend elaſichen, wirſchr eln 
t in ein er Kreisſtadt anſäßiger 
äheres in der Erp. d. Bl. 


worin ſeit circa 40 


willens zu verkaufen. 
Rogaſen, den 2. Mai 1871. 


Caroline Mittelstaedt, 


Bärkerei-Berkauf. 
Eine im beſten Betriebe ſtehende Bäckerei, 
2 Meilen von Poſen, zu der Stallu g, Re 
mife, Gatten und Brunnen gehört, iſt wegen 
Todegfall ſofort oder Michaeli unter ſehr an 
whmbaren Bedingungen zu verkaufen. Auf 
Wunſch können auch ca. 30 Morgen Land 
ſud eine Scheune deigegeden witden. Beoncolin Schleſien, an der Grenze des Her⸗ 
6 && die Expedition d. Btg. Ghiffceſ zogthums Poſen, dicht an der Chauſſee 
1— . IzGGBreslau-Oſtrowo) gelegen, / Meilen 

Für ein neu einzurichtendes gro- von Medzibor. Alt bewährte alfa 
ßes Reſtaurations⸗Lokal wird ein liſche Eiſenquelle die auch im 
Nä⸗ vorigen Jahre überraſchend glückliche 
Heilerfolge aufzuweiſen hat. eil- 
mittel gegen Rheumatismus, Gicht, 
5 — Ernäh⸗ 
ervorgegangene 
z - nis A ten und 
3 eich, 28 fl 1 enden, chroniſch. Katarrhen, 


tüchtiger Pächter geſucht. 
heres durch die Exped. d. Ztg. 


Für Frauenkrankheiten 


Dr. Eduark Meyer. Berlin, Kronenſtr. 17. Blut⸗ und Nerven 


Meine hier auf der Altſtadt 


elegene 
r indenühle 
nebſt 


Wohnhaus, 


der nöthigen Stallung und 2 Mor⸗ 


Schrimm, den 1. Mai 1871. 


Munelm Zarniko. 


Zu verkaufen 
Wohnhaus 


d u 
. 
andern Pypetheten feſt. Das 


Oberarzt. erläse, Leipzigerstr. 9], 


er Aktien Bank 


des Großherzogthums Paſen. 


= ee Bil der General perſammlung a = März d. J gewählten R:vifions- 
ommiffarien die Bilanz mit den Büchern un ripturen der Geſellſchaft verglichen, |poröwnali bilans 2 ksiegami i s tami towarzys ich 
richtig befunden und der Direktion ehe ertheilt haben, Deröffentitgm — — 1 5 30 5 1 ai, e 3 79 105 0 
tatuts die Bilanz pro 1870. 


Wechſelbe ſtaͤnde: 
a) Aenne \ 1 
b) Remiſſenwechſel 2 304,453, 29|— 
c) Incaflomedftll ; : 200) — — 


| 
l 


| | 
7572098 1 6 
439.040 


Lomdard forderungen N 040 — — 
Forderungen von Korreſpondenten 23 442 20 7 
Effektenbeſtände 18 187 10— 
Baar beſtände 345.219 15 9 
Strundftüd 291770 + 


Bantnoten-Anfertigungs-Konto 


Passiv 

Mltien- Kapttal 2 i H - 
Banknoten 3 ; 
Guthaben von Korreſpondenten 
Verzinsliche Depoſiten 
Conto à nuovo: 

noch zu zahlende Depofiienzinien 

noch zu zahlende Unkoſten ; 


Ueberhobene Binjen 

Tantieme · Konto 7 
Reſervefonds - R 
Nicht abgehobene . pro 1869 


Dividende pro 18 
Unvertheilte Dividende 


Bofen, den 2 Mat 1871. 


FRI 
Die Dirt tion 


g | Sitten bei Obernigk. 


kt Lähmungen, fieberloſer Gicht, Seropheln 
Muskelatrophie iſt bekaunt. Die Funk 


uhaus 


ahren Schank⸗ 


niedergelaſſen hat. Die überaus freun 


angenehmen Sommeraufenthalt. 


D 


Obernigk, den 1. Mai 1871. 


Dad Pukowine 


Lähmungen, alle aus | 
rung und Blutarmuth 


Dr. Meyer, Kgl. Scrofuloſe. 


Kasprowioz, 


i b Cylindergängen 1 „ 17. (Weichert N 
mit 2 franzöſiſchen Cylindergäng 0 reg 17m e tet" 5 00 


Zahnarzt am 20. Mai, 


Venſtons- Anzeige. 


ſte geleitet u. überwacht und iſt die bevo 

ala die Senn dp eLe der Jag sd gur Nena 
* it 2 Seiten In, enthaltend auf die Geſundheit der 3 gün- Neu 

um 5 Ai an Beh erh Mer auf gefäl⸗ Breslau G. 


tuben, ü b 1 de» und ſtigem Einfluß zu fein. — 
F — Senn 1 fen ſignlet R B. 505 per Adreſſe: Zeit bei mir einzuſehen. 
5 die Herren Maasenstein & Vogier D 


ert daſelbſt. lin Berlin. 


die Badeinſpektion zu richten. 


ozuvz ag 


Langer. Nr. 8 


Bank prowincyalky 4 
k provinoyaliy &koyiny 


Gdy komisarze rewizyjni wybrani na walnem zgromadzeniu 20. Malts r. b. 


i 1 
udzielili pokwitowanie Dyrekcyi, oglaszamy wediug 8 W 22 
5 TE: 
Bilans. 
Activa. 


Kitſernadelbad 


Poznan, dnia 2. Maja 1871. N 225 
Dyrekoya. 
Hill. Be 
Zu kaufen wird l 1 
eine 8 von 8000 bis 
20,000 Mor ge | 1 


Verkaufsofferten find unter gefähiger Mittheilung des 


Eröffnung am 10. Mai d. J. 

Die heilſame Wirkung der aus fri⸗“ 
ſchen Kieferſproſſen bereiteten balſami⸗ 
ſchen Bäder bei rheumatiſchen Leiden, 


Agenturen 
‚|verjchiedener Art, für deren Wirkungs⸗ 
kreis die Geſchäfts⸗ und Lokalkenntniß, 


N liche und geſunde Lage des Ortes in 

Wirthſchaft betrieben wird, bin ichſder Nähe von Brezlau, an der Poſener“ 5 = 5 

Eiſenbahn, mit Bahnhof und Telegra Eine Molkerei 

ppenverbindung geiwÄpet zuſleich einen „en 4.800 Ouan Muc täglich nebß Ader: [dene Bretter. Bohlen 

raume wird möglicht gleich oder zum 1, Juni] Zaunpfähle und 

d J. zu pachten geſucht. 0 
Kaution kann nach Belieben geftellt werden. 


Anfragen wegen Wohnungen ıc. find 
an die Bade⸗Inſpection (Hrn. G. 4 
Zeuschner) hierſelbſt zu richten. Das Nähere bei dem Molk npächter 


Auction. 


In Schönrade werden am 


Die Bade⸗Direktion. 


im Wege der Auktion verkauft. : 

Sämmtliche Thiere werden zu Minimalpreijen eingeſetzt und für 
jedes . l l 50 Rückkauf zugeſchlagen. . 
Die Böcke find Nachkommen von Thieren aus den b t 
chen Heerden. ’ 1 wi 1 = 
Bei der Zucht derſelben ift neben Größe und Maſtfähigkeit ee. 
men Anfragen wegen Wohnungen find anltiefen ed und guten Het Bere Rücfiät gu 1 4 
WE 7 Das Blut der Schweine iſt wiederholt durch Ankauf a 
ung! e N ee Die Badeverwaltung. engliſchen Zuchten aufgefriſcht und find die zur e 
gen Gartenland bin ich Willens wifzvr qun auf] abel une gun ae Ege fichtige Sameiderin An 3 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. — 1 1 „ 40 opihds) Eine tüchtige chneiderin 


Kurmittel: Wannenbäder, Douche, 
Trinkturen. Eröffnung der Saiſon 


Schluß am 30. September. lengtii 


Sadearzt Dr. Paul in Medzibor 


ſempftehlt ſich den geehrten Damen 1 vromp - 
ten Ausführung jeder gefälligen Beſtellung der 
feinften und modernſten Garderoben. Beſtel⸗ 
lungen von Außerhalb! wet den auch angenom 
n 1 ae 25 uns e, 5 in — 2 möglicht 2 en 
einer au 0 afteſte empfohlenen Pen. verſichert. . chert 
ſion in Ann bei Henle junge ; 


tragenden Sauen größten Theils von engliſchen Originalthteren gedeckt. 

Schönrade in der Neumark iſt Poſtſtation; die zunächſt gele⸗ 
genen Eiſenbahnſtationen find Auguſtwalde an der St d⸗Poſener 
Bahn lin einer Stunde zu erreichen) und Friedeberg Nin. an der 


Königlichen Oſtbahn (in 1½ Stunde zu erreichen). . 
Am Tage der Auktion, ſowie am Tage vorher wird auf vor⸗ 


. i d 4 " 
in Reißnerſtraße zu Poln,⸗Liſſa das große — 1141 Inte, en 450 r Für Sto t terer 


Meine Wohnung iſt jetzt in Breslau 
t No. 3, 2. * Von den in 
eheilten ſind die Atteſte zu jeder 


ugte 


herige Anmeldung bereitwilligſt Fuhrwerk zu den genannten Eiſen⸗ 

bahnſtationen geſandt. 7 
Specielle Auktions⸗Verzeichniſſe werden vom 1. Mai ab auf 

Wunſch überſandt. — N 
Schönrade Nm., den 24. April 1871. — 


enhardt, 
Spracharzt aus Burgfteinfurt. 


iestwa Poznanskiego. 


= 


Remanenta w wekslach: 
a) w wekslach miejscowych 
b) w wekslach remesowych 
c) w wekslach inkassowych 


Pretensye lombardowe 
Pretensye do korrespondentöw . 
Remanenta w effektach 3 : 
Remanenta w gotowiänie , : 
Grunt Ritt ; 4 89 
Rachunek za wygotowanie biletöw . 


Passiva. 

Kapital w akcyach . b 5 

W biletach bankowych . . 

Nalezy sie od korrespondentöw 

Depozyta procentujgce sig 

Conto à nuovo: 
prowizye depozytowe jeszcze ‚placi€ sie 
ma ee sure 
jeszoze do placenia koszta . 


Niedobör w procentach 

Rachunek 12 1 
Fundusz rezer wo x ' R g 
Dywidenda nie iesiona za rok 1869 
Dywidenda za rok 1870 : b . 
Nieporozdawanej dywidendy 
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ſethen zu richten an 


.M. Pe 1 Breslau, 


el A 
rer Fer 


ann. Wan 
Im Urbanower en. zwiſchen 

rätz 
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Opalenica und ©: 


den Förster Dommkewiok 
F. Lubitz | Sad An 


in Tuchelm bei Biefar. Nyertauft Domintum de 


A 
9 
\ 
1 
1 
00 
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Dienſtag, den 16. Mai d. J. 
I. 35 Vollblut⸗Southdown⸗Böcke, u 
II. von engliſchen Vollblut⸗Schweinen der mittleren und 

größeren Racen ee 
1) 43 tragende Sauen von 8—10 Monaten, 
2) 15 Sauen von 6—8 Monaten, ? ki 
3) 12 ſprungfähige Eber, N 
4) 30 Sauferkel von 6—10 7 en, Bi: 
5) 6 Eberferkel von 6—10 en 


2 ed 


von Wedemeyer, 3 


Sn 1 owie Rapskuchen⸗ und 


Mehl 1 in jeder belie: ſowie Vöhmiſch, Kobylepoler, dopp. und einf. Grätzer 


hi ganz vorzüglicher Qualität. Nach außerhalb verjende meine 


F. Oberfeit & Comp. 


fe gt 0 855 1 fets Molkenkuranſtalt 5 4 
n gemahlen und eylindrirt, te * 
sg Sn See Ernsdorf bi Bielitz 6 f hüfts, Gröffnung, DL 
8 ra 75 \ 
Engliſche Schmiedekohlen Beginn 2 28 13. M 1 Neben meinen in Bromberg und ofen beſtehenden hei 
Ver Qualität empfing frische Zufuhr per 8 ei. Bier- wg chäften eröffne ich mit dem heutigen Tage in J eile 
Kahn m 917 "on 1.— Kurarzt: Dr. Michael Kaufmann. .... ̃ ͤ en Gne fen, Bromb⸗ u. Wilh elmsſtr⸗Ecke Nr. 53 * 
enn Tr gg STREET : 1 
Sohfen- und Salt ei, Das Magazin für Haus⸗ und Küchengeräthe 2 Bmeiggefätft In- u. autlündiſcher Biere unter der Bie iii 
een, . dee ee Friedr. Dieckmann. . 
empfiehlt ſich zu vollſtändigen Ausſtattungen, wie Komplettirungen dr 
10 Sagatwicken, 8 bei reeller? Baden : ö 1 * 
17 r. pro heffe e e Den geehrten Konſumenten empfehle ich meine anerkannt J 8 
Dom. Paulsdorf bei Klecko. st ti 1 t d- } . 8 
P tr 6 mer Or all emen Site Biere mit billigſter Preisberechnung in folgenden ö N 1 
| 55 a ee I empfing soeben und offerirt billigst die Eisenhandlung von ächt Fiel. e (Schifferdecker) 4 Aa 
au er: F. Oberfelt & Comp. „ enk de A 
em: äh 1 " , 1 
cen 5 Engl Schafsch 2 N 
l „ Mürnberger, 4 
Maps kuchen U 0 d 80 cerel " Wiener Märzen 4 N 
und einkuchen empfiehlt die Eisenhandlung von engl. Porter A 


Pr . Auna 


r 


Flaſchenbiere in den bekannten Fachk bei d k 
14 Moritz Werther & Sohn En gliſche Schafſcheeren Seren nöthig, in Orte kal fade a 

ra |: ie Far Fuer, Aug A Kl fehlen 5 ae er Tu 
8 U Ust u Indem ich noch höchſt prompte und reelle Bedienung zu J al 
$ ge 3 f 9 Rare 3. 85 A. Klug un., 5 ich um geneigten Zuſpruch und zeichne in dieſer N a1 
pörge am er e- f FFF ain 5 N ihes 

2 fon Torfſtech⸗ ie beſte Bürgſchaft Hochachtungsvoll und ergebenft 1 
zahn Mais Maſchine Die beſte Bürgschaft 2 Friedr. Dieckmann. 5 1 

offerirt von 14 Fuß en welche vor einigen Jah falls das Langjährige Beſtehen und der 4 0 fu 


ren bezogen aber noch nicht in Gebrauch ge. immer ſich vergrößernde Ab aß derſelben. 


nommen, alſo ganz neu ift, ſteht k Die ſeit über 20 Jahre beſtehende Fabrik — u 
fen. Wo l die Lwd. Meter; Neiteng von A. Rennenpfennig in Halle re 
wer a. S., welche unter andern cos metiſchen is⸗ purant. 
Eine vollſtändige Miüteln auch den von Dr, van der 
/ Sadenein icht . ae en orhe 5 0 
eos art: und Haarerzeugu bi 
1 ung mittel) herſtellt, bietet ſonach a Dar: 2 Bier Depots von E. Raschhe, 


Naumann Werner. 


1 


en 
un — 
Wa, 


PP = 


FR 
Dee 2 
8; 


Eine hochelegante braune Stute, für Putz⸗, Pelz: und Garderoben⸗ leidenden die bete Garantie, daß Di 
7 Jahre alt, 5’ 2“ groß, durchaus ]Geſchäft geeignet, ſehr gut erhalten, 0 auc mittig das le was «6 Waſſerſtraße 29. 4 5 5 
geſund und vorzüglich geritten ſtehtſiſt zu verkaufen. Näheres Berli⸗ eee Riederlage dieser Pabeit | Berliner Bod-Dier 100 Fl. 5 Thlr. 8 
preiswürdig zum Verkauf in are ” parterre, im Bureauf in in Poſen de 11 aaa Es SER re 668 1 ne 
er Generalagentur. 5 
11177 e nr SR 8 — — 708. Basch, Gräter Märzen von Bibrowiez + . ; 5 N 
9 erfedern zahlen wir 1 Sgr. G pf. Leere Petroleumfäſſer Ser (Wicbolder) 100 ͤ⸗ 5 » N 
erliner Actien 100 4 „ 5 
"Gebr. Bein, |, stats Meise I Oschinsky’s Say Ci 10 „ 
. Geſundheits⸗ und Univer⸗ Unions⸗Bier 100 4 5 @ 
franeo Stettin geliefert, mit F 
22 ½ Sgr. pro Stuͤck ſal⸗Seifen 2 1570 Kaiſer⸗Bier 100 . 2 . 
e ht Erlanger . . 
3 ziehe Louis Bötzow, ||. cut Sas8- Cet Culmbadhe 1006 


ſchwüren, naſſen u. trockenen Fletd. Von 30 Fl. ab ſende in der Stadt jedes Quanſum frei ins is Han 2 


ten als dellſam in vielen tauſend Fällen — — — 
bewährt, worüber Zeugniſſe und Atteſte 


15 Putzartik el 5 
e || Immenthaler Schweizer-Räse © = 


iſon iſt auf das 
Reichhaltigſte ſortirt, außerdem 
empfehle mein Lager garnirter 


2 Stettin. 
mit oder ohne 


10 bis 
12 Stück alte Fenſter Verglaſung ca. 
3 Fuß breit, 4 Fuß hoch, ſowie ein alter 
brauchbarer Schmiedeblaſebalg werden bald 


d 9 € 
0 en auf 1 Laa 2 a ee Markt Nr. 60 Arab 89 — — in ſchöner, reifer, fetter Waare offerirt u 
und billigſte angefertig eee, eee e se- crit dsc Di nig'ſch Di Gi 8 d fer F ab ik- N 
g ee e. —— . 3 16 Iesmansdor II iederlage 


flüstern ehen {ind vor ah 2a Sch loßſtr aße 2 


nur allein ächt zu haben a Stück 1 S eee 


Dr. Kochs II Jef. Baſch, Alter Matı as [ 


| , ee (Ser wiirden bro 
eee dee ö e Sa ae und Kobylepoler Lager un 
Berl, ede lee aa.) Eduard Stiller. Bock⸗Bier 


kein Arznei oder Reizmittel 


Max Heymann, 
ck 


1 Schaufenſter, 
1 en 


roß fies Schild 


RM: 24 555 „ licher Qualität empfiehlt das Bier⸗Depot 
Kaen 5%, 1 Zresve. I Gnfiiet 68e der aten „ —_ ſin vorzüglicher Qualität empfiehlt das Bier⸗Depot von 
j later, cage ten 1 " Täglich frisch gebrannten 


Raschke, 


12 Waſſerſtraße 29. 


Er arische — Fl. 100. en, 


Diefe * unftceitig zu den ſicherſten Lotterie⸗Papleren gehörend, find von der |, 2 
Königlich Ungariſchen Regierung garantirt. "URN 15 r 


Ziehungen am 15. Mai, 15. August, 15. Nou, 15. Febr. MS 
Haupttreffer: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, * 


Einige eeharirte Goldſachen I ade b bas if Dr Achs Dann 
find noch abzuholen bei barkeits⸗Subſtanz (radikale Ergän- 


ung der Zeugungsſäfte) für Schwäch⸗ 
Ww. Henriette nun er Impote rg konhirtne Re- 


Dampf-Maschinen- 
Caffee 


von hochfeinem Geschmack zu 10, 
12, 14, 15, 16 Sgr. per Pfund 
N emp fehlt 


Ed. Feckert jr., 


Berliner. u. Mühlenstr.- «Ecke 18b. 


St. Martin 57. konvalcszenten ohne Unterſchied des Ge⸗ 

ſchlechts und des Alters; daher ich Allen 
welch? an Geſchle chts ſchwäche und 
den Folgen der Selbe deaung oder 
Aunſteckung, ſowte an Bleichſucht 
Weißfluß je Unfruchtbarkeit lei- 
den, den mehrwöchentlichen Gebrauch 
von Dr. Kochs Mannbarkeits-Subſtanz 
hiermit empfehle. 


Wollſackdrillich u. Lei⸗ 
newand bis 60 Pfund 
ſchwer von 6 Je Thlr. an, 


Fertige Wollzüchen, e Bein vente A . RP 100,000 c. xx. | 
ene Suden AI eee ef aer bochrothe . eee eee Le 


ohne Naht, Rapsplauen 
in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Salomon Beck, 


An Magenk kampf, Werdau: Apfel linen des In- und Auslandes zum jeweiligen Tages Courſe zu haben, 
ungsſchwäche mi. Leidenden 


mpsfmäde v.tc Seide. faffzeihe Eifeonen | Dur [00. Frankfürter Lotterie I 


PDr. med. Doecksſce Heilmittel A empfiehlt — Ziehung 1. Klaſſe am 19. und 20. Juni 1871 


Schrift darüber gratis in der Exped. d. Bl. a 
A s Mittel iſt nur direkt zu bez * können noch größere oder kleinere Parthien ER an 2 Agenten abgegeben werden. Daran 
n Spocbeter N Heeds 8, Pd 9 Eduard ‚suller, | er belieben ihre Briefe sub Chiflre 8 an die 2 Expedition W 


udolf Mosse in Frankfurt a. M. zu rt 


Een (früher Barnkorf): 


meite Beilage zur Pofener Zeitung. 4. Mai 187. 
vin Schneiderarbeiten 


nach Journal werden prompt gegen ſolide 
Preiſe gefertigt dur 


da Moritz, 


Kleine Gerberſtraße Re. 133 1 Treppe, 


Ein durchaus zuverläffiger 


PCC 
5 3 poln. . 5 
g. guten Zeug niſſen, ſucht vom 1. €: 
ab anderweite Stellung. aan 

Gef. Offerten werden sub R. R. an bie 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


J nfp ekto r, erhält 2 Thaler Belohnung __ 


beſonders für das Feld, wird geſucht. Arteittſges und einer goldenen Broche, die heute 
moͤglichſt bald, perſönliche Vorſtellung wird Vormittags 11 Uhr an der Realſchule aus 
verlangt. Wendorff, einem Etui verloren find, bei Hrn. Rehfeld 
Adziechowa bei Gneſen. K Keyl, Wilhelms ftraße. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Für eine in der Provinz Poſen 


. 206. Donnerſtag, 
Ä 8 2 Ein neuer Katalog meine: 
2 \ atfrank Deutſchen Leihbibliothek bereits gut eingeführte, auf das 
8 » tft fo eden erſchtenen. Derſelbe umfaßt die Beſte ſituirte, inländiſche 
heinweinflaſche 10 Sgr. erel * x Romanlitteratur bis Ende Lebens y erfi ch erungs 
* lle Pi die Conditorei Joseph Jolowioz, Ge ellſch aft 9 
\ arkt 
U ei e Org wird zur ferneren Organiſation 
2 J tzner. König⸗Wilhelm⸗Lotterie der Provinz eine ge Perſön⸗ 
1 5,000 Thlr. Hauptgewinn. lichkeit, die der General⸗Agentur 
2 W. Urban’s Siebung beſtimmt 1. Juni er. Looſe à 2JPoſen beſtändig attachirt ſein foll, 
Wie. Galde 1 Tele.) bel unter günſtigen Bedingungen als 


E — th J. B. ate $ Sohn, Fei inthö, 
0 : — 1 e 8. 3 = nf ector aus . Juli r BR 
? Aniverf ſal National⸗ geſucht. Qualificirte Bewerber be⸗ ne 5. nie —＋.— er u Berlin. erlobte. Sinne 


lieben ſich unter R 131 poste 
restante Poſen zu melden. 


Bel der Annäherung der Jahreszeit, in 
welcher die Wirthſchaftsbeamten gewöhnlich 
gewechſelt werden, machen wir den Herren 
Dutsbeſitzern und Pächtern bekannt, daß in 
unſerem Bureau (Barlebenshof Nr. 1) das 
Verzeichniß ſolcher Beamten eingeſehen werden 
kann, welche Mitglieder unſeres Vereins find, 
und einen Dienſt für ſich ſuchen. Die Atteſte 


Einen gut empfohlenen 


Hofbeamten 
ſucht zum 1. Juli das Dominlum Szrodke 
ber Kikowo. 3 

In meinem Eiſenwaarengeſchäfte 
wird zum 1. Juli die Stelle eines 
Expedienten vakant. 

Bewerber wollen ſich baldigſt 
ſchriftlich melden. 


Moritz Heilfron, 
Thorn. 


Die Herren Laudwirth⸗ 
8 und Forſtbeamten welche zu 

ohanni cr. Anftelung ſuchen, wollen ihre 
Bewerbungen — mit genauer Angabe der 
perſönlichen Verhältniſſe, Anſprüche und 
Wünſche, Atteſtkopien tc. — jetzt einſchicken. 
Lan dwirthſchaftliches Büreau in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 14. 
Joh. Aug. Goetſch, Bürcau-Vorkcher. 


Malergehilfen u. Anstreicher 


Heute früh wurde meine liebe Frau Emma 
geb. Jaſſes von einem Knaben glücklich ent- 


bunden. 
Poſen, den 4. Mat 1871. 
Louis Yaffe 


ee eben, spanien 0 Dank ⸗Stiftung. 


F Voteranen-Lotteri, 


0 5 Altde durch Zug, Kälte oder Froſt 
la üdenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
it damit 5 — if — Pack für 1 
e 20. Heban in Bak“ Da es nicht möglich geweſen ift, 
A Rderiagen find vorläufig die bedeutenden mit der Gewinn⸗ 
Bofen bei Rebamı — f ziehung verbundenen Vorarbeiten 
3 zu beenden, jo haben wir den Be⸗ 3 früheren Dienſte, welche dort zugleich 
ginn der Ziehung auf den elrgeſehen werden können, können auch auf 
9 2 2 Verlangen den Brotherren zur Durchſicht ins 
2 2. Mai d „ Haus geschickt werden. Das Ziel des Vereine 
verlegen müffen wel cher en kann aber nur dadurch erreicht werden, wenn 
7 
jedoch unbedingt feſtgehalten 


Nach langem ſchweren Leiden if deute 
Morgen 8½ Uhr meine liebe Frau 
Dorothea Zaffe geborene Schwerin 
ſanft entſchlummert, was ich tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freun den um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeige. 

Die Beerdigung findet morgen Nach⸗ 


mittag 3 Uhr ſtatt. 
Hirſch Iaffe. 


Todes⸗Anzeige. 

deute Vormittag um 10 Uhr entſchlief ſanft 
nach längerem ſchweren Leiden unſer innigft ge- 
liebter Gatte, Vater Schwieger und Großvater, 
der Kaufmann 


Wolff 


% 
7 


drotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh⸗ 
maun. 
f Rawiez: Madame Syuther, 
Bret lauerſtraße. 
57 Aa: Hrn. Kaufmann Hauſen. die Brotherren, welche Wirthſchaftsbeamte 
* Bun 3 * en ** allen aus unſerem 
, Emil Kabath werben wird. Poſen, den 3. Mat 1871. 
ar Inhaber des 3 Der noch nicht abgeſetzte geringe Der Vorſtand 
uis Stangen schen Vorrath von Looſen macht es denſdes Vereins zur Unterſtützung von 
Woncen-Büreaus, |"! Agenturen möglich vor“ Landwirkhſchafts⸗Beamten. 17 
"in, - > läufig den Verkauf noch fortzuſetzen. Im Auftrage 9 al o ſch in 
Slau, Carlsstr. 28, | Stettin, 4. Mai 1871. B. v. Rierski. 


1 Ber 8 zu Czempin im 70. Lebensjahre, tiefbe- 
de nett In ller Art in an - } 

— und auswärtige Das Comitò Als Hauslehrer ue den een be e ee e eee 
ier gem — täglich und zu N * t 5 L tt 2 ſucht zum 1. Juli d. J. einen evangeliſchen J. Mucha, Maler, Ciempin, den 3. Mal 1871. 

rieren. M Bei Inse- er eleranen⸗ Lotterie. Töeologen oder Philologen Purgold, Rit- Sopiehaplap 14 Auswärtige Wamilien-tachrichten. 


mehrere Zeitungen bedarf es nur i 
e Manuscripts und wird auf Verlangen Auf Vorſtehendes Bezug neh⸗ bergubsbeßtger, Brunow, Kr. leisen. 


en Belag geliefert. mend empfehle ich das patriotische 
Unternehmen geneigter Beachtung 


a e ee e © 
isher Kaufmann ſund bemerke da 

„ dat ſche Geſchäftslofal bei . > 9 8 
8 bermiethen. — — 8 

. errſchaſtlice Wohnung 


Joseph Fränkel 
7 ergſtraße 15 zu vermieten Se in Bojen, 


er en Breite Straße 22 
Ar 1. Oktober wird eine Woh⸗ a 568 5 en 
I aus 4 Zimmern nebft Zu⸗von 4 Zimmern nebſt Entree u. Küche u. l. w. 
i geſucht. 


edit 


Geburten. Ein Sobn: dem Ober · Laza · 
reth-Inſpektor de Bruyn⸗Ouboter in Brom ⸗ 
bern, dem Pr.-Lieut. Schmack in Mainz. Eine 
Tochter: Hrn. S. Hurtig. 


Haifon- &heater in Peſen 


Donnerſtag, den 4. Mat. e 
und Sohn. Lebensbild mit Geſang 4 7 
Bildern von Hugo Müller und Emil Pohl. 
du De 1 — 8 
ug. re r. e ichen . 
wandten. Buftfpiet in 3 Alten von Reni 


geliebt zu werden. 
nach dem Franzöſiſchen. 


Oeconomie s Volontaire ordentlicher Mädchen haben, die 


den ü Sla⸗ Schneiderei und das Zu chneiden in ganz kurzer 
fin 408 See af Dampf, Zeit gegen ſolides 9 zu er · 


erei, geg. Penf. Zahlung ſofort oder vom lernen, können ſich melden 


Juli ab, freundliche Aufnahme. Näheres Ida Mor itz, 


durch das daſige Wirthfaftsamt. Kleine Gerberſtraße Nr. 138, 1 Treppe. 


Ein verheiratheter Brennereitehniter, 
r welcher ſeit 10 Jahren verſchiedene Brenne- 
der zuzleich die Hofverwalter- Stelle reien dirigirt und eine Kaution legen kann, fin 
übernehmen kann, kann fi melden bei ucht zum 1. Juli c. Auftelung. Adreſſe K B. 
Schulz in Koſtrzyn. Gehalt 100 Thl R. 10 poste restante eee. Benebir. Die Kunft 
Tor Eine in der Wloetpſchaft erfahrene h ge Lieberſpiel in! Aufzuge, 
Die Hofbeamtenſtelle Dame wünſcht ſogleich oder Michae is d. J.] Mufik von Gumbert, 

E De I; Stellung als Geſellſchafterin bei einer älteren ———————— 
in Rucho dice iſt beſetzt. Dame oder als Stütze der Haus frau anzu Esil ess r- 

Ein tüchtiger Asehmen. Reſlettanten erfahren Näheres bei Volksgarten-Theater 


G d 1 t n e r, eee Donnerfag den 4. Mat: 


Ein Gärtner, 


Schweldnitzer Keller. 
Heute Donnerſtag den 4 Mai Eisbeine 
wozu ergebenſt einladet 

J. Grätz. 


Berliner Weißbier⸗Halle, 
Walliſchei Nr. 6. 
Einem 8 Publikum die ergebene An⸗ 
eige, daß ich ſeit dem J. April c. obiges Lokal 
bernommen habe. Gute Getränke, er 


1 zu vermielhen oder zu verkaufen. 


Ned Schützen ſtr. 13 teim Birch, 
10855 Geſchäftslotale find in meinem 


u welleſtr. Nr. 18 von Juli und Oktod. 
7 Sigismund Aschheim. 
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Schuhmacher ſtraße 12. 
= bel Herrn Jacob Mareus. en in 8 t eiferfüchtig. 
unverh., findet auf dem Dom.] Ein junger Kaufmann (verheirathet), urch“ e ic. 
nn vermeiden. Iguana treten 5 N een er Dolzig zum der die beſten Zeugnifje u. Empfehlun · _Dirootiom. 
Er find zwei Stuben nebft Küche me a- eln, Par fer re ene fi eine Anſtell zen beſitzt, der deutſchen u. poln. Sprache 
e Näb. Breslauerfir. 9, 3 Tr ine adl, poln. Dame nat für 3 Knaben 1. Juli eine 2 nfte ung. & mächtig und mit der Buchführung ver» 
Aten Mart 15/7 IR das Haus im eine junge deutſche Bonne, Die Stelle eines zweiten traut iſt, ſucht unter N 
die im Schneidern geübt if. „ Met dati r ſprüchen gleich oder ſpäter eine Stellun 
4 Sa Auslunft id eripell Wirthſchaſts beamten 5 Bath in 2 Geſchäft ober 
Tabelle. n unverh. iſt jetzt oder zum 1. Juli Rechnungsführer auf dem Lande, in 
N, 1 zu beſetzen. welchem Fache 5811 e Gef. 
rd deut: ner Lloyd. Off. bel. man sub G. H. M. 130 poste rest. 
B nn erasmefe hifffahrt y Dom. Ostrowieczno Guiemkowo, Rer-Ber. Bromberg, ein zuſ |gage ſowie ein neues franzöff 
P ostdamp sc anrt \ bei Dolzig. Ein Brenner, Batten empfehle ich deſteus zur geneigten 
dcn anftändige Brau oder Mäd- h ng. 1 
n Bremen nach Newyork und Baltimore Gen war ar Beanffiäfigung bad,] ben aus dem Belbguge zurüdsetehtt, Anfang Joseph Maciejewski 
ventuell S ner Kinder und Size der Hausfrau zum der 30: Jahre, Adem gute Mitefe zur Genf 3 OT e 
— outhamp ton anlaufend ſofortigen Antritt geſucht. stehen, ſucht Stellung. 5 
reer 4 Mai nach Newyort D. Deutſchland 20. Mai nach Newyort | Adreſſ. poste rest. B. O Mleeko. S:fällige — — 3 4 Hitze 8 Caffee — Haus. 
155 au „ Newyork D. Ohio 24. Mat „ Baltimore] 5 > In meiner Apotheke IM ein — Bon rest, Sch of Des e Vi Ya Ba 
0. Mai „ Baltimore D. Donau 27. Mai „ RNewyork ede offen — fofort oder inzuſenden. 2 gb Ft ans end den 6, 
. Wei; rene B Saas 8 t : Ferse fe 1 Sailer. ib nene inf. 5 Thaler Belohnung 4 
und ferner —— Mittwoch und Sonnabend. 5 2 ans 1 ei ne ſichere ich Demjenigen zu, der mir zur Die Maikr nzchen 
: Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, M D ki dererlangung des mir am 3 d. M. auf dem] wozu ergebenft einlabet 
1 ant. 7 * omors [Markte geſtohlenen ruſſ langzottigen Schaf⸗ W. Schubert. 
Preiſe nach Baltimore: Kafüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Er. | u 5 —— 2 — —ſpelzes, rolhe Gerberei, mit suffii grauem 
Ein Le rlin Tuchüderzug, die Aermel unten dis aufs Tuch] Heute Donnerſtag, den 4 d. Mis. gepökelte 
durchgeſcheuert und nur mit Kittai gefüttert, Schweineſchnanzen u. Schweinepökel ⸗ 
verhilft. H olle fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 
* 3 4 bei Wolfemmsmzese, Wronkerſtx. 17. 
D. Hannover Sonnabend 13. Mai. x .. 
Preiſe New Orleans und 4: üte 180 Thaler, Zwiſchended“ -—- —— — — * 
Be ee EN 5 Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Nach New. Orleans Pfd. St. 2. 10 Sh, nach Havana Pfd. St. 3. mit 15 % 
Brimage per 40 Kudikfuß Bremer „Naa e. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 5 
1 8 
‚Bremen an Westindien u Southampton Große Extra⸗Vorſtellung 
\molon, 8 Ila, La Guayr d Porto Cabell it Anſchlüſſen 2 & 7 3 f 
— Eee 94 en der Weßküſte Furtitas fomie naß China“ u. Japan. in funde N F n E für Jämmtliche 3 
Graf Bismarck Sonntag 7. Mat; D. König Wilhelm I. Mittwoch 7. Juni. Wi ; ? ib vom 1. Juli 
1 und ferner am 7, jeden Monats. irthſchaftsſchreiber d“ 5 Vat I kT. ll fe rınne I 
Be ertheilen ſammtliche Paflagter-@gpedtenten in Bremen und deren in, Stellung. 70 Thlr. Gehalt, freie Wäſche. Ber 5 
ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. e abſchriftſich. Br. n zu ermäßigten Preiſen. 
Buden mentratte für Dampf: und Gegelſchiſſe, Doninium Botpporf be Kent (Bifen N: Zum Schluß: 
3 Beleuchtung des ganzen Theaters 
durch Drumont ſche⸗ Karklicht. 
Ermäßigte E Loge und Sperrſitz 7¼ Sgr. Part 
Fe 125 Zen 7 Salle und Amppübeatet 1 Sgr. 5 88 


N; nähere Auskunft ertheilt 2 bahnſtallon Koften) fucht einen tüchtigen 
die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte Ziegelmeiſter 
Haupt⸗ Agentur zum ſofortigen Antritt. Perſönſiche Vorſtel⸗ 


lung iſt erforderlich. 


Sgr., 


von Ein ordentli erer Haus tnecht welche Kinder begleiten, haben für diefelben Preife Butritt. — Arme Kinder habe it 
Joseph Fr änkel in Po ſen, ei 14 mein 8a Na 87 = 4 e Km za, Fa One, 12, Nachmittags von 2 — 4 Uhr 9 
2 rmitta: 0 12, — a. 

Breiteſtraße 22. Apotheker Dr. Hank iewicz. |... Tpeaterkaſſe zu haben. — @inlap 6½ Uhr. Anfang 7%, Uhr, 
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Börſe zu Poſen 


ojenes al 1 5 Ses 867 G., do. Renfenbrieft 
B. —, do. 5% n =, G., 

7 84 —, e ende Bundesanleibe 994 
a: Serie Roggen. pr. Mal 474, Mai⸗Juni 474, Jun ; 


8-2 Sıtünd’gt 30,000 Quart pr. Mai 144 Juni 16, 
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nat FE Haag ug“ a 05 


nie 


0550 e 54.8  Suti 151. e . auguß 15 B. 


Kovhr. leis ohne Baß 14 bi 


Produkten. Börfe 
Nord. Barometer: 28. Thermo 
+ Die geſteige Zeſtigkelt in der Stimmung für 
n iR an Heutige m Markte wieder einer Erſchla 
ger Herabfegung der Prelſe als auch in ſchwerfäll 
Verkäufer waren ziemlich zahlreich vorhanden, fie er ⸗ 


ae aber den umfaßz durch Mangel an Nachgiebigkeit 
ot reichlich geweſen, der Bedarf zeigte wer iger E 


n müſſen Gekün⸗ 
Kilogr. — 8 2 


L e —— A zeige 


ae 5 5 1 


T 
— Nübol machte neuerdings einige Fortschritte 8 
F 20 Thlr pr. 100 Rılge — Petro⸗ 


10 


* 1 
m n — per dieſen Se, a 4 8598 57 dal 


10 55 241000 52 5 

Gerſte 2 Rt. a A er 

fer loke 1660 2 2443 5 N. nen B dieſen 

Mai 21158 bz. Juni Jult 1 50 v. Dulk⸗ Auguf 49, 53. — 

Erbfen 1008 Ala Kochwaart nach Qual Butterwaare 

44-50 NI "mad Dual. 0 it, 8 9 954 244 Rt. -- 

8 N a ak 

N Juni do. —, — r 

1 mit Baß: loko ı Rt, 85 alla jr 


0 
7.190 8 1 Nai 2, Juul. Juli 16 Rt. 20— 1 17 
iu. Jul an, 


unverſt 
8 1 br il. unt inkl. Sack per Dielen Monat 
25 Sgr. b 4, Nat Junf 7 Rt. 22— 224 Ser. z. Ey do. 
Jult- Aug. do., Spi- Bilde. 7 Rt. 22 Sgr. bz. B. H. 8 
Stettin, 2 Mai S Bericht.] Wetter: . 
0. 1, 2.1, 88 2 1 1 15 ij 8 5 ae 1 
s geringer — 18 erer 6 einer 78— 
weißer un 17 de 74— a al dun 1761— Ri. b, u 
B. Juni- Juli 771 77, 77 Rt. bp, ll s uguf 774 10 Ri. t. 24 
A I 


Sept. „Okt. 74 Rt. G. 1 Rt. no — 2 le feſt, Schlu 
Su 15 Salt uuf 61. 2 57 u. San rm] 

1 * ie — 0 50 10 45 50 Rt. — Hafer un⸗ 
Luke p. 2000 Bid, — 46—49 IHR Mai-Junt 49 Rt. G. Junt- 


Juli 59 Rt. ©. — Erbfen a e 2000 Pfd. loro Butter- 407 4% Rt., 


Du. 251 K 0 2 — 
2 16 t pr. 1 „Liter 2 1 o/eloko ohne Bat 161 bz. Mal- 
t. Gb., 4 Rt 8 -Iuni-Zult 17 bg. u. Gd., 17% Rt. B. Juli. 
ag 751 Rt, „Br. u. Gd. Auguſt- Sept. Ir Dt Rt bz., Br. u. Gd. 
ngemeldet: 200 W. Weizen. 350 W. Roggen. — Reguli⸗ 
3 Beam 764 Rt. Eur 514 Rt. Kaböl a Spiritus 
164 Rt. — Petroleum lolo 64 Rt. bz pr. Sept.-Okt. 6 bz. 


28 2. Mai * 1 2 N u 8 0 Roggen 


e e 
1 u — R 8 .— Weizen 
5 r Pc; 7148 — Berhe e rg pr. 80 7 


B., — Jupinen Be 12 805 50 P 4045 . — 
Mal 8 B. — Rub un 955 u. B., yr Mal u. Mal. duni 
12 „Juni - Jui 121 bz u. B. — Novbr, Date. 
12 — —— Rapstugen be, lage; pro Ftr. 60 -+2 Sgr. 
Dir ct pro Ctr. 86— 90 Sgr. — 33 1 iwto pr. 
00 Liter A 100%, 15 B. 18. G., pr. 100 Liter a 100 % pr. B. und 
Kal Jun . G., N 8. bez. Foll. Aug. 161 bz., u. G., Auguſt 
Septbr. 17 17% biz. u — Zink ohne Umſatz 
Die kefen Aennilftbn. 


Breile der Cerealien. 
— ben 2 Mat. 


en Ir nd 200 Bod 
— preuß. Sam a ya * 


„Amittle_ ord. Waare 
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wi Sübergroſchen pro 160 fd. Brti 
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Berliner Viehmarkt. 


Auf dem Dr. ur 1 . wurden am 1. mu 
Schlachtvieh aufgetrieben: mb 
tenden Geſchäfte, die nach e el Fr Ah 
e Preiſe erzielt werden; 
Thaler, * mittlere auf 13—14 T. 
‚pro 00 Pfd. Sleiſchgewicht, legtere durch 
Beſtand wurde nicht aufgeräumt. — An Sch 
ten ſchwach, demnach entwickelte fi das Geſchä 
beſte Waare wurde mit 16 Thlr. pro 100 92 
An Schaf vieh 8667 Stück Kauflust nach au 
N ben ſo daß im Verhältniß sin 1 Prell e * 


A alb 1295 Stu 
räumt wurde. Preiſe ſtellten ſich mittelmäßig. 
Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Mai 1871. 


dieſelben ſtellten Na 
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1 der ie ift Ichbaftes Gelee wise : 
Vanvres heftig bombardirt. Die Verſailler nahmen 

acht nach einer Reihe von Kämpfen den pal , 
Iſſy, faſt den ganzen Ort und die 2 Reken 
iſt nunmehr im Süden und Weſten bedro 
gegen Paris zu eingeſchloſſen. 
ſtaik im Ort Iſſy. 


Nachmittags wurde das Feuer a 
noch unterhalten. 
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